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Der veremigte Schiller hat zwar die Erfcheinung 

des erften Theils feines Theaters nicht mehr erlebt: 
da er aber nach feiner gewohnten Vorſicht die Einrich- 
tung des Ganzen, fo wie die Verbefferungen der ein⸗ 
zelnen Gtüde, gleich bey dem Beginnen des Drucks 
beſtimmt hatte, ſo kann die Herausgabe vollkommen 
nach ſeiner Angabe beſorgt werden. 
Dieſe vollſtaͤndige Sammlung aller feiner theatra⸗ 
liſchen Werke wird daher aus fuͤnf Theilen beſtehen, je⸗ 
der von 35 — 40 Bogen. Für den lezten Theil iſt 
„Demetrius“ beſtimmt — ein Trauerſpiel, das der 
unſterbliche Dichter dem Plane nach ganz entworfen, 
wovon er aber nur die beiden erften Aufzüge vollen: 
det hat. Möchte der Einzige, ber dad Zehlende in 
gleichem Geift vollenden könnte, feinem Freunde und. 
dem Publikum diefen großen Dienft erweifen! 


Der Verleger, 
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Die Huldigung der Künfte, 





Ein Iyrifhes Spiel 
Shrer Kaiferlichen Hoheit 
der Frau Erbprinzeßinn von Weimar 
Maria Pauhbowna 
Großfuͤrſtinn von Rußland 
in Chrfurdt gewidmet _ 


und vorgeftellt auf dem Hoftheater zu Weimar 
Am ı12ten November 1804. 


Schiller's Theater I, I 
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Perfonen 
Bater. . | 
Mutter. , 
Süngling. Io 
Mädchen. | 
Chor von Landleuten. 
Genius, 
Die ſieben fünfte, 
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Die Scene ift eine freie Tändliche Gegend, in der Mitte ein 
Drangenbaum, mit Früchten beladen und mit Bändern geſchmuͤckt. 
Landleute find eben befchäftigt, ihn in die Erde zu pflanzen, 
indem die Mädchen und Kinder ihm zu beiden Seiten an Blur 
menfetten halten. 

Vater. 
Wachſe, wachſe bluͤhender Baum 
Mit der goldnen Fruͤchtekrone, 
Den wir aus der fremden Zone 
Pflanzen in dem heimiſchen Raum! 
Fuͤlle ſuͤſſer Fruͤchte beuge 
Deine immer gruͤnen Zweige! 
Alle Landleute. 
Wachſe, wachſe bluͤhender Baum, 
Strebend in den Himmelraum! 
Juͤngling. 
Mit der duftgen Bluͤthe paare 
Prangend ſich die goldne Frucht! 
Stehe in dem Sturm der Jahre, 
Daure in der Zeiten Flucht. 
” Alle, 
Stehe in dem Sturm der Sabre, 
Daure in der Zeiten Flucht. 
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Mutter, 
Nimm ihn auf o heilge Erde, 
Nimm den zarten Fremdling ein, 
Fuͤhrer der gefleckten Heerde, | 
Hoher Slurgott pflege fein! 
a Mädchen, | 
Pflegt ihn zaͤrtliche Dryaden, 
Schuͤtz ihn, [hut ihn Vater Pan! 
Und ihr freien Dreaden, 
Daß ihm Feine Metter fchaden, 
Feſſelt alle Stürme an! - 
Alle. 
Pflegt ihn zaͤrtliche Dryaden, 
Schuͤtz ihn, ſchuͤtz ihn Vater Pan! 
Juͤngling. 
Laͤchle dir der warme Aether 
Ewig klar und ewig blau! 

Sonne, gieb ihm deine Strahlen, 
Erde, gieb ihm deinen Thau! 
| Alle 
Sonne, gieb ihm deine Strahlen, 

Erde, gieb ihm deinen Than! 
Vater. 
Freude, Freude, neues Leben 
Moͤgſt du jedem Wandrer geben, 
Denn die Freude pflanzte ‚dich, 
Mögen deine Nektargaben 
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Noch den fpätften Enfel laben, 
Und erquicket fegn’ er dich! 

Alle, 
Freude, Freude, neues Leben 
Mögft du jedem Wandrer geben, + 
Denn bie Freude pflanzte dich. 

Sie tanzen in einem bunten Reihen um den Baum. Die Mu: 
fit des Orchefters begleitet fie und geht allmaͤhlig in einen edleren 
Etylüber, während daß man im Hintergrunde den Genius mit den 
fieben Söttinnen herabfteigen ſieht. Die Landleute ziehen fich nach 
beiden Seiten der Bühne, indem der Genius in die Mitte tritt 
und die drey bildenden Kuͤnſte ſich zu feiner rechten, die vier tes 
denden und mufitafifchen fih zu feiner linfen ftellen, 


Chor der Künfte, 


Mir fommen von ferner, 

Mir wandern und fchreiten 

Bon Völkern zu Völkern, 

Don Zeiten zu Zeiten, 

Mir fuchen auf Erden ein blelbendes — 

Um ewig zu wohnen 

Auf ruhigen Thronen, 

In ſchaffender Stille, 

In wirkender Fuͤlle, 

Wir wandern und ſuchen und findens nicht aus. 
Juͤngling. 

Sieh, wer ſind Sie, die hier nahen, 

Eine Goͤttergleiche Schaar! 
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Bilder, wie wir nie ſie ſahen, 
Es ergreift mich wunderbar. 
dr Genius. 
Wo die Waffen erklirren 
Mit eiſernem Klang, 
Wo der Haß und der Wahn die Herzen verwirren, 
Wo die Menſchen wandeln im ewigen Irren, 
Da wenden wir fluͤchtig den eilenden Gang. 
Chor der Künfte 
Wir haſſen die Falichen, 
Die Götterverächter, 
Wir fuchen der Menichen 
Yufricht'ge Geſchlechter; 
Mo kindliche Sitten 
Uns freundlich empfahn, 
Da bauen wir Hütten, 
Und fiedeln und an! | 
Maͤdchen. 
Wie wird mir auf einmal! 
Wie iſt mir geſchehn! 
Es zieht mich zu ihnen mit dunkeln Gewalten, 
Es ſind mir bekannte, geliebte Geſtalten, 
Und weiß doch, ich habe ſie niemals geſehn! 
Alle Landleute. 
Wie wird mir auf einmal! 
Wie iſt mir geſchehn! 
| | Genius. 
Aber FÜ! Da ſeh ih Menſchen, 
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Und fie fcheinen hoch beglückt ; | 
‚Rech mit Bändern und mit Kränzen, 
Feſtlich ift der Baum geſchmuͤckt. 
— Sind dieß nicht der Freude Spuren ? 
‚ Meder! Was begiebt fie) hier ? 
| Vater. 
Hirten ſind wir dieſer Fluren, 
Und ein Feſt begehen wir. 
Genius. 
Welches Feſt? O laſſet hoͤren! 
Mutter. 
Unſrer Koͤniginn zu Ehren, 
Der erhabnen guͤtigen, 
Die in unſer ſtilles Thal I 
Niederftieg, uns zu beglüden, 
Yus dem hohen Kaiferfaal, 
Juͤngling. 
Sie, die alle Reize ſchmuͤcken, 
Gütig wie der Sonne Strahl. 
Genius, 
Warum pflanzt ihr diefen Baum ? 
| Füngling. 
- Ah, fie fommt aus fernem Land, 
Und ihr Herz blickt in die Ferne! 
Feſſeln möchten wir fie gerne 
Un das neue Baterland, 
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Ä Genius, 
Darum grabt ihr diefen Baum 
Mit den Wurzeln in die Erde, 
Daß die Hohe heimifch werde 
Sn dem neuen Vaterland ? 

Mädchen, 
Ach fo viele zarte Bande 
Ziehen Sie zum SFugendlande ! 
Alles was Sie dort: verließ, 
Ihrer Kindheit Paradieß, 
Und den heilgen Schooß der Mutter, 
Und das große Herz der Brüder, 
Und der Schweftern zarte Bruft — 
Können wir es Ihr erſetzen? 

Iſt ein Preiß in der Natur 
Solchen Freuden, ſolchen Schaͤtzen? 
Genius. 

Liebe greift auch in die Ferne, 
Liebe feſſelt ja kein Ort. 
Wie die Flamme nicht verarmet, 
Zuͤndet ſich an ihrem Feuer 
Eine andre wachſend fort — 
Was Sie theures dort beſeſſen, 
Unverloren bleibt es Ihr, | 
Hat Sie Kiebe dort verlaffen, 
Findet Sie die Liebe bier. 

| ‚Mutter. 
Ah Sie tritt aus Marmorhallen, 
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Aus dem goldnen Saal der Pracht. 
Wird die Hohe Sich gefallen, 
Hier, wo uͤber freien Auen 
Nur die goldne Sonne lacht? 

no Genius. 
Hirten, euch iſt nicht gegeben, 

Sn ein ſchoͤnes Herz zu ſchauen! 

Wiſſet, eim erhabner Sinn 
Legt das Groffe in das geben, 

Und gr fuhrt 68 nicht darinn. 
Süngling. 

O ſchoͤne Fremdlinge! Lehrt uns Sie binden, 

O lehret und, Ihr wohlgefaͤllig ſeyn! 

Gern wollten wir Ihr duftge Kraͤnze winden, 
Und fuͤhrten Sie in unſre Huͤtten ein! 
| | Genius, 

Ein ſchoͤnes Herz hat bald fich heim gefunden , 
Es ſchafft fich felbft, ſtill wirkend, feine Welt, 
Und wie der Baum fich in die Erde fchlingt 
Mit feiner Wurzeln Kraft und feft fich kettet, 
So rankt das Edle ſich, das Trefliche, 

_ Mit feinen Thaten an das Leben an, 

Schnell Fnüpfen fich der Liebe zarte Bande, 

Wo man beglüct, ift man im Waterlande, 
Alle Landleute 

D fchöner Fremdling! Sag wie wir Sie binden , 

Die Herrliche in unfern fiillen Gründen ? 
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Genius. 
Es ift gefunden fchon das zarte Band, 
Nicht alles ift Ihr fremd in dieſem Land, 
Mich wird Sie-wohl und mein Gefolge Fennen, 
Wenn wir und Ihr verfündigen und nennen, 

(Hier tritt der Genius bis ans Profcenium, die fieben Göttins 
nen thun das Gleiche, fo daß fie ganz vorn einen Halbkreis 
bilden. In dem Augenblick, wo fie vortreten, enthuͤllen fie ihre 
Attribute, die fie bis jezt unter den Gewändern verborgen gehalten.) 

Genius (gegen die Fürftinn.) | 


Sch bin der fehaffende Genius des Schönen, 
Und die mir folget ift der Künfte Schaar, | . 
Mir finds, ‘die alle Menfchenwerke kroͤnen, 
Mir fchmüden den Pallaft und den Altar, 
Laͤngſt wohnten wir bei Deinem Kaiferfiamme, 
Und Sie, die Herrliche, die Dich gebahr, 
Sie naͤhrt und felbft die heilge Opferflamme 
Mit reiner Hand auf Ihrem Hausaltar, 
Wir find Dir nachgefolgt, von Ihr gefendet, 
Denn alles Glüd wird nur durch uns vollendet, 
Architectur. 


(mit einer Mauerkrone auf dem Haupt, ein goldnes Schiff in 
der rechten.) 
Mich ſahſt du thronen an der Newa Strom! 
Dein großer Ahnherr rief mich nach dem Norden, 
Und dort erbaut' ich Ihm ein zweites Rom, 
Durch mich iſt es ein Kaiſerſitz geworden. 
Ein Paradies der Herrlichkeit und Groͤße 
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Stieg unter meiner Zauberruthe Schlag, 
Set raufcht des Lebens luſtiges Getöfe, 
Wo vormals nur ein düftrer Nebel lag, 
Die ftolze Slottenrüftung feiner Mafte 
Erſchreckt den alten Belt in feinem Meer-Pallafte, 
Sculptur (mit einer Victoria. in der Hand.) 
Auch mich haft Du mit Staunen oft geſehen, 
Die ernfte Bildnerinn der alten Goͤtterwelt. 
Auf einen Zelfen — er wird ewig ftehen — 
Hab ich fein großes Heldenbild geftellt. 
Und diefes Siegesbild, das ich erſchaffen, 
(die Victoria zeigend ) 

Dein hoher Bruder fchwingts in mäÄchtger Hand, 
Es fliegt einher vor Aleranders Waffen, 
Er hats auf ewig an.fein Heer gebannt ; — 
Sch kann aus Ton nur Iebenlofes bilden, 
Er ſchafft fich ein gefittet Volk aus Wilden, 

| Mahlerey, | 
Auch mich, Erhabne! wirft du nicht verfennen, 
Die heitre Schöpferinn der täufchenden Geftalt, 
Bon Keben blizt es und die Farben brennen 
Yuf meinem Tuch mit glühender Gewalt, 
Die Sinne weiß ich lieblich zu betrügen, 
Sa, durch die Augen täufch ich felbft das Herz, 
Mit des Geliebten nachgeahmten Zügen 
Verſuͤß ich oft der Sehnfucht bittern Schmerz, 
Die ſich getrennt nad) Norden und nad) Süden, 

Sie Haben mich — und find nicht ganz geſchieden. 
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| Poeſie. | 

Mich hält Fein Band, mich feilelt Feine Schranke, 

Grey Schwing ich mich durch alle Räume fort, 

Mein unermeßlich Reich .ift der Gedanke, 

Und mein geflügelt Werkzeug ift das Wort. 

Mas fich bewegt im Himmel und auf Erden, 

Was die Natur tief im Verborgnen fchafft , 

Muß mir entfchleiert und entfiegelt werden , 

Denn nichts beichränft die freie Dichterfraft , 

Doch ſchoͤnres find ich nichts, wie lang ich wähle, 

Als in der fohönen Form — die fchöne Seele, 
Muſik Cmit der Leier.) ” 

Der Töne Macht, die aus den Saiten quillet, 

Du Fennft fie wohl, du übft fie mächtig aus, 

Mas ahnungsvoll den tiefen, Bufen füllet, 

Es fpricht fih nur in meinen Tönen aus; 

Ein holder Zauber fpielt um deine Sinnen, 

Ergieß ich meinen Strom von Harmonien, 

In füßer Wehmuth will das Herz zerrinnen, 

Und von den Lippen will die Seele flichn , 

Und fetz ich meine Keiter an von Tönen, 

Sch trage dich hinauf zum höchften Schönen, 
Tanz (mit der Cymbale.) 

Das hohe Göttliche, es ruht in ernfter Stille, 

Mit ftillem Geift will es empfunden ſeyn, 

Das Leben regt fich gern in uͤppger Fülle, 

Die Jugend will fich Aufern, will fich freun, 

Die Freude führ’ ich an der Schönheit Zügel, 
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Die gern die zarten Grenzen übertritt, 
Dem fehweren Körper geb’ ich Zephirs Flügel, 
Das Gleichmaaß leg’ ich in des Tanzes Schritt, 
Mas fich bewegt lenk' ich mit meinem Stabe, 
Die Orazie ift meine ſchoͤne Gabe. 
Schaufpielfunft (mit einer Doppelmasfe,) 
Ein Zanusbild laß ich vor Dir erfcheinen,, 
Die Freude zeigt es bier und hier den Schmerz, 
Die Menfchheit wechſelt zwiſchen Luft und Weinen 
Und mit dem Ernſte gattet ſich der Scherz. 
Mit allen feinen Tiefen, feinen Höhen 
Roll' ich das Leben ab vor Deinem Blick, 
Wenn Du das große Spiel der Welt geichen, 
So Fehrft Du reicher in Dich felbft zuruͤck; 
Denn wer den Sinn aufs Ganze hält gerichtet, 
Dem ift der Streit in feiner Bruft gefchlichtet, 
| Genius 
Und alle, die wir bier vor Dir erfcheinen, 
Der hohen Künfte heilger Götterfreis, 
Sind wir bereit, o Fürftinn, Dir zu dienen, 
Gebiete Du, und fchnell auf Dein Geheiß, 
Wie Thebens Mauer bei der Keier Tönen, 
Belebt fich der empfindungslofe Stein ,. 
Entfaltet fih Dir eine Welt des Schönen, 
| Architectur. 
Die Saͤule ſoll ſich an die Saͤule reihn. 
Sculptur. 
Der Marmor ſchmelzen unter Hammers Schlaͤgen. 


* 
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Mahlerey. 
Das Reben frifch fich auf der Leinwand regen, 
| Muſik. 
Der Strom der Harmonien Dir erklingen. 
Tanz. 
Der leichte Tanz den muntern Reigen ſchlingen. 
Schauſpielkunſt. 
Die Welt ſich Dir auf dieſer Buͤhne ſpiegeln. 
Poeſie. 


Die Phantaſie auf ihren maͤchtgen Fluͤgeln 
Dich En in das himmlifche Gefild! 
Mahleren. 

Und wie der Iris ſchoͤnes Farbenbild 
Sich glänzend aufbaut aus der Sonne Strahlen, 
So wollen wir mit ſchoͤn vereintem Streben, 
Der hohen Schönheit fieben heilge Zahlen, 
Dir, Herrliche, den Lebensteppich weben! 

| Alle Künfte (lich umfaſſend). 
Denn aus der Kräfte ſchoͤn vereintem Streben 
Erhebt fich, wirkend, erfi das wahre Leben, 


Don Karlos 


Don Karlos 
Infant von Spanien 
en Ein 
dramatiſches Gedicht. 
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Perfonen 


Philipp der Zweyte, König von Spanien. 

Glifabeth von Valois, feine Gemahlinn, 

Don Karlos, der Kronprinz. 

Alesander Farnefe, Prinz von Parma, Neffe des Königs, 
Infantinn Klara Eugenia, ein Kind von drey Jahren. 
Herzoginn von Olivarez, Oberhofmeiſterinn. 
Marquiſinn von Mondekar, 

Prinzeſſinn von Eboli, Damen der Koͤniginn. 
Graͤfinn Fuentes, 

Marquis von Poſa, ein Maltheferritter, 

Herzog von Alba, \ 


Graf von Lerma, Oberfter der Leibwache, nn 
Herzog von Feria, Ritter des Mliefes, 
Spanien, 


Herzog von Medina Sidonia, Admiral, 

Don Raymond von Taris, Dberpoftmeifter 

Domingo, Beichtvater des Königs. 

Der Grofinguifitor des Königreiche, 

Der Prior eines Karthäuferflofterg, 

Ein Page der Königinn, 

Don Ludwig Merkado, Leibarzt der Königin. 

Mehrere Damen und Granden, Pagen, Offiziere, die Leib- 
wache, und yerfchiedene ſtumme Perfonen. 
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Erfter Aft. 


Der Föniglide Garten inAraniuez. 





Erfter Auftritt. 


Karlos. Domingo. 
Domingo. 
Die ſchoͤnen Tage in Aranjuez 
Sind nun zu Ende. Eure koͤnigliche Hoheit 
Verlaſſen es nicht heiterer. Wir ſind 
Vergebens hier geweſen. Brechen Sie 
Dieß raͤthſelhafte Schweigen. Oeffnen Sie 
Ihr Herz dem Vaterherzen, Prinz. Zu theuer 
Kann der Monarch die Ruhe ſeines Sohns — 
Des einz'gen Sohns — zu theuer nie erkaufen. 
(Karlos ſieht zur Erde und ſchweigt.) 
Waͤr noch ein Wunſch zuruͤcke, den der Himmel 
Dem liebſten ſeiner Soͤhne weigerte? 
Ich ſtand dabey, als in Toledo's Mauern 
Der ſtolze Karl die Huldigung empfing, 
Als Fuͤrſten ſich zu ſeinem Handkuß draͤngten. 
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Und jest in Einem — Einem Niederfall 
Sechs Königreiche iym zu Füßen lagen — 
Sch fand und fah das junge folge Blut 
Sn feine Wangen fteigen, feinen: Bufen 
Bon fürftlichen Entfchlüffen wallen, ſah | 
Sein trunfnes Aug’ durch die Verſammlung fliegen, 
In MWonne brechen — Prinz, und diefes Auge 
Geſtand: Ich bin gefättigt. 
| (Karlos wendet fich weg.) 
Diefer ftille 
Und feierliche Kummer, Prinz, den wir 
Acht Monde ſchon in Ihren Blicken leſen, 
Das Kaͤthſel dieſes ganzen Hofs, die Angſt 
Des Königreichs, hat Seiner Majeftät 
Schon mänche forgenvolle Nacht gekoſtet, 
Schon manche Thräne Ihrer Mutter. 
man (dreht fih raſch um.) 
Mutter ! 
— O Himmel, gieb, daß ich es dem vergefle , 
Der fie zu meiner Mutter machte! - 
Domingo. 
Prinz ! 
Karlos 
Chefinnt fih und fährt mit der Hand über die Gtirne.) 
Hochwürd’ger Herr — ich habe fehr viel Ungluͤck 
Mit meinen Müttern, Meine erfte Handlung, 
Als ich das Kicht der Melt erblickte, war 
Ein Muttermord. 


‚Erfter art 


Domingo, 
Iſt's möglich, gnaͤd'ger Prinz ? 
Kann biefer Vorwurf Ihr Gewiffen druͤcken? 
| Karlos. 

Und meine neue Mutter — hat fie mir 
Nicht meines Vaters Liebe ſchon gefoftet? 
Mein’ Vater hat mich Faum gelicht. Mein ganzes 
Derdienft war noch, fein Einziger zu ſeyn. 
Eie gab ihm eine Tochter — O wer weiß 
Mas in der Zeiten Hintergrunde fchlummert ? 

Domingo, 
Sie fpotten meiner, Prinz. Ganz Spanien 
Vergoͤttert feine Königinn,. Sie ſollten 
Nur mit des Haffes Augen fie betrachten ? 
Den ihrem Anblick nur die Klugheit hören ? 
Wie, Prinz? Die fchönfte Frau auf dieſer Melt, 
Und Königinn — und ehmals Ihre Braut? 
Unmöglich Prinz! Unglaublich! Nimmermehr! 
Wo alles liebt, kann Karl allein nicht haffen ; 
So jeltfam widerfpricht fich Karlos nicht. 
Verwahren Sie Sid) Prinz, daß fie es nie, 
Wie fehr fie ihrem Sohn mißfällt, erfahre; 
Die Nachricht würde ſchmerzen. 

Karlos. 
Glauben Sie? 

Domingo. 
Wenn Eure Hoheit Sich des letzteren 
Turniers zu Saragoſſa noch entſinnen, 


— 
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Wo unfern Herrn ein Lanzenfplitter ftreifte — 

Die Königinn mit ihren Damen faß OR 

Yuf des Pallaftes mittlerer Tribune, ‘ 

Und fah dem Kampfe. zu. Auf einmal rieps: 

„Der König blutet!“ — Man rennt durch einander, 
Ein dumpfed Murmeln dringt bis zu dem Ohr 


Der Königinn. „Der Prinz?‘ ruft fie und will, 


Und will fich von dem oberften Geländer 


Herunter werfen, — „Nein! Der König ſelbſt!“ 
Giebt man zur Antwort — „So laßt Aerzte holen !“ 
Erwiedert fie, indem fie Athem fchöpfte. 

(Nah einigem Stillſchweigen.) 
Sie ftchen in Gedanken? | 
Karlos. 


Ich bewundre 

Des Koͤnigs luſt'gen Beichtiger, der ſo 
Bewandert iſt in witzigen Geſchichten. 

(ernſthaft und finſter.) 
Doch hab' ich immer ſagen hoͤren, daß 
Geberdenſpaͤher und Geſchichtentraͤger 
Des Uebels mehr auf dieſer Welt gethan, 
Als Gift und Dolch in Moͤrders Hand nicht konnten. 
Die Muͤhe, Herr, war zu erſparen. Wenn 
Sie Dank erwarten, gehen Sie zum Koͤnig. 

Domingo. 

Sie thun ſehr wohl, mein Prinz, Sich vorzuſehn 
Mit Menſchen — nur mit Unterſcheidung. Stoßen 
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Sie mit dem Heuchler nicht den Freund zuruͤck, 
Sch mein’ es gut mit Ihnen. | 
Karlos, 
Laſſen Sie 
Das meinen Vater ja nicht merken, Sonft 
Eind Sie um Ihren Purpur, 
Domingo (ſtutzt.) 
j Wie? 
| Karlos, 

Nun ja, 
Deriprach er ghnen nicht den erſten Purpur, 
Den Spanien vergeben wuͤrde? 

Domingo, 
Prinz, 
Sie fpotten meiner, 
Karlos 
Das verhüte Gott,” " 
Daß ich des fürchterlichen Mannes fpotte, 
Der meinen Vater felig fprechen und 
Derdammen Tann ! 
Domingo, 
| Ich will mic) nicht 
Vermeſſen, Prinz, in das ehrwürdige 
Geheimnig Ihres Kummers einzudringen, 
Nur bitt' ich Eure Hoheit, eingedenk 
Zu ſeyn, daß dem beaͤngſtigten Gewiſſen 
Die Kirche eine Zuflucht aufgethan, 
Wozu Monarchen keinen Schluͤſſel haben, 


oo . 
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Wo ſelber Miſſethaten unterm Siegel 
Des Sakramentes aufgehoben liegen — 
Sie wiſſen was ich meine, Prinz, ich habe 
Genug geſagt. 
Karlos. 
Nein! Das ſoll ferne von mir ſeyn, 
Daß ich den Siegelfuͤhrer ſo verſuchte! 
Domingo. 
Prinz, dieſes Mißtraun — Sie verkennen Ihren 
Getreuſten Diener. 
Karlos Cfaßt ihn bey der Hand.) 

| Alfo geben Sie | 
Mich Lieber auf. Sie find ein heil'ger Mann, 
Das weiß die Welt — doch, frey heraus — für mic) 
Sind Sie bereits zu überhäuft. Ihr Weg, 
Hochwuͤrd'ger Water, ift der weitefte, 
Bis Sie auf Peters Stuhle niederfigen. 
Viel Wiffen möchte Sie befchweren. Melden 
Sie das dem König, der Gie hergefandt. 

Domingo. 
Mich hergeſandt — 
Karlos. 
So ſagt' ich. O zu gut, 

Zu gut weiß ich, daß ich an dieſem Hof 
Verrathen bin — ich weiß, daß hundert Augen 
Gedungen ſind, mich zu bewachen, weiß, 
Daß Koͤnig Philipp ſeinen einz'gen Sohn 
An ſeiner Knechte ſchlechteſten verkaufte, 


Erfter Akt. 27 





Und jede von mir aufgefangne Sylbe 
Dem Hinterbringer fuͤrſtlicher bezahlt, 
Als er noch Feine gute That bezahlte, 
Ich weiß — O fill! Nichts mehr davon, Mein Hey 
Will überfirömen, und ich habe fon 
Zu viel gefagt, N 
Domingo, 
Der König ift gefonnen 
Vor Abend in Madrid noch einzutreffen. ° 
Bereits verfammelt fih der Hof, Hab’ ich 
Die Gnade, Prinz — 
Karlos, 
Schon gut. Ich werde folgen.. 
(Domingo geht ab. Nach einem Stillſchweigen.) 
Beweinenswerther Philipp, wie dein Sohn 
Beweinenswerth! — Schon feh’ ich deine Seele 
Dom gift’gen Schlangenbiß des Argwohns bluten, 
Dein ungluͤckſel'ger Vorwitz übereilt 
Die fürchterlichfte der Entdeckungen, 
Und rafen wirft du, wenn du fie gemacht. 
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Zweyter Auftritt. 


Karlos. Marquis von Poſa. 
| Karlos, oo 
Mer kommt? — Was ſeh' ih! D ihr guten Geiſter! 
Mein Roderich ! | 
| Marquis. 
Mein Karlos! 
Karlos. 
Iſt es moͤglich? 
Iſt's wahr? Iſt's wirklich? Biſt du's? — O du biſt's! 
Sch drüd’_an meine Seele dich, ich fühle 
Die deinige allmächtig an mir fchlagen, | 
O jet ift alles wieder gut. In dieſer J 
Umarmung heilt mein krankes Herz. Ich liege 
Am Halſe meines Roderich. 
Marquis. 
Ihr krankes, 
Ihr kankes Herz? Und was iſt wieder gut? 
Was iſt's, das wieder gut zu werden brauchte? 
Sie hoͤren, was mich ſtutzen macht. 


Karlos. 
Und was 


Bringt dich ſo unverhofft aus Bruͤſſel wieder? 
Wem dank' ich dieſe Ueberraſchung? Wen? 
Ich frage noch? Verzeih dem Freudetrunknen, 
Erhabne Vorſi cht, dieſe Laͤſterung! 

Wem fonft als dir, Allguͤtigſte? Du wußteſt, 


— 
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Daß Karlos ohne Engel war, du ſandteſt 
Mir dieſen, und ich frage noch? 

| Marquis, 

Vergebung, 

Mein theurer Prinz, wenn ich dieß ftürmifche 
Entzüden mit Beſtuͤrzung nur erwichre, 
Sp war «8 nicht, wie ich Don Philipps Sohn 
Erwartete. Ein unnatuͤrlich Roth 
Entzuͤndet ſich auf Ihren blaſſen Wangen, 
Und Ihre Lippen zittern fieberhaft. 
Was muß ich glauben, theurer Prinz? — Das iſt 
Der lowenkuͤhne Juͤngling nicht, zu dem 
Ein unterdruͤcktes Heldenvolk mich ſendet — 
Denn jetzt ſteh' ich als Roderich nicht hier, 

” Nicht als des Knaben Karlos Spielgeſelle — 
Ein Abgeordneter der ganzen Menſchheit 
Umarm' ich Sie — es ſind die Flandriſchen 
Provinzen, die an Ihrem Halſe weinen, 

Und feierlich um Rettung Sie beſtuͤrmen. 

Gethan iſt's um Ihr theures Land, wenn Alba, 

Des Fanatismus rauher Henkersknecht, 

Vor Bruͤſſel ruͤckt mit Spaniſchen Geſetzen. 

Auf Kaiſer Karls glorwuͤrd'gem Enkel ruht 

Die letzte Hoffnung dieſer edeln Lande. 

Sie ſtuͤrzt dahin, wenn ſein erhabnes Herz 

Vergeſſen hat fuͤr Menſchlichkeit zu ſchlagen. 
Karlos. 

Sie ſtuͤrzt dahin. | : 
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Marquis. 
Weh mir! Was muß ich hoͤren! 
Karlos. 


Du ſprichſt von Zeiten, die vergangen find, 
Auch mir hat einft von einem Karl geträumt, 
Dem's feurig durch die Wangen lief, wenn man 
Bon Freyheit ſprach — doch der ift lang begraben. 
Den du bier fiebft, das ift der Karl nicht mehr, 
Der in Alkala von dir Abfchied nahm, 
Der fi vermaß in füßer Trunfenheit, 
Der Schöpfer eined neuen goldnen Alters 
In Spanien zu werden — O der Einfall 
Mar Eindifch, aber göttlich fchön, Vorbey 
Sind dieſe Traͤume. — 
Marquis. 
Traͤume, Prinz! — So waͤren 
Es Traͤume nur geweſen? 
Karlos. 
Laß mich weinen, 
An deinem Herzen, heiße Thraͤnen weinen, 
Du einz'ger Freund. Ich habe niemand — niemand — 
Auf dieſer großen weiten Erde niemand. 
So weit das Zepter meines Vaters reicht, 
So weit die Schiffahrt unſre Flaggen ſendet, 
Iſt keine Stelle — keine — keine, wo 
Ich meiner Thraͤnen mich entlaſten darf, 
Als dieſe. O bey allem, Roderich, 
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Was du und ich dereinſt im Himmel hoffen, 
Verjage mich von dieſer Stelle nicht. 
Marquis 
(neigt ſich über ihn in ſprachloſer Ruͤhrung.) 
Karlos. 
Berede dich, ich waͤr' ein Waiſenkind, 
Das du am Thron mitleidig aufgeleſen. 
Ich weiß ja nicht was Vater heißt — ich bin 
Ein Koͤnigsſohn — O wenn es eintrifft, was 
Mein Herz mir ſagt, wenn du aus Millionen 
Heraus gefunden biſt, mich zu verſtehn, 
Wenn's wahr iſt, daß die ſchaffende Natur 
Den Roderich im Karlos wiederholte, 
Und unfrer Seelen zartes Saitenſpiel 
Am Morgen unſres Lebens gleich bezog, 
Wenn eine Thraͤne, die mir Lindrung giebt, 
Dir theurer iſt, als meines Vaters Gnade — 
| Marquis, 
O theurer als die ganze Melt. 
Karlos. 
So tief 

Bin ich gefallen — bin fo arm geworben, 
Daß ich an unfre frühen Kinderjahre 
Dich mahnen muß — daß ich dich bitten muß, 
Die lang vergeßnen Schulden abzutragen, 
Die du noch im Matrofenkleide machteft — 
Als du und ich, zween Knaben wilder Art, 
So brüderlich zufammen aufgewachfen, 
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Kein Schmerz mid) drüdte, ald von deinem Geifte 

So fehr verdunfelt mich zu fehn — ich endlich 

Mich Kühn entfchloß, dich graͤnzenlos zu lieben , 

Weil mich der Muth verließ, dir gleich zu feyn. 

Da fing ich an mit taufend Zärtlichkeiten 

Und treuer Bruderliebe dich zu quäfen ; 

Du, ſtolzes Herz, gabft fie mir Falt zuräd. 

Oft ſtand ich da, und — doch das fahft du nie! 

Und heiße, fchwere Thränentropfen hingen 

In meinem Aug’, wenn du, mich überhüpfend, 

Gering’re Kinder in die Arme drückteft, 

Warum nur diefe ? rief ich trauernd aus; 

Din ch dir nicht auch herzlich gut? — Du aber, 

Du knieteſt Falt und ernſthaft vor mir nieder; 

- Das, fagteft du, gebührt dem Koͤnigsſohn. | 

. Marquis, 

O ſtille, Prinz, von diejen Findiichen 

Gefchichten, die mich jetzt noch fchamroth machen, 
ur Karlod, 

Sch hatt? es nicht um dich verdient. Verſchmaͤhen, 

Zerreiffen Fonnteft du mein Herz, doch nie 

Don dir entfernen. Dreymal: wieleft du 

Den Fürften von dir, dreymal kam er wieder 

Als Bittender, um Liebe dich zu flehn 

Und dir gewaltfam Liebe aufzudringen, 

Ein Zufall that, was Karlos nie gekonnt, 

Einmal gefchah’8 bey unfern Spielen, daß 

Der Königinn von Böhmen, meiner Tante, 

| Dein 
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Dein Federball ins Auge flog. Sie glaubte, 
Daß es mit Vorbedacht geſchehn, und klagt' es 
Dem Koͤnige mit thraͤnendem Geſicht. 

Die ganze Jugend des Pallaſtes muß 
Erſcheinen, ihm den Schuldigen zu nennen. 
Der Koͤnig ſchwoͤrt, die hinterliſt'ge That, 
Und waͤr' es auch an ſeinem eig'nen Kinde, 
Auf's ſchrecklichſie zu ahnden. — Damals ſah ich 
Dich zitternd in der Ferne ſtehn, und jetzt, 
Jetzt trat ich vor und warf mich zu den Fuͤßen 
Des Koͤnigs. Ich, ich that es, rief ich aus: 
An deinem Sohn erfülle deine Rache. 


| Marquis. 
Ach! woran mahnen Sie mich, Prinz! 
Karlos. 
| J Sie wards: 


Im Angeſicht des ganzen Hofgeſindes, 

Das mitleidsvoll im Kreiſe ſtand, ward ſie 

Auf Sklavenart an deinem Karl vollzogen. 

Ich fah auf dich und weinte nicht, Der Schmerz 

Schlug meine Zähne Enirfchend an einander ; 

Sch meinte nicht. Mein Eönigliches Blut 

Floß fchändlich unter unbarmherz'gen Streichen ; 

Ich ſah auf dic) und weinte nicht — Du kamſt; 

Laut weinend fanfft du mir zu Füßen. Ja —3* 

Ja, riefſt du aus; mein Stolz iſt uͤberwunden. 

Ich will bezahlen, wenn du Koͤnig biſt. 
Schiller's Theater J. 3 
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Maryuis Creicht ihm die Hand). 
Sch will es, Karl. Das Findifche Geluͤbde 
Erneur’ ich jet ald Mann. Ich will bezahlen, 
nn meine Stunde fchlägt vielleicht. 
Karlos. 

Jetzt, jetzt. 
O zoͤg're nicht. Jetzt hat ſie ja geſchlagen. 
Die Zeit iſt da, wo du es loͤſen Fannft, 
Sch brauche Kiebe. — Ein entfetliches 
Geheimniß: brennt auf meiner Bruſt. Es foll, 
Es foll heraus. In deinen blaffen Mienen 
Will ich das Urtheil meines Todes leſen. 
Hör’ an — erftarre — doch erwiedre nichts — 
sch liebe meine Mutter. 

Marquis, 
O mein Gott! 
Karlos. 

Nein! Dieſe Schonung will ich nicht. Sprich's aus, 
Sprich, daß auf dieſem großen Rund der Erde 
Kein Elend an das meine graͤnze — ſprich — 
Was du mir ſagen kannſt, errath' ich ſchon. 
Der Sohn liebt ſeine Mutter. Weltgebraͤuche, 
Die Ordnung der Natur und Roms Geſetze 
Verdammen dieſe Leidenſchaft. Mein Anſpruch 
Stoͤßt fuͤrchterlich auf meines Vaters Rechte. 
Ich fuͤhl's, und dennoch lieb' ich. Dieſer Weg 
Führt nur: zum Wahnſinn oder Blutgeruͤſte. 
Sch liebe ohne Hoffnung — lafterhaft — 
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Mit Todesangſt und mit Gefahr des Lebens — 
Das ſeh ich ja, und dennoch Lieb’ ich, | 


Mar qui, 
| Weiß 
Die Koniginn um diefe Neigung ? 
Karlos, 
Konnt’ ich 


Mich ihr entdecken? Sie ift Philipps Frau, 

Und Kiniginn, und das ift Span’fcher Boden. 
Don meines Vaters Eiferfucht bewacht, 

Bon Etikette ringsum eingeichloffen, 

Wie Fonnt’ ich ohne Zeugen mich ihr nahn ? 

Acht yollenbange Monde find es ſchon, 

Daß von der hohen Schule mich der König 
Zurückberief, daß ich fie täglich anzuſchauen 
Verurtheilt bin, und wie das Grab zu ſchweigen. 
Acht hoͤllenbange Monde, Roderich, 

Daß dieſes Feu'r in meinem Buſen wuͤthet, 

Daß tauſendmal ſich das entſetzliche 

Geſtaͤndniß ſchon auf meinen Lippen meldet, 

Doch ſcheu und feig zuruͤck zum Herzen kriecht. 

O Roderich — nur wen'ge Augenblicke 

Allein mit ihr — 
Marquis. 

Ach! Und Ihr Vater, Prinz — 

| Karlos. 

Ungluͤcklicher! Warum an den mich mahnen? 
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Sprich mir von- allen Schreden des Gewiſſens; 
Von meinem Vater ſprich mir nicht. 
Marquis. 
Sie haſſen Ihren Vater? 
Karloa. 
Nein! Ach nein! 
Ich haſſe meinen Vater nicht — doch Schauer 
Und Miſſethaͤters⸗Bangigkeit ergreifen 
Bey diefem fürchterlichen Nahmen mich, 
Kann ich dafür, wenn eine Tncchtifche 
Erziehung fchon in meinem, jungen Herzen 
Der Kiebe zarten Keim — Sechs Jahre 
Hatt' ich gelebt, als mir zum erſten Mal 
Der Fuͤrchterliche, der, wie ſie mir ſagten, 
Mein Vater war, vor Augen kam. Es war 
An einem Morgen, wo er ſteh'nden Fußes 
Vier Bluturtheile unterſchrieb. Nach dieſem | | 
Sah ic) ihn nur, wenn mir für ein Vergehn 
Beftrafung angekündigt ward. — 9 Gott! 
Hier fühl’ ich, daß ich bitter werde — Weg — 
a weg von biefer Stelle, | 
Marquis, | 
Nein, Sie follen, 
Jetzt follen Eie Sic) öffnen, Prinz. In Worten 
Erleichtert fich der fchwer beladne Buſen. 
| Karlos. | 
Oft hab’ ich mit mir felbft- gerungen , oft 
Um ‚Mitternacht, wenn meine Wachen fehliefen, 
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Mit heißen Thraͤnenguͤſſen vor das Bild 
Der Hochgebenedeihten mich geworfen, 

Sie um ein kindlich Herz gefleht — doch ohne 
Erhdrung ftand ich auf. Ach Roderich! 
Enthäülle du dieß wunderbare Räthfel - ©: 
Der Vorfiht mir — Warum von taufend Väter 
Juſt eben diefen Vater Mir? Und Ihm 
Juſt diefen Sohn son taufend beſſern mn? 
Zwey unverträglichere Gegentbeile 
Fand die Natur in ihrem Umfreis nicht. 
Wie mochte fie die beiden Ießten Enden 
Des menfchlichen GeſchlechtesU — Mid) und Ihn — 
Durch ein fo heilig Band zuſammen zwingen? 
Surchtbared Loos! Warum mußt’ es geſchehn? 
Warum zwey Menfchen, die fic) ewig meiden, 
In Einem Wunfche fchredlich fich begegnen? - 
Hier, Roderich, ſiehſt du zwey feindliche 
Geſtirne, die im ganzen Lauf der Zeiten 
Ein einzig Mal in fcheitelvechter Bahn ° \ 
Zerfchmetternd fich berühren, dann auf imma 
Und ewig aus einander fliehn. 
Marquis, 
Mir ahnet 
Ein ungluͤcksvoller Augenblic, 
Karlos, 
Mir felbft 
Wie Furien des Abgrunds folgen mir - 
Die ſchauerlichſten Träume, Zweifelnd ringt 


— 
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Mein guter Geiſt mit gräßlichen Entwürfen ; 
Durch labyrinthifche Sophismen Friecht 
Mein ungluͤckſel'ger Scharfſinn, bis er endlich 
Dor eines Abgrunds gähem Rande fiugt —. 
O Roderich, wenn ich den Vater je 
Sn ihm verlernte — Roderich — ich fehe, 
Dein todtenblaffer Bli hat mich verfianden, 
Wenn ic) den Water je in ihm verlernte, 
Mas würde mir der König feyn ? 
Marquis, 
(nad einigem Stilffehweigen.) 
Darf ich 
An meinen Karlos eine Bitte wagen ? 
Was Sie audy Willens find zu thun, verſprechen Sie 
Nichts ohne Ihren Freund zu unternehmen. 
Verſprechen Sie mir dieſes? 
Karlos. | 
Alles, alles, 
Was deine Kiebe mir gebeut, Ich werfe 
Mich ganz in ‚deine Arme, | 
Marquis, 
/ Mie man fagt, 
Will der Monarch zur Stadt zurüde kehren. 
Die Zeit iſt kurz. Wenn Gie die Königinn 
Geheim zu fprechen wünjchen, kann ed nirgends 
Als in Aranjuez geichehn. Die Stille 
Des Orts — des Landes ungezwungne Sitte 
Begüunftigen — | 
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Karlos. 
Das war auch meine Hoffnung. 
Doch ach, ſie war vergebens! 
Marquis. 
Nicht ſo ganz. 
Ich gehe, mich ſogleich ihr vorzuſtellen. + 
Iſt ſie in Spanien dieſelbe noch, | s 
Die fie vordem an Heinrichs Hof geweſen, 
So find’ ih Offenherzigkeit. Kann. ich 
In ihren Blicken Karlos Hoffnung Iefen, 
Sind’ ich zu diefer Unterredung fie 
Geſtimmt — find ihre Damen zu entfernen —, 
Karlos. 
Die meiſten find mir zugethan. — Beſonders 
Die Mondekar Hab’ ich durch ihren Sohn, 
Der mir ald Page dient, gewonnen, — 
Marquis, 


Defto beffer, . 


So find Sie in der Nähe, Prinz, fogleich 
Auf mein gegebnes Zeichen zu erfcheinen.. 
Karlos, 

Das will ih — will ih — alfo eile nur, 

u Marquis, 
Sch will nun keinen Augenblic® verlieren. 
Dort aljo, Prinz, auf Wiederſehn. 

Beide gehen ab-auf verfhiedenen Seiten.) 
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NEISSE NEE ENERHERE ORIRCRNEEE SEE. 
Die Hofhaltung der Königinn in Aranjuez. 


Eine einfache ländliche Gegend , von einer Allee durchſchnitten, vom 
Landhauſe der Königinn begrängt. 





Dritter Auftritt 
Die Königinn. Die Herzoginn von Dlivare z. Die Prin⸗ 
zeſſinn von Eboli, und die Marquiſinn von Mondekar, 
| welche die Allee herauf kommen. 
Königinn (zur Marquifinn) 
Sie will ih) um mich haben, Mondekar. 
Die muntern Augen der Prinzeffinn quälen 
Mich fchon den ganzen Morgen. Gehen Sie, 
Kaum weiß fie ihre Freude zu verbergen, 
Weil fie vom Lande Abichied nimmt, 
J Eboli, 
| Sch will es 
Nicht läugnen, meine Königinn, daß ic) 
Madrid mit großen Freuden wieder ſehe. 
Mondekar. 
Und Ihre Majeftät nicht auh? Sie follten 
Sp ungern von Aranjuez Sich trennen ? 
| Königinn. 
Bon — dieſer ſchoͤnen Gegend wenigſtens. 
Hier bin ich wie in meiner Welt. Dieß Plaͤtzchen 
Hab' ich mir laͤngſt zum Liebling auserleſen. 
Hier grüßt mich meine ländliche Natur, 
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Die Buſenfreundinn meiner jungen Jahre. 
Hier find' ich meine Kinderſpiele wieder, 
Und meines Frankreichs Luͤfte wehen hier. 
Verargen Sie mir's nicht. Uns alle zieht 
Das Herz zum Vaterland. 
Eboli. 
Wie einſam aber, 

Wie todt Ar traurig ift e8 bier! Man glaubt — 
Sich in la Trappe. | 

Königinn. 

Das Gegentheil vielmehr, 

Todt find’ ich ed nur. in Madrid, — Doch was 
Spricht unſre Herzoginn dazu ? 

Dlivarez. 

| Sch bin 

Der Meinung, Ihro Majeftät, daß es 
So Sitte war, den einen Monat hier, 
Ben andern in dem Pardo auszuhalten ‚ 
Den Winter in der Reſidenz, fo lange 
Es Könige in Spanien gegeben. 

Königinn, 
Sa, Herzoginn, das wiffen Eie, mit Ihnen 
Hab’ ich auf immer mich des Streits Degeben, 

| Mondekar. 


Und wie lebendig es mit naͤchſtem in 
Madrid ſeyn wird! Zu einem Stiergefechte 
Wird ſchon die Plaza Mayor zugerichtet, 
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Und ein Auto da Fe hat man ung auch 
Verſprochen — a 
 Königinn. 
Und verfprochen! Hör ich das 
Bon meiner fanften Mondefar ? .. 
Mondekar. 
Warum nicht? 
Es ſi nd ja Ketzer, die man brennen fieht. 
Königinn, 
Sch bofe, meine En denft anders, 
| Eboli. 
Ich? — Ihre Majeſtaͤt, ich bitte ſehr, 
Für Feine fchlechr’re Chriſtinn mich zu halten, 
Als die Marquifinn Mondekar. 
Königinn, 
Ah! Ich 
Vergeſſe wo ich bin. — Zu etwas anderm. — 
Vom Lande, glaub’ ich, fprachen wir, Der Monat 
Iſt, daͤucht mir, auch erftaunlich ſchnell vorüber. 
Ich habe mir der Freude viel, fehr viel, 
Bon diefem Aufenthalt verfprochen , und 
Ich habe nicht gefunden, was ich hoffte, 
Geht es mit jeder Hoffnung fo? Ich kann 
Den Wunfch nicht finden, der mir fehlgefchlagen, 
Olivarez. 
Prinzeſſinn Eboli, Sie haben uns 
Noch nicht geſagt, ob Gomez hoffen darf? 
Ob wir Sie bald als ſeine Braut begruͤßen? 
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Königin. 
Sa! Gut, daß Sie midy mahnen, Herzoginn, 
(Zur Prinzeffinn.) 
Man bittet mich bey Fhnen fürzufprechen. 
Wie aber kann ich dad? Der Mann, den ich 
Mit meiner Eboli belohne, muß 
Ein würd’ger Mann feyn. 
Olivarez. 
Ihre Majeſtaͤt, 
Das if er, ein fehr würd’ger Mann, ein Mann, 
Den unfer gnädigfter Monarch befanntlich 
Mit: ihrer Föniglichen Gunft beehren, 
Königinn, 
Das wird den Mann fehr glüdlicd machen — Dod) 
Mir wollen wiffen, ob er lieben kann, 
Und Liebe Fann verdienen, — Eboli, 
Das frag’ ich Sie. 
Eboli, 
(ſteht ſtumm und verwirrt, die Augen zur Erde geſchlagen, endlich 
fällt fie der Königinn zu Füßen.) | 
Großmüth’ge Königinn, 
Erbarmen Sie Sich meiner, Kaffen Sie — 
Um Gottes willen, laſſen Sie mich nicht — 
Nicht aufgeopfert werden. 
‚Königinn 
Yufgeopfert? 
Sch brauche nichts mehr. Stehn Sie auf, Es ift 
Ein hartes Schickſal, aufgeopfert werden, 
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Sch glaube Ihnen. Stehn Sie auf. — Iſt es 
Schon lang’, daß Sie den Grafen ausgefchlagen ? 
Eboli Caufftehend.) 
O viele Monate. Prinz Karlod war 
Noch auf der hohen Schule, 
Königinm 
(ſtutzt und fieht fie mit forfcbenden Augen an.) 
Haben Sie 
Sich auch — aus welchen Gruͤnden? 
Eboli (mit einiger Heftigkeit.) 
Niemals 
Kann es gefchehen, meine Königinn, 
Aus taufend Gründen niemals. 
Königinn Ciehr ernfihaft.) . 
| Mehr als Einer ift 
Zu viel. Sie fünnen ihn nicht fchägen — das 
Iſt mir genug, Nichts mehr davon. 
(Zu den andern Damen.) 
| Ich habe 
Ja die Infantinn heut noch nicht gefehen, 
Margquifinn, bringen Sie fie mi, — 
„ Dlivarez (fieht auf die Ahr.) 
Es ift 
Noch nicht die Stunde, Ihre Majeſtaͤt. — 
Königinn. 
Noch nicht die Stunde, wo ich Mutter feyn darf? 7 
Das iſt doch ſchlimm. Vergeſſen Sie es ja nicht, 
Mich zu erinnern wenn fie kommt. — 





(Ein Page tritt auf und fpricht leife mit der Oberhofmeifterinn , wel: 
che fich darauf zur Königinn wendet. ) 


Dlivarez 
* | Der Marquis 
Bon Poſa, Ihre Majeftät — 
i Königinn, 
ü Von Pofa ? 
Olivarez. 


Er kommt aus Frankreich und den Niederlanden, 
Und wünfcht die Gnade zu erhalten, Briefe 
Ton der Regentinn Mutter übergeben 
Zu dürfen, 
Königinn, 
Und das ift erlaubt ? 
Dlivarez (bebenklich.) 
| | In meiner. Vorfchrift 
Sit des befondern Falles nicht gedacht, - 
Wenn ein Kaftilian’fcher Grande Briefe 
Von einem fremden Hof der Königinn 
Bon Spanien in ihrem Gartenwäldchen 
3u überreichen kommt. 
A Koͤniginn. 
So will ich denn 
Auf meine eigene Gefahr es wagen! 
Olivarez. 
Doch mir vergoͤnne Ihro Majeſtaͤt 
Mich fo lang’ zu entfernen, — 
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Königinn, 
Halten Sie 
Das, wie Sie wollen, Herzoginn. | 
(Die Oberhofmeifterinn geht ab, und die Königinn giebt dem Pa: 
gen einen Winf, welcher fogleih hinaus geht.) 


Dierter Auftritt 


Königinn. Prinzeffinn von Eboli. Marquifinn von 
Mondelar, und Marquis von Pofa, 


Königinn, 
Ich heiße Sie 
Willkommen, Chevalier, auf Span'ſchem Boden, 
Margui 8. 
Den ich noch nie mit fo gerechtem Stolze 
Mein Vaterland genannt als jet. — 
Königinn (zu den beiden Damen.) 
| Der Marquis 
Bon Pofa, der im Nitterfpiel zu Rheims 
Mit meinem Vater eine Lanze brach, 
Und meine Farbe dreymal fiegen machte — 
Der erfte feiner Nation, der. mic) 
Den Ruhm empfinden lehrte, Königinn 
‚Der Spanier zu ſeyn. 
| (3um Marquis ſich mendend. ) 
Als wir im Louvre 
Zum letzten Mal uns fahen, Chevalier, 
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Da träumt’ es Ihnen wohl noch wicht, daß Sie 
Mein Gaft feyn würden in'Kaftilien, 
Marquis, 
Nein, große Königinn — denn damals träumte 
Mir nicht, daß Sranfreich noch das Einzige 
An und verlieren würde, was wir ihm 
Beneidet hatten, | 
Königinn, 
Stolzer Spanier! 
Das Einzige? — Und das zu einer Tochter 
Bom Haufe Valois? 
Marquis. 
Jetzt darf ich es 
Ja ſagen, Ihro Majeſtaͤt — denn jetzt 
Sind Sie ja unſer. 4 
Königinn. 
Ihre Reife, Hör’ ich, 
Hat auch durch Frankreich Sie geführt, — Was bringen 
Sie mir von meiner hochverehrten Mutter 
Und meinen viel geliebten Brüdern ? 
Marquis Cüderreicht ihr die Briefe.) 
Die Königinn Mutter fand ich Frank, gefd;isden 
Mon jeder andern Freude diefer Welt, 
Als ihre Eönigliche Tochter glücklich 
Zu wiffen auf dem Span'ſchen Thron, 
Königinn, 
Muß fie 
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Es nicht feyn bey dem thenern Angedenken 
So zärtlicher Verwandten ? bey der fügen . 
Erinnrung an — Sie haben viele Höfe 
Belucht auf Ihren Reiſen, Chevalier; 
Und viele Länder, vieler Menfchen Sitte 
Gefehn — Und jeßt, fagt man, find Sie gefonnen 
In Ihrem Vaterland Sich Selbft zu leben? 
Ein größ’rer Fürft in Ihren ftillen Mauern, 
Als König Philipp auf dem Thron — ein Freyer! 
Ein Philoſoph! — Ich zweifle fehr, ob Sie 
Eich werden fünnen in Madrid gefallen, 
Man ift ſehr — ruhig in Madrid, 
Marquis, 
Und das 
Iſt mehr, als fich das ganze übrige 
Europa zu erfreuen hat. 
Koͤniginn. 
So hoͤr' ich. 
Ich habe alle Haͤndel dieſer Erde 
Bis faſt auf die Erinnerung verlernt. 
(zur Prinzeſſinn von Eboli.) 
Mir daͤucht, Prinzeſſinn Eboli, ich ſehe 
Dort eine Hyazinthe bluͤhen — Wollen 
Sie mir ſie bringen? 
(Die Prinzeſſinn geht nach dem Platze. Die Koͤniginn etwas leiſer 
zum Marquis.) | 
Chevalier, ich müßte 
Mich fehr beträgen, oder Ihre Ankunft 
| Hat 
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Hat einen frohen Menfchen mehr gemacht 
Un dieſem Hofe, | 
Marquis, 
Einen Traurigen 
Hab’ ich gefunden — den auf diefer Welt 
Nur etwas fröhlich — | | 
(Die Prinzeffinn kommt mit der Blume zuruͤck. 
Eboli. 
Da der Chevalier 
So Länder hat geſehen, wird 
Er ohne Zweifel viel merkwuͤrdiges 
Uns zu erzaͤhlen wiſſen. 
. Marquis, 
Allerdings, 
Und Abentheuer fuchen ift bekanntlich 
Der Ritter Pflicht — die heiligfte von allen, 
Die NER zu beſchuͤtzen. 
Mondefar, 
Gegen Riefen! 
Seht giebt es Feine Rieſen ‚mehr. 
Marquis, | 
Gewalt 
Iſt jr den Schwachen jederzeit ein Rieſe. 
Königinn, 
Der Chevalier hat Recht. Es giebt noch Rieſen, 
Doch Feine Ritter giebt e8 mehr. . 
Marquis, 
Noch jüngft, 
Schiller's Theater I. | 4 
* 
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Auf meinem Ruͤckweg von Neapel, war 
Ich Zeuge einer rührenden Geſchichte, 
Die mir der Freundichaft heiliged Legat 
Zu meiner eigenen gemacht. — Menn ich 
Nicht fürchten müßte, Ihre Majcftät 
Durch die Erzählung zu ermüden — 
| Koniginn. 

Bleibt 
Mir eine Wahl? Die Neugier der Prinzeflinn 
Laͤßt fich nichts unterfchlagen, Nur zur Sache, 
Auch ich bin eine Freundinn von Geſchichten. 

Marquis, 

Zwey ‚edle Häufer in Mirandola , 
Der Eiferfucht, der langen Feindfchaft müde, . 
Die von den Gibellinen und den Buelfen 
Jahrhunderte fchon fortgeerbt, beichloffen , 
Durch der Verwandtichaft zarte Bande fih 
en einem ew’gen Frieden zu vereinen, 
Des mächtigen Pierro Schwifterfohn, 
Fernando, und die göttliche Mathilde, 
Colonna's Tochter, waren auserjehn, 
Dieß fchöne Band der Einigfeit zu knuͤpfen. 
Nie har zwey fchön’re Herzen die Natur 
Gebildet für einander — nie die Welt, 
Nie eine Wahl fo glücdlich noch geprieſen. 
Noch hatte jeine liebenswürd’ge Braut 
' Fernando nur im Bildniß angeberet — 
Wie zitterte Fernando, wahr zu finden, 
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Was ſeine feurigſten Erwartungen | 
Dem Bilde nicht zu glauben fich getrauten! 
In Padua, wo feine Studien 

Ihn feffelten, erwartete Fernando | 

Des frohen Augenblickes nur, der ihm 
Vergoͤnnen ſollte, zu Mathildens Fuͤßen 

Der Liebe erſte Huldigung zu ſtammeln. 

(Die Koͤniginn wird aufmerkſamer. Der Marquis fährt 
nach einem Furzen Stillfhweigen fort, die Erzählung, ſo weit 
ed die Gegenwart der Königinn erlaubt, mehr an die Prinzeflinn 
yon Eboli gerichtet, ) 

Indeſſen macht der Gattinn Tod die Hand 

Pietro's frey. — Mit jugendlicher Glut 

Verſchlingt der Greis die Stimmen des Gerüchtes, 

Das in dem Ruhm Mathildens fich ergoß. 

Er kommt! — Er-fieht! — Er liebt! Die neue Regung 

Erſtickt die leiſ're Stimme der Natur, 

Der Oheim wirbt um ſeines Neffen Braut, 

Und heiligt ſeinen Raub vor dem Altare. 
Koͤniginn. 

Und was beſchließt Fernando? 
Marquis. 

Auf der Liebe Flugeln, 

Des fuͤrchterlichen Wechſels unbewußt, 

Eilt nach Mirandola der. Trunkene. 

Mit Sternenſchein erreicht ſein ſchnelles Roß 

Die Thore — ein bachantiſches Getoͤn 

Von Reigen und von Pauken donnert ihm 
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Aus dem erleuchteten Pallaft entgegen. 

Er bebt die Stufen fcheu hinauf, und fieht 
Sich unerkannt‘ im lauten Hochzeitfanle, 

Wo in der Gäfte taumelndem Gelag 

Pietro ſaß — ein Engel ihm zur Seite, 

Ein Engel, den Fernando kennt, der ihm 
In Traͤumen ſelbſt ſo glaͤnzend nie erſchienen. 
Ein einz'ger Blick zeigt ihm, was er beſeſſen, 
Zeigt ihm, was er auf immerdar verloren. 


Eboli. 


Ungluͤcklicher Fernando! 
Koͤniginn. 
| Die Geſchichte 
Iſt doch zu Ende, Chevalier? — Sie muß 
Zu Ende ſeyn. 
Ä | Marquis, 
Noch nicht ganz. 
Königinn 
0 Sagten Sie 
Uns nicht, Fernando fey Ihr Freund gemweien ? 
Marquis. 
Ich habe keinen theurern. 
| Eboli— 
Fahren Sie 
Doch fort in der Geſchichte, Chevalier, 
Marquis, 
Sie wird fehr traurig — und bad Angedenken 
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Erneuert meinen Schmerz, Erlaffen Sie - 
Dir den Beſchluß — 
(Ein allgemeines Stilfichweigen. ) 
Königinn wendet fich zur Prinzeſſinn von Eboli.) 
Nun wird mir endlich doch 
Vergdnnt fon, meine Tochter zu umarmen, — 
- Prinzeffinn, bringen Sie fie mir. 

( Diefe entfernt fih. Der Marquis winkt einem Pr 
der fih im Hintergrunde zeigt und fogleich verfhwindet. Die 
Königinn erbricht die Briefe, die der Marquis ihr gegeben, und 
ſcheint überrafht zu werden. In diefer Zeit fpricht der Maw 
quis geheim und fehr angelegentlich mit der Marquiſinn von Mon⸗ 
defar. — Die Königinn hat die Briefe gelefen, und wendet 
ſich mit einem ausforfchenden Blide zum Marquis.) . 

| Sie haben 
Uns von Mathilden nichts gefagt? Vielleicht 
Weiß fie es nicht, wie viel Fernando leidet? 
Marquis, 
Mathildens Herz hat niemand noch egrändet = — 
Doch große Seelen dulden ſtill. 
Koͤniginn. 
Sie ſehn Sich um? Wen ſuchen Ihre Augen? 
Marquis. 

* denke — wie gluͤcklich ein Gewiſſer, 
Den ich nicht nennen darf, an meinem Platze 
Seyn muͤßte. 

Koͤniginn. 
Weſſen Schuld iſt es, daß er 
Es nicht iſt? ur 
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Marquis Clebhaft einfallend. ) 
Mie? Darf ich mich unterftchen 
Dieß zu erklären wie ich will? — Er würde 
Vergebung finden, wenn er jetzt erfchiene ? 
Königinn Cerfhroden.) 
Set, Marquis? Jet? Was meinen Sie damit? 
Marquis, 
Er dürfte hoffen — Dürft’ er? f 
Königinn (mit wachſender Verwirrung.) 
| Sie erſchrecken mic) 
Marquis — Er wird doch nicht — 
Marquis, 
Hier ift er ſchon. 





Fünfter Auftritt 
Die Koͤniginn. Karlos. 


Marquis von Poſa und die Marauiſimm von Mondekar treten nad) 
dem Hintergrumde zurüd. 


! 


Karlos. 
(vor der Koͤniginn niedergeworfen.) Pr 
So ift er endlicd) da der Augenblid, * 
Und Karl darf dieſe theure Hand beruͤhren! — 
Koͤniginn. | 


Mas für ein Schritt — Welch eine ftrafbare, 
Tollkuͤhne Ueberrafchung! Stehn Sie auf! 
Mir find entdeckt. Mein Hof ift in der Nähe, 
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Karlos, 
Ich ſteh' nicht auf — Hier will ich ewig Fnien, 
Auf diefem Platz will ich verzaubert liegen, 
In diefer Stellung, angewurzelt — 
Koͤniginn. 
Raſender! 
Zu. —— Kuͤhnheit fuͤhrt Sie meine Gnade? 
Wie? Wiſſen Sie, daß es die Koͤniginn, 
Daß es die Mutter iſt, an die ſich dieſe 
Verweg'ne Sprache richtet? Wiſſen Sie, 
Daß ich — ich ſelbſt von dieſem Ueberfalle 
Dem Koͤnige — 
| Karlos, 
Und daß ich fterben muß! 
Man reiße mich von hier aufs Blutgerüfte! 
Ein Augenblick gelebt im Paradiefe 
Wird nicht zu theuer mit dem Tod gebüßt, 
Kdoͤniginn. 
Und Ihre Koͤniginn? 
Karlos (ſteht auf.) 
Gott! Gott! ich gehe — 
Ich will Sie ja verlaſſen. — Muß ich nicht, 


Wenn Sie es alſo fordern? Mutter! Mutter! 


Wie ſchrecklich ſpielen Sie mit mir! Ein Wink, 
Ein halber Blick, ein Laut aus Ihrem Munde 
Gebietet mir zu ſeyn und zu vergehen. 

Was wollen Sie, daß noch geſchehen ſoll? 
Was unter dieſer Sonne kann es geben, 
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Das ich nicht hinzuopfern eilen will, 
Wenn Sie ed wünfchen ? 
Königinn 
Slichen Si, 
Karlos, | 
9 Gott! 
Koͤniginn. 
Das einz'ge, Karl, warum ich Sie mit Thraͤnen 
Beſchwoͤre — Fliehen Sie! — eh' meine Damen — 
Eh' meine Kerkermeiſter Sie und mich 
Beyſammen finden, und die große Zeitung 
Vor Ihres Vaters Ohren bringen — | 
| Karlos, 
Ich erwarte 
Mein Schickſal — «3 fen Leben oder Tod, 
Die? Hab’ id) darum meine Hoffnungen 
Auf diefen einz’gen Augenblick verwieſen, 
Der Sie mir endlich ohne Zeugen ſchenkt, 
Daß falfche Schreden mic) am Ziele täufchten ? 
Nein, Königinn! Die Welt kann Hundertmal, 
Kann taufendmal um ihre Pole treiben, 
Eh? diefe Gunft der Zufall wiederholt. 
Königinn 
Auch ſoll er das in Ewigkeit nicht wieder. 
Unglüclicher! Was wollen Sie’ von mir? 
Karlos. 
O Koͤniginn, daß ich gerungen habe, 
Gerungen, wie kein Sterblicher noch rang, 
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Iſt Gott mein Zenge — Königinn! Umfonft! 
Hin ift mein Heldenmuth. Ich unterliege, | 
| Königinn. 
Nichts mehr davon — um meiner Ruhe willen — 
Karlos. | 
Sie waren mein — im Angeficht der Welt 
Mir zugefprochen von zwey großen Thronen, 
Mir zuerkannt von Himmel und Natur, 
Und Philipp, Philipp Hat mir Sie geraubt — 
Koͤniginn. 
Er iſt Ihr Vater. 
Karlos. 
Ihr Gemahl. 
Koͤniginn. 
| Der Ihnen 
Das größte Reich der Welt zum Erbe giebt, | 
Karlos, 
Und Sie zur Mutter — 
Koöͤniginn. 
Großer Gott! Sie raſen — 
Karlos. 
Und weiß er auch wie reich er iſt? Hat er 
Ein fuͤhlend Herz, das Ihrige zu ſchaͤtzen? 
Ich will nicht klagen, nein, ich will vergeſſen, 
Wie unausſprechlich gluͤcklich Ich mit ihr 
Geworden waͤre — wenn nur Er es iſt. 
Er iſt es nicht — Das, das iſt Hoͤllenqual! 
Er iſt es nicht und wird es niemals werden, 


* 
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Du nahmit mir meinen Himmel nur, um ihn 
Sn König Philipps Armen zu vertilgen, 
Königin 
Abfcheulicher Gedanke! 
Karlos. 
| O ich weiß, 
Wer dieſer Ehe Stifter war — ich weiß, 
Wie Philipp lieben kann und wie er freyte. 
Wer ſind Sie denn in dieſem Reich? Laß hoͤren. 
Regentinn etwa? Nimmermehr! Wie koͤnnten, 
Mo Sie Regentinn find, die Alba wuͤrgen? 
Wie Fonnte Flandern für den Glauben biuten? 
Wie, oder find Sie Philipps Frau? Unmoͤglich! 
Ich kann's nicht glauben. Eine Frau beſitzt 
Des Mannes Herz — und wenn gehört das feine ? 
Und bittet er nicht jede Zärtlichfeit , 
Die ihm vielleicht in Fiebergluth entwiichte, 
Dem Zepter ab und feinen grauen Haaren? 
‚Königinn 
Wer fagte Ihnen, daß an Philipps Seite 
Mein 2003 beweinenswärdig fey ? 
Karlos. 
Mein Herz, 
Das feurig fuͤhlt, wie es an meiner Seite 
Beneidenswuͤrdig waͤre. 
Koͤniginn. 
Eitler Mann! 
Wenn mein Herz nun das Gegentheil mir ſagte? 
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Wenn Philipps ehrerbiet’ge Zärtlichkeit 
Und feiner Liebe ftumme Mienenfprache 
Weit inniger als feines ftolzen Sohns 
Verwegene Beredfamfeit mic) rührten ? 
Wenn eines Greiſes überlegte Achtung — 
Karlos, 
Das iſt was andred — Dann — ja dann Vergebung. 
Ich wußt' ed nicht. — Das wußt ich. nicht, daß Sie 
Den König lieben. 
Koͤniginn. 
Ihn ehren iſt mein Wunſch und mein Vergnügen, 
— Karlos. 
Sie haben nie geliebt? | 
Königinn. 
Seltfame Frage! 
| Karlos, 
Sie haben nie geliebt ? 
| Königinn. 
— ch liebe nicht mehr, 
Karlos, | 
Meil es Ihr Herz? weil es Ihr Eid verbietet ? 
Königinn, 
Berlaffen Sie mich, Prinz, und kommen Sie 
Zu Feiner folchen Unterredung wieder, 
Karlos ° 
Weil es Ihr Eid? weil e8 Ihr Herz verbietet ? 
Königinn. 
Weil meine Pflicht — — Ungluͤcklicher, wozu 
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Die traurige Jergliederung des Schidfald , 
Dem Sie und ich gehorchen müffen ? 
Karlos. * 
Muͤſſen? 
Gehorchen muͤſſen? 
Koͤniginn. 
Wie? Was wollen Sie 
Mit dieſem feierlichen Ton? 
Karlos. 
| So viel, 
Daß Karlos nicht geſonnen ift, zu müflen, 
Mo er zu wollen hat; daß Karlos nicht 
Gefonnen ift, der Ungluͤckſeligſte 
In diefem Neich zu bleiben, wenn ed ihm 
Nichts als den Umfturz der Geſetze Foftet, 
Der Gluͤcklichſte zu ſeyn. 
nn Königinnen. 
Derfich’ ih Ste? 
Sie hoffen noch? Sie wagen ed, zu hoffen, 
Wo alles, alles ſchon verloren ift? 5 
Karlos. 
Ich gebe nichts verloren als die Todten. 
Koͤniginn. 
Auf mich, auf Ihre Mutter hoffen Sie? — 
(Sie ſieht ihn lange und durhdringend an — dann mit 
Würde und Ernft:) 
Warum nicht? DO! Der neu erwählte König 
Kann mehr als dad — kann die Verordnungen 
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Des Abgefchied’'nen durch das Feu'r vertilgen, 
Kann feine Bilder ftürzen, kann fogar — 
Mer Hindert ihn? — die Mumie des Todten 
Aus ihrer Ruhe zu Eskurial 
Hervor an's Licht der Sonne reißen, ſeinen 
Entweihten Staub in die vier Winde ſtreun, 
Und dann zuletzt, um wuͤrdig zu vollenden — 
Karlos. 
Um Gottes willen, reden Sie nicht aus, 
Königinn. 
Zuletzt noch mit der Mutter ſich vermählen, 
Karlos, 
Verfluchter Sohn! 
(Er fieht einen Augenblick ftarr und (uradles, ) 
Sa, es ift aus, Jetzt ift 
Es aus. — Sch fühle Har und helle, was 
Mir ewig, ewig dunfel bleiben follte, 
Sie find für mich dahin — dahin — dahin — 
Auf immerdar! — Jetzt ift der Wurf gefallen. 
Sie find für mich verloren — O in diefem 
Gefühl liegt Hölle, Hölle Inge im andern, 
Sie zu befigen. — Weh! Ich faß' es nicht, _ 
Und meine Nerven fangen an zu reißen, | 
. Königinn, 
Beklagenswerther, theurer Karl! Sch fühle — 
Ganz fuͤhl' ich ſie, die namenloſe Pein, 
Die jetzt in Ihrem Buſen tobt. Unendlich, 
Wie Ihre Liebe, iſt Ihr Schmerz, Unendlich, 
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Wie er, ift auch der Ruhm, ihn zu befiegen, 
Erringen Sie ihn, junger Held. Der Preis 
Iſt diefes hohen, ſtarken Kämpferd werth, 
Des Zünglings werth, durch deſſen Herz Die Tugend 
So vieler Föniglichen Ahnen rollt, 
Ermannen Sie Sidy, edler Prinz. — Der Enkel 
Des großen Karls fängt frifch zu ringen an, 
Wo andrer Menichen Kinder muthlos enden, 
Karlos. 
Zu ſpaͤt! O Gott! Es iſt zu ſpaͤt! 
Koͤniginn. 
Ein Mann 
Zu ſeyn? O Karl! Wie groß wird unſre Tugend, 
Wenn unſer Herz bey ihrer Uebung bricht! 
Hoch ſtellte Sie die Vorſicht — hoͤher, Prinz, 
Als Millionen Ihrer andern Bruͤder. 
Parteylich gab ſie ihrem Liebling, was 
Sie andern nahm, und Millionen fragen: 
Verdiente der im Mutterleibe ſchon 
Mehr als wir andern Sterblichen zu gelten? 
Auf! retten Sie des Himmels Billigkeit! 
Verdienen Sie, der Welt voran zu gehn, 
Und opfern Sie, was keiner opferte. 
Karlos. 
Das kann ich auch. — Sie zu erkaͤmpfen, hab’ 
Sch Niefenfraftz Sie zu verlieren, Teine, 
Königinn, 
Geſiehen Sie es, Karlos — Trotz iſt es 
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Und Bitterkeit und Stolz, was Ihre Wuͤnſche 

So wuͤthend nach der Mutter zieht. Die Liebe, 

Das Herz, das Sie verſchwenderiſch mir opfern, 

Gehoͤrt den Reichen an, die Sie dereinſt 

Regieren ſollen. Sehen Sie, Sie Braffen 

Don Ihres Mündels anvertrautem Gut, 

Die Liebe ift Ihr großes Amt, Bis jebt 

Verirrte fie zur Mutter, — Bringen Sie, 

D bringen Sie fie Ihren kuͤnft'gen Reichen, 

Und fühlen Sie, ſtatt Dofchen des Gewiſſens, 

Die Wolluſt Gott zu ſeyn. Eliſabeth 

War Ihre erſte Liebe. Ihre zweyte 

Sey Spanien. Wie gerne, guter Karl, 

Will ich der beſſeren Geliebten weichen! 
Karlos. 

(wirft ſich, von Empfindung überwältigt, zu ihren Füßen.) 
Wie groß find Sie, o Himmliſche! — Ja alles, 
Was Sie verlangen, will ich tun! — Es fei ! 

(Er ſteht auf.) 
Hier ſteh' ich in der Allmacht Hand und fchwöre, 
Und fchwodre Ihnen, ſchwoͤre ewiges — 
D Himmel! Nein! Nur ewiges Xerftummen, 
Doc) ewiges Vergeffen nicht, | 
| Königinn, 
Wie koͤnnt' ich 
Von Karlos fordern, was ich ſelbſt zu leiſten 
Nicht Willens bin? 
Marquis (eilt aus der Allee, ) 
Der König! 
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. Königinn, 
| Gott! 
Marquis, 
Hinweg! 
Hinweg * * Gegend, Prinz! 
P oͤniginn. 
| ‚ Bein Argwohn 
Iſt fürchterlich, erblidt er Sie — | 
Karlos. 
Sch bleibe! 
Koͤniginn. 
Und wer wird dann das Opfer ſeyn? 
Kar Io o s (zieht den Marquis am Arme.) 
Zort! Fort! 
Komm Roberich ! 
(Er geht und kommt noch einmal zurüd. ) 
+ Was darf ich mit mir nehmen? 
Koͤniginn. 
Die Freundſchaft Ihrer Mutter. 
Karlos. 
Freundſchaft! Mutter! 
Koͤniginn. 
Und dieſe Thraͤnen aus den Niederlanden. 

(Sie giebt ihm einige Briefe. Karl und der Marquis ges 
hen ab. Die Königinn fieht fih unruhig nad ihren Damen um, 
welche fich nirgends erblicten laſſen. Wie fie nach dem Hinter -· 
grunde zuruͤck gehen will, erſcheint ber König.) | 


\ 
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Sechster Auftritt _ 


König. Königinn Herzog von Alba. Graf Lerma. 
Domingo, Einige Damen und Granden, welche in der 
Entfernung zurüd bleiben, 


König, 
Clieht mit Befremdung umber und ſchweigt eine Zeitlang.) 
‚So allein, Madame? 
Und auch nicht Eine Dame zur Begleitung ? 
Das wundert mich — Wo blieben Ihre Frauen 2 
Königinn, 
Mein gnädigftier Gemahl — 
Ä König. 
Warum allein? 
- (Zum Gefolge.) - 
Bon diefem unverzeihlichen Verfehn 
Soll man die ftrengfte Rechenfchaft mir geben, 
Mer hat das Hofamt bey der Königinn ? 
Wen traf der Rang fie heute zu bedienen ? 
Königinn, 
O zürnen Sie nicht, mein Gemahl — id) felbit, 
Sch bin die Schuldige — auf mein Geheiß 
Entfernte ſich die Fuͤrſtinn Eboli. 
König. 
Auf Ihr Scheiß? 
Königinn, 
| Die Kammerfrau zu rufen, 
Meil ich nach der Infantinn mich geichnt, 
Schillers Theater I, 5 
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Koͤnig. 

Und darum die Begleitung weggeſchickt? 

Doch dieß entfchuldigt nur die erſte Dame: 

Wo war die zwote? | 
Mondekar. 

(welche indeſſen zuruͤck gekommen iſt und ſich unter die 

übrigen Damen gemiſcht hat, tritt hervor. ) 
Ihre Majeftät, 
Ich fuͤhle daß ich ſtrafbar bin — 
‚König. 
Deßwegen 
Vergonn ich Ihnen zehen Jahre Zeit, 
Sern von Madrid darüber nachzudenken. 

Die Marquiſinn tritt mit weinenden Augen zuruͤck. All: 
gemeines Stillſchweigen. Alle Umftehenden ſehen beſtuͤrzt auf 
die Koͤniginn.) 

Koͤniginn. 
Marquiſinn, wen beweinen Sie? 

| | (Zum a ) 

Hab’ ich 
Gefchlt, mein gnaͤdigſter Gemahl, fo ſollte 
Die Koͤnigskrone dieſes Reichs, wornach 
Ich ſelber nie gegriffen habe, mich 
Zum mindeſten vor dem Erroͤthen ſchuͤtzen. 
Giebt's ein Geſetz in dieſem Koͤnigreich, 
Das vor Gericht Monarchentoͤchter fordert? 
Bloß Zwang bewacht die Frauen Spaniens? 
Schuͤtzt ſie ein Zeuge mehr als ihre Tugend? 
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Und jet Vergebung „ mein Gemahl. — Ich bir 
Es nicht gewohnt, die mir mit Freude dienten, 
In Thränen zu entlaffen. — Mondekar! 
(Sie nimmt ihren Gürtel ab und überreicht ihn der Mars 
uiſinn.) 
Den Koͤnig haben Sie erzuͤrnt — nicht mich — 
Drum nehmen Sie dieß Denkmal meiner Gnade 
Und diefer Stunde, — Meiden Sie das Rich — 
Sie haben nur in Spanien gefündigt ; 
In meinem Frankreich wiſcht man folche Thränen 
Mit Freuden ab. — O muß mich’3 ewig mahnen ? 
(Sie lehnt ſich an die Oberhofmeiſterinn und bedeckt das Geſicht.) 
In meinem Frankreich war’d doch anders. 


König (in einiger Bewegung. ) 
| Konnte 

Ein Vorwurf meiner Liebe Sie betruͤben? 
Ein Wort betruͤben, das die zaͤrtlichſte 
Bekuͤmmerniß auf meine Lippen legte? 

(Er wendet ſich gegen die Grandezza.) 
Hier fechen die Vafallen meines Throns! 
Sank je ein Schlaf auf meine Augenlieder, 
Ich hätte denn am Abend jedes Tags 
Berechnet, wie die Herzen meiner Voͤlker 
In meinen fernften Himmelsftrichen fchlagen ? — 
Und ſollt' ich Angftlicher für meinen Thron, 
Als für die Sattinn meines Herzend beben? — 
Fuͤr meine Völker Tann mein Schwert mir haften 
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Und — Herzog Alba: dieſes Auge nur 
Fuͤr meines Weibes Liebe. 
Koͤniginn. 
Wenn ich Sie 
Beleidigt habe, mein Gemahl — 
Koͤnig. 
Ich heiße 
Der reichſte Mann in der getauften Welt; 
Die Sonne geht in meinem Staat nicht unter — 
Doch alles das beſaß ein andrer ſchon, 
Wird nach mir mancher andre noch beſitzen. 
Das iſt mein eigen. Was der Koͤnig hat, 
Gehoͤrt dem Gluͤck — Eliſabeth dem Philipp. 
Hier iſt die Stelle, wo ich ſterblich bin. 
| Königinn, 
Sie fuͤrchten, Sire? 
König. 
Dieß graue Haar doch nicht ? 


Wenn ich einmal zu fürchten angefangen, . 


Hab’ ich zu fürchten aufgehört — 
(Zu den Granden.) 
se Sch zähle 

Die Großen meined Hofs — der erfie fehlt. 
Wo ift Don Karlos, mein Jnfant? 

| (Niemand antwortet.) 

| Der Knabe 
Don Karl fängt an mir fürchterlid) zu werden, 
Er meidet meine Gegenwart, feitdein 
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Er von Alfala’3 hoher Schule kam. 
Sein Blut ift Heiß, warum fein Blick fo kalt? 
Sp abgemeſſen feftlich fein Betragen? 
Send run Sch empfehl «3 Eud), 
Alba, - 
Sch bin’s, 
©o lang’ ein Herz an diefen Panzer fchlägt, 
Mag fich Don Philipp ruhig fcrlafen legen, 
Wie Gottes Cherub vor dem Paradies, 
Steht Herzog Alba vor dem Thron, 
Lerma, 
Darf ih 
Dem weifeften der Könige in Demuth 
Zu widerjprechen wagen? — Allzu tief 
Verehr'ꝰ ich meines Königs Majeftät, 
Als feinen Sohn fo raſch und fireng zu richten, 
Ich fürchte viel von Karlos heißem Blut, 
Doch nichts von feinem Kerzen, 
König, 
Graf von Lerma, 
Ihr redet gut den Vater zu beftechen: 
Des Königs Stüße wird der Herzog ſeyn — 
Nichts mehr davon — 
Er wendet fidy gegen fein Gefolge. ) 
Set eil' ich nad) Madrid, 
Mic) ruft mein Fönigliches Amt, Die Peſt 
Der Keßerey ſteckt meine Völker an, 
Der Aufruhr wächft in meinen Niederlanden, 
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Es iſt die hoͤchſte Zeit. Ein ſchauerndes 
Exempel ſoll die Irrenden bekehren. 
Den großen Eid, den alle Koͤnige 
Der Chriſtenheit geloben, If’ ich morgen. 
Dieß Blutgericht fol ohne Beifpiel feyn ; 
Mein ganzer Hof ift feierlich geladen. 
(Er führt die Königinn hinweg, Die übrigen folgen. ) 


- Stiebenter Auftritt 


Don Karlos mit Briefen in der- Hand, Marquis von 
Poſa, kommen von der entgegen geſetzten Seit. 


Karlos. 

Ich bin entſchloſſen. Flandern ſey gerettet. 
Sie will es — das iſt mir genug. 

Marquis. 

Auch iſt 

Kein Augenblick mehr zu verlieren. Herzog 
Von Alba, ſagt man, iſt im Kabinet 
Bereits zum Gouverneur ernannt. 


Karlos. 
Gleich morgen 
Verlang' ich Audienz bey meinem Vater. 
Ich fordre dieſes Amt fuͤr mich. Es iſt 
Die erſte Bitte, die ich an ihn wage. 
Er kann ſie mir nicht weigern. Lange ſchon 
Sieht er mich ungern in Madrid. Welch ein 
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Willkommner Vorwand mich entfernt zu halten! 

Und — foll ich dir's geſtehen, Roderich? 

Ich Hoffe mehr — Vielleicht gelingt es mir, | 

Von Angeficht zu Angeficht mit ihm, 

In feiner Gunft mich wieder herzuftellen, 

Er har noch nie die Stimme der Natur 

Gehört — Laß mich verfuchen, Roderich, 

Was ſie auf meinen Lippen wird vermoͤgen. 
Marquis. 

Jetzt endlich hoͤr' ich meinen Karlos wieder! 

Jetzt ſind Sie wieder ganz Sie ſelbſt. 





Achter Auftritt. 
Vorige GrafLerma. 


Lerma. 

| Sp eben 
Hat der Monarch Aranjuez verlaffen, 
Ich habe den Befehl — ; 

Karlos, 

Schon gut, Graf Lerma, 
Sch treffe mit dem König ein. 

Marquis, 
(maht Miene fih zu entfernen, Mit einigem Zeremoniel ) 

4 Sonſt haben. 
Mir Eure Hoheit nichts mehr aufzutragen ? 
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Karlos. 
Nichts, Chevalier. Ich wuͤnſche Ihnen Gluͤck 
Zu Ihrer Ankunft m Madrid Sie werden 
Noch mehrered von Flandern mir erzählen. 
( Zu Serma, welcher noch wartet) 
Ich folge gleich. 
| (Graf Xerma geht ab.) 


Neunter Auftritt 
Don Karlod. Der Marquis. 


Karlos. 
Sch habe dich — 

Ich danke dir. Doch dieſen Zwang entſchuldigt 
Nur eines Dritten Gegenwart. Sind wir 
Nicht Bruͤder? — Dieſes Poſſenſpiel des Ranges 
Sey kuͤnftighin aus unſerm Bund verwieſen! 
Berede dich, wir beide haͤtten uns 
Auf einem Ball mit Masken eingefunden, 
In Sklavenkleider du, und ich aus Laune 
In einen Purpur eingemummt. So lange 
Der Faſching waͤhrt, verehren wir die Luͤge, 
Der Rolle treu mit laͤcherlichem Ernſt, 
Den ſuͤßen Rauſch des Haufens nicht zu ſtoͤren. 
Doch durch die Larve winkt dein Karl dir zu, 
Du druͤckſt mir im Voruͤbergehn die Haͤnde, 
Und wir verſtehen uns. | 


! 
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Marquis. 

Der Traum ift göttlich, 
Doch wird er nie verfliegen? Iſt mein Karl 
Auch feiner fo gewiß, den Reigungen 
Der unumſchraͤnkten Majeffät zu troßen ? 
Noch ift ein großer Tag zurüd — ein Tag — 
Wo dieſer Heldenſinn — ich will Sie mahnen — 
Sen einer ſchweren Probe ſinken wird, 
Don Philipp ftirbt. Karl erbt das größte Reich 
Der Ehriftenheit. — Ein ungeheurer Spalt 
Reißt vom Geſchlecht der Sterblichen ihn Los, 


And Gott ift Heut, wer geftern Menfch noch war, 


Jetzt hat er Feine- Schwächen mehr, Die Pflichten 
Der Ewigkeit verftummen ihm. Die Menfchheit 
— Noch Heut ein großes Wort in feinem Ohr — 
Verkauft fich felbft und Friecht um ihren Gößen, 
Sein Mitgefühl loͤſcht mit dem Keiden aus, . 
In MWollüften ermattet feine Tugend, 

Für feine Thorheit fchickt ihm Peru Gold, 

Für feine Laſter zieht fein Hof ihm Teufel. 

Er fchläft beraufcht in diefem. Himmel ein, 

Den feine Sklaven liftig um ihm ſchufen. 


Lang’, wie fein Traum, währt feine Gottheit. — Wehe 


Dem Rafenden, der ihn mitleidig weckte, 

Mas aber würde Roderich? — Die Freundſchaft 
Iſt wahr und kuͤhn — die Franke Majeftär 

Hält ihren fürchterlichen Strahl nicht aus 

Den Trotz des Bürgers würden Sie nicht dulden, 
Ich nicht den Stolz des Fürften, 


= Don Karlos. 





Karlos, 
Wahr und — 
Iſt dein Gemaͤhlden von Monarchen. Ja, 
Ich glaube dir. — Doch nur die Wolluſt ſchloß 
Dem Laſter ihre Herzen auf. — Ich bin 
Noch rein, ein drey und zwanzigjähr’ger Juͤngling. 
Was vor mir Taufende gewiffenlos 
In fchwelgenden Umarmungen verpraßten, 
Des Geiftes befte Hälfte, Männerfraft, 
Hab’ ich dem Fünft’gen Herrfcher aufgehoben. 
Was Konnte dich aus meinem Herzen drängen, 
Wenn es nicht Weiber thun ? 
Marquis, 
Ich felbft. Könnt ich 
So innig Sie noch lieben, Karl, wenn ich 
Sie fuͤrchten müßte? 
Karlos. u 
Das wird nie gefchehen. 
Bedarfit du meiner? Haft du Reidenfchaften, 
Die von dem Throne betteln? Reitzt dich Gold ? 
Du bift ein reich’rer Unterthan, als ich 
Ein König je ſeyn werde. — Geißeft du 
Nah Ehre? Schon als Züngling hatteft du 
Ihr Maß erichöpft — du haft fie ausgefchlagen, 
Mer von und wird der Gläubiger des andern, 
Und wer der Schuldner ſeyn? — Du fhweigft ? Du zitterft 
Bor der Verfuhung? Nicht gewiffer bift 
Du deiner felbft ? 


f 
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Marquis, 
MWohlan, Ich weiche, 
Hier meine Hand, 
| Karlos. 
Der Meinige? 
Marquis, 
| Auf ewig 
Und in des Worts verwegenfter Bedeutung, 
Karlos. 
So treu und warm, wie heute dem Infanten, 
Auch dermaleinſt dem Koͤnig zugethan? 
Marquis. | 
Das ſchwoͤr' ich Ihnen. 
Karlos, | 
| Dann auch), wenn der Wurm 
Der Schmeicheley mein unbewachtes Herz 
Umflammerte — wenn dieſes Auge Thränen 
Derlernte, die ed ſonſt geweint 52 dieß Ohr 
Dem Flehen fich verriegelte, willft du, 
Ein ſchreckenloſer Hüter meiner Tugend, 
Mich Fräftig fallen, meinen Genius 
Bey feinem großen. Namen rufen ? 
Marquis, 
Sa. 
| ö Karlos. 
Und jetzt noch eine Bitte! Nenn mich Du, 
Ich habe deinesgleichen ftetö beneidet 
Um dieſes Vorrecht der Vertraulichkeit, 
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Dieß brüderliche Du betrügt mein Ohr, 
Mein Herz mit füßen Ahnungen von Gleichheit. 
— Keinen Einwurf. — Was du fagen willſt, errath’ ich, 
Dir ift es Kleinigkeit, ich weiß — doch mir, | 
Dem Koͤnigsſohne, ift es viel, Willſt du 
Mein Bruder feyn ? 
| | Marquis, 
Dein Bruder! 

Karlos. 

Set zum König, 
Ich fürchte nichts mehr — Arm in Arm mit bir, 
So fodr' ich mein Jahrhundert in die Schranken, 
(Sie gehen ab.) 


+ 


— 
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Im koͤniglichen Pallaſtzzu Madrid 


Erfter Auftritt. 


Koͤnig Philipp, unter einem Thronhimmel. Herzog von 
Alba, in einiger Entfernung von dem König mit bedecktem 
Haupt, Karlos, | 


Karlos, 
Den Vortritt hat das Königreih, Sehr gerne 
Steht Karlos dem Minifter nah. Er fpricht 
Für Spanien — ich bin der Sohn des Haufes, - 
(Er tritt mit einer Verbeugung zuruͤck.) 


Philipp. 
Der Herzog bleibt, und der Infant — 
Karlos (ſich gegen Alba wendend.) 
So muß ich denn von Ihrer Großmuth, Herzog, 
Den Koͤnig mir als ein Geſchenk erbitten. 
Ein Kind — Sie wiſſen ja — kann mancherley 
An ſeinen Vater auf dem Herzen tragen, 
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Das nicht fuͤr einen Dritten taugt. Der Koͤnig 
Soll Ihnen unbenommen ſeyn — ich will 
Den Vater nur fuͤr dieſe kurze Stunde. 
Philipp. 
Hier ehe fein Freund, 
Karlos. 
Hab' ich es auch verdient 
Den meinigen im Herzog zu vermuthen? 
Philipp. 
Auch je verdienen moͤgen? — Mir gefallen 
Die Soͤhne nicht, die beßre Wahlen treffen, 
Als ihre Vaͤter. 
| Karlos. 
| Kann der Ritterftolz 
Des Herzogs Alba Diefen Auftritt hören? 
So mwahr ich Iebe, den Zudringlichen, 
Der zwifchen Sohn und Vater, unberufen, 
Sich einzudrängen nicht erröthet, der 
In feines Nichts durchbohrendem Gefühle 
So dazuftchen fi) verdammt, möcht’ ich 
Bey Gott — und gaͤlt's ein Diadem — nicht ſpielen. 
Philipp. 
(verläßt feinen Sig mit einem zornigen Blick auf den Prinzen.) 
Entfernt euch, Herzog! 
° ( Diefer geht nach der Hauptthüre, durch welche Karlos ge; 
fommen war; der König winft ihm nad) einer andern.) 
0° Nein, ind Kabinet, 
Bis ich euch rufe, . | 
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Zweyter Auftritt. 


König Philipp. Don Karloe. 


Karlos. 


(geht, ſobald der Herzog das Zimmer verlaſſen hat, auf 
den König zu, und fühlt vor ihm nieder, im Yusdru der hoͤch⸗ 


ften Empfindung, ) 


Jetzt mein Vater wieder, 


Jetzt wieder mein, und meinen beiten Danf 
Für diefe Gnade m Ihre Hand, mein Dater, — 
O füßer Tag! — Die Wonne diefes Kuſſes 
War Ihrem Kinde lange nicht gegoͤnnt. 
Warum von Ihrem Herzen mich ſo lange 
Verſtoßen, Vater? Was hab' ich gethan? 
Philipp. 
Infant, dein Herz weiß nichts don dieſen Kuͤnſten. 
Erſpare fie, ich mag fie nicht, 
Karlos (aufftehend, ) 

Das war es! 
Da hör’ ich Ihre Höflinge — Mein Vater ! 
Es ift nicht gut, bey Gott! nicht alles gut, 
Nicht alles, was ein Priefter fagt, nicht alles, 
Was eined Priefters Kreaturen fagen, 
Ich bin nicht ſchlimm, mein Vater — heißes Blut 
Iſt meine Bosheit, mein Verbrechen Jugend. 


Schlimm bin icy nicht, fchlimm wahrlich nicht — wenn auch 


Oft wilde Wallungen mein Herz verklagen , 
Mein Herz iſt gut — 


m £ . ) 
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DEREN ERRÄCERSEERENARRR 
Philipp. 
Dein Herz iſt rein, ich voriß es, 
Wie dein Gebet. 
Karlos. 
Jetzt oder nie! — Wir ſind allein. 
Der Etikette bange Scheidewand 
Iſt zwiſchen Sohn und Vater eingeſunken. 
Jetzt oder nie. Ein Sonnenſtrahl der Hoffnung 
Glänzt in mir auf, und eine füße Ahnung 
Sliegt durch mein Herz — ber ganze Himmel beugt 
Mit Schaaren froßer Engel ſich herunter, 
Voll Rührung ficht der Dreymalheilige 
Dem großen, ſchoͤnen Auftritt zu! — Mein Vater! 
Verſoͤhnung! F e 
(Er faͤllt ihm zu Fuͤßen.) 
Philipp. 
Laß mich und ſteh auf! 
Karlos. 
Verſoͤhnung! 
Philipp (will ſich von ihm losreißen.) 
Zu kuͤhn wird mir dieß Gaukelſpiel — | 
| Karlos, 
| Zu Fühn 
Die Kiebe deines Kindes? 
| | Philipp. 
Ä Vollends Thränen ? 
Unwuͤrd'ger Anblick! — Geh aus meinen Yugen, 
| Karlos, 


* 
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| Karlos. 
Jetzt, oder nie — Verſohnung, Vater! 
Philipp. 
| Weg 
Aus meinen Augen! Komm mit Schmach bedeckt 
Aus meinen Schlachten, meine Arme ſollen 
Geoͤffnet ſeyn dich zu empfangen — So 
Verwerf ich dich! — Die feige Schuld allein 
Wird ſich in ſolchen Quellen ſchimpflich waſchen. 
Wer zu bereuen nicht erroͤthet, wird 
Sich Reue nie erſparen. 
Karlos. 
Mer iſt das? - 
rch welchen Mißverſtand hat dieſer Fremdling 
Zu Menfchen fich. verirrt ?.— Die ewige 
Beglaubigung der Menfchheit find ja Thrönen, 
Sein’ Aug ift troden, ihn gebar Fein Weib — 
O zwingen Sie die nie benetzten Augen 
Noch zeitig Thränen einzulernen, fonft, 
Sonſt möchten Sie's in einer harten Stunde 
Noch nachzuholen haben. 
Philipp. 
Denkſt du den ſchweren Zweifel deines Vaters 
Mit ſchoͤnen Worten zu erſchuͤttern? | 
Karlos, | | 
Zweifel? 
Ich will ihn tilgen, diefen Zweifel — will 
Mich hängen an das — is reißen, 
Schiller's Theater I. F 6 
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Will maͤchtig reißen an dem Vaterherzen, 
Bis dieſes Zweifels felſenfeſte Rinde 
Von dieſem Herzen niederfaͤllt. — Wer ſind ſie, 
Die mich aus meines Königs Gunft. vertrieben ? 
Was bot der Mönch dem Vater für den Sohn ? k 
Was wird ihm Alba für ein Finderlos | 
Verſcherztes Leben zur Vergütung geben ? 
Sie wollen Liebe? — Hier in diefem Bufen 
Springt eine Quelle, frifcher , feuriger, 
Als in den trüben, fumpfigen Behältern, 
Die Philipps Gold erft öffnen muß, 

Philipp. 

Dermeßner, 

Halt ein! — Die Männer, die du wagft zu ihmähr, 
Sind die geprüften Diener meiner Wahl, 
Und du wirft fie verehren. 

Karlos, 

Nimmermehr, 

Ich fahi⸗ mich. Was ihre Alba leiſten, 
Das kann auch Karl, und Karl kann mehr. Was fragt 
Ein Miethling nach dem Koͤnigreich, das nie 
Sein eigen ſeyn wird? Was bekuͤmmert's den, 
Wenn Philipps graue Haare weiß ſich faͤrben? 
Ihr Karlos haͤtte Sie geliebt. — Mir graut 
Vor dem Gedanken, einſam und allein, 
Auf einem Thron allein zu ſeyn. — 

Philipp. 


(von dieſen Worten ergriffen, fteht nachdenkend und in ſich 
gekehrt. Nach einer Pauſe.) 
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J Ich bin allein. 
Karlos. 
(mit Lebhaftigkelt und Waͤrme auf ihm zugehend.) 
Sie find's geweſen. Haſſen Sie mich nicht mehr, 
Ich will Sie kindlich, will Sie feurig lieben, 
Nur haſſen Sie mich nicht mehr. — Wie entzuͤckend 
Und ſuͤß iſt es, in einer ſchoͤnen Seele 
Verherrlicht uns zu fuͤhlen, es zu wiſſen 
Daß unſre Freude fremde Wangen röthet, 
Daß unfre Angſt in fremden Bufen zittert, 
Daß unfre Leiden fremde Augen wäflen! — 
Mie ſchoͤn ift es und herrlich, Hand in Hand 
Mit einem theuern, vielgeliebten Sohn 
Der Jugend Roſenbahn zuruͤck zu eilen, 
Des Lebend Traum noch einmal durchzuträumen ! 
Wie groß und füß, im feines Kindes Tugend 
Unſterblich, unvergänglic) fortzudauern , 
Wohlthaͤtig für Jahrhunderte! — Wie fchön 
Zu pflanzen, was ein licher Sohn einft erntet, 
3u fammeln, was ihm wuchern wird, zu ahnen, 
Wie Hoch fein Dank einft flammen wird! — Mein Vater, 
Von dieſem Erdenparadieſe ſchwiegen 
Sehr weislich ihre Moͤnche. 


Philipp (nicht ohne Ruͤhrung.) 


O mein Sohn, 
Mein Sohn! du brichſt dir felbft den Stab: Sehr reitzend 
Mahlſt du ein Gluͤck, das — du mir nie gemährteft 
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u Karlos, 

Das richte der Allwiffende! — Sie felbft, 
Sie fchloffen mich, wie aus den Baterherzen, 
Bon Jhhres Zepterd Antheil aus, Bis jeht, 
Bis diefen Tag — o war das gut, war's billig? — 
Bis jegt mußt’ ich, der Erbprinz Spaniens, 
In Spanien ein Fremdling ſeyn, Gefangner 
Yuf diefem Grund, wo ic) einft Herr ſeyn werde, 
Mar das gerecht, war's gütig? — D wie oft, 
Wie oft, mein Vater, fah ich fchamroth nieder, 
Menn die Gefandten fremder Potentaten, 
Wenn die Zeitungsblätter mir das Neuefte 
Vom Hofe zu Aranjuez erzählten! 

Philipp. 
Zu heftig brauft das Blut in deinen Adern, 
Du würdeft nur zerftören, 

Karlos, 

Geben Sie 

Mir zu zerftören „ Vater, — Heftig brauft’s 
In meinen Adern — Drey und zwanzig Jahre, —. 
Und nichts für die Unfterblichkeit gethan! 
Ich bin erwacht, ich fühle mich, — Mein Ruf 
Zum Königöthron pocht wie ein Gläubiger 
Aus meinem Schlummer mich) empor, und alle 
Verlorne Stunden meiner Jugend mahnen 
Mich laut wie Ehrenfchulden., Er ift da, 
Der große fchöne Augenblick, der endlich 
Des hohen Pfundes Zinfen von mir fobert: 
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Mich ruft die Weltgeſchichte, Ahnenruhm, 

Und des Gerüchted donnernde Pofaune, 
Nun iſt die Zeit gekommen, mir des Ruhmes 
Glorreiche Schranken aufzuthun. — Mein Koͤnig, 
Darf ich die Bitte auszuſprechen wagen, 
Die mich hierher gefuͤhrt? 
Philipp. 
Noch eine Bitte? 
Entdede fie, 2 
| Karlos. 
Der Aufruhr in Brabant 
Mächft drohend an, Der Starrfinn der Rebellen 
Kilct ftarfe, kluge Gegenwehr. Die Wuth 
Der Schwaͤrmer zu bezaͤhmen, ſoll der Herzog _ 
Ein Heer nad) Flandern führen, von dem König 
Mit fuveräner Vollmacht ausgeftattet, 
Wie ehrenvoll ift diefed Amt, wie ganz 
Dazu geeignet, Ihren Sohn im Tempel 
Des Ruhmes einzuführen! — . Mir, mein König, 
Mir übergeben Sie dad Heer. Mich Lieben 
Die Niederländer, ich erfühne mich 
Mein Blut für ihre Treue zu verbürgen, 


Philipp, 
Du redeft wie ein Traͤumender. Dieß Amt Fi 
Will einen Mann und Feinen Füngling — 

Karlos, 


Will 
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| 
Nur einen Menichen, Vater, und das iſt | 
Das Einzige, was Alba nie geweſen. 
| Philipp 
Und Schrecken bändigt die Empdrung nur, 
Erbarmung hieße Wahnfinn. — Deine Seele 
ft weich, mein Sohn, der Herzog wird gefürchtet — — 
e. ab von deiner Bitter | | 
ar „Karlos. 
Schicken Sie | 
Mich niit dem Heer nach Flandern, wagen Sie's 
Auf meine weiche Seele, Schon ber Name 
Des Foniglichen Sohnes, der voraus 
Bor meinen Fahnen. fliegen wird, erobert, | 
Wo Herzog Alba’ 8 Henker nur verheeren. J 
Auf meinen Knieen bier? ic) drum. Es ift 
Die erfte Bitte meines Lebens — Vater, 
Vertrauen Sie mir Slandern — 
Philipp 
Cden Infanten mit einem durchdringenden Blick betrachtend. ) 
Und zugleich 
Mein beftes Kriegsheer deiner Herrfchbegierde ? 
Das Meffer meinem Moͤrder? 
Karlos. 
O mein Gott! 
Bin ich nicht weiter, und iſt das die Frucht 
Von dieſer laͤngſt erbetnen großen Stunde? 
( Nach einigem Nachdenken, mit gemildertem Ernſt.) 
Antworten Sie mir ſanfter. Schicken Sie 
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Mich fo nicht weg. Mit diefer übeln Antwort 
Möcht’ ich nicht gern entlaffen ſeyn, nicht gern 
Entlaffen feyn mit diefem ſchweren Herzen. 
Behandeln Sie mich gnädiger, Es ift 
Mein dringendes Beduͤrfniß, ift mein letter, 
Berzweifelter Verſuch — ich kann's nicht faffen, 
Nicht ftandhaft tragen wie ein Mann, daß Sie 
Mir alles, alles, alles fo verweigern. — 
Jetzt laſſen Sie mich von Sich. Unerhört, y 
Don taufend füßen Ahnungen betrogen , | 
Gch’ ic) aus Ihrem Angeficht. — Ihr Alba 
Und Ihr Domingo werden fiegreich thronen , 
Mo jet Ihr Kind im Staub geweint, Die Schaar 
. Der Höflinge, die bebende, Grandesza , 
Der Mönche fünderbleiche Zunft war Zeuge, 
Als Sie mir feierlich Gehör geſchenkt. 
Beſchaͤmen Sie mich nicht ! So. tödtlich, Vater, 
Berwunden Sie mich nicht, dem frechen Hohn 
Des Hofgefindes fchimpflich mich zu opfern, 
Daß Fremdlinge von Ihrer Gnade fchwelgen , 
Ihr Karlos nichts erbitten Fan, Zum Pfande | 
Daß Sie mich ehren wollen, ſchicken Sie 
Mich mit dem Heer nach) Flandern, 

Philipp. 

Miederhole 

Dieß Wort nicht mehr, bey deines Königs Zorn, 

Karlos, 
Sch wage meines Königs Zorn, und bitte 
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Zum letzten Mal — vertrauen Sie mir Flandern, 
Sch foll und muß aus Spanien, Mein Hierjeyn 
Iſt Arhemholen unter Henkershand — 
Schwer liegt der Himmel zu Madrid auf mir, 
Wie das Bewußtſeyn eines Mords. Nur ſchnelle 
Veraͤnderung des Himmels kann mich heilen. 
Wenn Sie mich retten wollen — ſchicken Sie 
Mich ungeſaͤumt nach Flandern. 
Philipp (mit erzwungener Gelaſſenheit.) 
Solche Kranke 
Wie du, mein Sohn, verlangen gute Pflege, 
Und wohnen unterm Aug' des Arzts. Du bleibſt 
In Spanien; der Herzog geht nach Flandern. 
Karlos (außer ſich.) 
O jetzt umringt mich, gute Geiſter — 
au (der einen Schritt zurüd tritt.) 
Halt! 
Mas le; diefe Mienen fagen ? 
- ‚Karlos (mit ſchwankender Stimme. ) 
k Pater, i 
Unwiderruflich pleibt's bey der Entſcheidung? 
Philipp, 
Sie fam vom König, | 
Karlos. 
Mein Geſchaͤft iſt aus. 
(gebt ab in heftiger Bewegung.) 
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Dritter Auftritt 


Philipp bleibt eine Zeit lang in duͤſtres Nachdenken vers 
funfen ftehen — endlich geht er einige Schritte im Saale 
auf und nieder. Alba nähert fich verlegen. 


Philipp. 
Send jede. Stunde des Befehls gewaͤrtig, 
Nach Bruͤſſel abzugehen. 
Alba. 
Alles ſteht 
Bereit, mein König. a 5; 
Philipp. | 
Eure Vollmadıt liegt - 
Verfiegelt ſchon im Kabinet. Jndeſſen 
Nehmt euren Urlaub von der Koͤniginn, 
Und zeiget euch zum Abſchied dem Infanten. 
Alba. 
Mit den Geberden eines Wuͤthenden 
Sah ich ihn eben dieſen Saal verlaſſen. 
Auch Eure koͤnigliche Majeſtaͤt 
Sind außer Sich und ſcheinen tief bewegt — 
Vielleicht der Inhalt des Geſpraͤchs? 
Philipp. 
(Nah einigem Auf: und Niedergehen.) 
| Der Inhalt 
War Herzog Alba, 
(Der König. bleibt mit dem Aug’ auf ihm haften, finfter.) 
— Gerne mag ich hören, 
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Daß Karlos meine Räthe haßt, doc) mit 
Verdruß entdeck ich, daß er ſie verachtet. 
Alba cl entfärbt fi) und will auffahren. ) 
| Philipp 
Jetzt Feine Antwort. Sch erlaube euch 
Den Prinzen zu verſdhnen. 
Alba. 
Sire! 
Philipp. 
Sagt an, 
Wer war es doch, der mich zum erſten Mal 
Vor meines Sohnes ſchwarzem Anſchlag warnte? 
Da hört’ ich euch und nicht auch ihn. Ich will 
Die Probe wagen, Herzog. Künftighin- 
Steht Karlod meinem Throne näher. Geht. 


(Der König begiebt fi in dad Kabinet. Der Herzog entfernt ſich 
durch eine andere white I 
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Bierter Auftritt 
€in Borfaalvor dem Simmer der ———— 


Don Karlos kommt im Geſpraͤche mit einem Pagen 

durch Die Mittelthäre. Die Hofleute , welche ſich im Vor⸗ 

ſaal befinden, zerſtreuen ſich bey ſeiner Ankunft in den an⸗ 
grenzenden Zimmern. 


| Karlod. 
Ein Briefe an mich? — Wozu denn diefer Schlüffel 8 
Und beides mir ſo heimlich uͤberliefert? 
Komm naͤher. — Wo empfingſt du das? 
Page (geheimnißvoll.) 
| — Wie mich 
Die Dame merken laſſen, will ſie lieber | | 
Errathen als befchrieben fern — 
Karlos (zurüd fahrend. ) 
‘; Die Dame? 
( Indem er den Pagen ‚genauer betrachtet. ) 
Was? — Wie? —, Wer bift du. denn? 
Page 
| Ein Edelknabe 
Bon Ihrer Majeftät der Königinn — 
Karlos. 
chrocken auf ihn zugehend, und ihm die Hand auf den 
Mund druͤckend.) 
Du biſt des Todes, Halt! Ich weiß genug. 
C(Er reift haſtig das Siegel auf, und tritt an das aͤußerſte 
Ende des Saals, den Brief zu lefen. Unterdeſſen kommt der 
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9 Don Karlos. 





Herzog von Alba ‚ und geht, ohne von dem Prinzen bemerft 
zu werden, an ihm vorbey in der Königinn Simmer. Karlos 
fängt an heftig zu zittern, und: wechfelöweife zu erblaffen und 
zu erröthen, dachdem er gelefen bat, ſteht er lange fprachlog, 
die Augen ſtarr — den Brief gebeſtet. — Endlich wendet et 
fih zu dem Pagen. 3 

Sie deb dir ſelbſt den Buef? ? 

Page. 

Mit eignen Haͤnden. 

Karlos. J 

Sie gab dir ſelbſt den Brief? — O ſpotte nicht! 

Noch hab' ich nichts von ihrer Hand geleſen, 

Sch muß dir. glauben, wenn du ichwören kannſt. 

Wenn's Lüge war, geſteh' mir's offenherzig, 

Und treibe keinen Spott mit mir. 


Page. 
Mit wen ? 
Karlos. er, 

(fieht wieder in den Brief, und betrachtet den Pagen mit 
zweifelbafter forfhender Miene. ° Nachdem er einen Gang durch 
den Saal gemacht hat.) 

Du haſt noch Aeltern? Ja? Dein Vater dient 


Dem Koͤnige, und iſt ein Kind des Landes? 
Page. 
Er fiel bey Saint Quentin, ein Oberſter 
Der Reiterey des Herzogs von Savoyen, 
Und hieß Alonzo Graf von Henarez. 


a 
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Cindem er ihm bey der Hand nimmt, und die Augen ber 
deutend auf ihn heftet. ) 
Den Brief gab dir der König? 
Page (empfindlich.) 
0% Gnäd’ger Prinz, 
Verdien' ich dieſen Argwohn? | | 
Karlos (lieſt den Brief.) 
„Dieſer Schlüffel öffnet 
Die hintern Zimmer im Pavillon 
Der Königinn. Das Außerfte von allen 
Stößt feirwärts an ein Kabinet, wohin 
Noc) Feines Horchers Fußtritt fich verloren, 
Hier darf die Liebe frey und laut gefichn, ö 
Mas fie fo lange Winfen nur vertraute, 
Erhörung wartet auf den Furchtſamen, 
Und ſchoͤner Lohn auf den beſcheidnen Dulder.“ 
(Wie aus einer Betaͤubung erwachend.) 
Ich traͤume nicht — ich raſe nicht — das iſt 
Mein rechter Arm — das iſt mein Schwert — das ſind 
Geſchriebne Sylben. Es iſt wahr und wirklich, 
Ich bin geliebt — ich bin es — ja ich bin 
Ich bin geliebt! 
(Außer Faſſung durchs Zimmer ſtuͤrzend und die Arme zum 
Himmel empor geworfen.) 
Page. 
So kommen Sie, mein Prinz, ich führe Sie, 


\ 
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Karlos. 
Erſt laß mich zu mir ſelber kommen. — Zittern | 
Nicht alle Schredien diefed Gluͤcks noch in mir? 
Hab’ ic) fo ftolz gehofft? Hab' ich das je 
Zu träumen mir getraut ? Mo ift der Menſch, 
Der ſich fo ſchnell gemöhnte Gott zu fern? — 
Mer war ich), und wer bin ich nun? Das ift 
Gin andrer Himmel, eine andre Sonne, 
Als vorhin da geweſen war — Sie liebt mid) ! 
Page (will ihn fortführen. ) 
Prinz, Prinz, hier ift der Ort nicht — Sie vergeſſen — 
Karlos. 

(von einer ploͤtzlichen Erſtarruug ergriffen.) 

Den Koͤnig, meinen Vater! 
(Er laͤßt die Arme ſinken, blickt ſcheu umher und faͤngt an 
ſich zu ſammeln.) 
Das iſt ſchrecklich — 

Ja ganz recht, Freund. Ich danke dir, ich war 
So eben nicht ganz bey mir. — Daß ich das 
Verſchweigen ſoll, der Seligkeit ſo viel 
In dieſe Bruſt vermauern ſoll, das iſt ſchrecklich. 
Iſt ſchrecklich! — 

(den Pagen bey der Hand faſſend und bey Seite führend. ) 
Was du gefehn — hörft du? — und nicht geſehen, 
Sey wie ein Sarg in deiner Bruft verſunken. 

Set geh. Ich will mich finden. Geh. Man darf 
Uns bier nicht treffen. Geh — 
Page (ywill fort.) 
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Karlos. 
Doch halt! doch hoͤre! — 
CDer Page kommt zuruͤck. Karlos legt ihn eine Hand 
auf die Schulter, und fieht ihm ernft und feierlich ins Geſicht. 
Du nimmft ein ſchreckliches Geheimniß mit, | | 
Das, jenen ſtarken Giften gleich, die Schale, 
Morinn ed aufgefangen wird, zerfprengt — 
Beherrfche deine Mienen gut. Dein Kopf 
| Erfahre niemals, was dein Buſen hütet. 
Sey wie dad todte Sprachrohr, das den Schall 
Empfängt und wiedergibt, und felbft nicht hoͤret. 
Du bift ein Knabe — fey ed immerhin 
Und fahre fort, den Fröhlichen zu fpielen — 
Wie gut verftund’3 die Fuge Schreiberin, 
Der Kiebe einen Boten auszulefen! 
Hier fucht der König feine Nattern nicht, 
Page. 

Und ich, mein Prinz, ich werde ftolz drauf ſeyn, 
Um ein Gcheimniß reicher mich zu wiflen, 
Als felbft der König — | 

Karlos. 

Eitler junger Thor, 
Das iſt's, wovor du zittern mußt. — Gefchicht’s, 
Daß wir uns Öffentlich begegnen, fchüchtern, 
Mit Unterwerfung nah’ft du mir. Laß nie 
Die Eitelkeit zu MWinfen dich verführen, 
Wie gnädig der Infant dir ſey. Du Fannft 
Nicht fchwerer fündigen, mein Sohn, ald wenn 
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Du mir gefällf. — Was du mir Fünftig magft 
Zu hinterbringen haben, fprich es nie 
Mit Sylben aus, vertrau es nie den Lippen; 
Den allgemeinen Fahrweg der Gedanken 
Betrete deine Zeitung nicht. Du fprichft 
Mit deinen Wimpern, deinem Zeigefinger, 
Ich höre dir mit Blicken zu. Die Luft, 
Das Licht um uns ift Philipps Kreatur ; 
Die tauben Wände ftchn in feinem Solde — 
Man fommt — 

(Das Zimmer der Königinn öffnet fih, und der Herzog von 

Alba tritt heraus.) 
Hinweg! auf Wiederfehen ! 
\ Page 
—* Prinz, 
Daß Sie das rechte Zimmer nur nicht fehlen! 
Cab.) 
Karlos. 

Es iſt der Herzog. — Nein doch, nein, ſchon gut, 
Ich finde mich. 


Fuͤnf⸗ 
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Fünfter Auftritt 
Don Karlod, Herzog von Alba, 


Albac ihm in den Weg tretend.) 
Zwey Worte, gnäd’ger Prinz, 
| Karlos. 
Ganz recht — ſchon gut — ein andermal. 
(Er will gehen.) 
Alba. 
Der Ort 
Scheint freylich nicht der ſchicklichſte. Vielleicht 
Gefaͤllt es Eurer koͤniglichen Hoheit 
Auf Ihrem Zimmer mir Gehoͤr zu geben? 
Karlos. 
Wozu? Das kann Hier auch geſchehn. — Nur ſchnell, 
Nur kurz — | | 
Alba, 
Mas eigentlich hierher mich führt, 
Iſt, Eurer Hoheit unterthän'gen Danf 
Für das Bewußte abzutragen — 
| Karlos. 
| Dank? 
Mir Dank? Wofuͤr? — Und Dank von Herzog Alba? 
Alba. | | 
Denn faum daß Sie das Zimmer des Monarchen 
Verlaſſen hatten, ward mir angelündigt - 
Nach Brüffel abzugeben, . 
Schiller's Theater 1. 7 
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Karlos. 
Bruͤſſel! So! 
Alba. 
Wem ſonſt, mein Prinz, als Ihrer gnaͤdigen 
Verwendung bey des Koͤnigs Majeſtaͤt 
Kann ich es zuzuſchreiben haben? — 
Karlos. | 
Mir? 
Mir ganz und gar nicht — mir wahrhaftig nicht. 
Sie reifen — reifen, Sie mit Gott! 
| Alba. 
Sonft nidht3 ? 
Das nimmt mich Wunder. — Eure Hoheit hätten 
Mir weiter nichts nach Flandern aufzurragen ? 
| Karlos, 
Was fonft? was dort? 
Alba. 
Doch fchien es noch vor kurzem, 
Als forderte das Schickſal diefer Länder 
Don Karlos eigne Gegenwart. 
Karlos. 
Wie fo? 
Doch ja — ja recht — Dad war vorhin — das ift 
Yuch fo ganz gut, vecht gut, um fo viel beſſer — 
Alba. 
Sch höre mit Verwunderung — 
Karlos Cnicht mit S$ronie. ) 
Sie find 
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Ein großer General — wer weiß das nicht? 
Der Neid muß es beſchwoͤren. Ich — ich bin 
Ein junger Menih. So hat ed auch der König 
Gemeint. Der König hat ganz Recht, ganz Recht. 
Ich ſeh's jetzt ein, ich bin vergnuͤgt, und alſo 
Genug davon. Gluͤck auf den Weg. Ich kann 
Jetzt, wie Sie ſehen, ſchlechterdings — ich bin 
So eben etwas uͤberhaͤuft — das Weitere 
Auf morgen, oder wenn Sie wollen, oder 
Wenn Sie von Bruͤſſel wiederkommen — 
| Alba, 
Mie? 
Karlos. 
(Nah einigem Stillſchweigen, wie er ſieht, daß der Her: 
309 noch immer bleibt. ) 
Sie nehmen gute Fahrszeit mit, — Die Reife 
Geht über Mailand, Lothringen, Burgund 
Und Deutichland — Deutfchland? — Recht, in Deutichland 
war es! - 
Da Fennt man Sie! — Wir haben jetzt April; 
May — Junius, — im Julius, ganz recht, 
Und fpäteftens zu Anfang des Augufts 
Sind Sie in Brüffel. O ich zweifle nicht, _ 
Man wird jehr bald von Ihren Siegen hören, 
Sie werden unfers gnaͤdigſten Vertrauens 
Sich werth zu machen wiſſen. 
Alba (mit Bedeutung.) 
Werd' ich das, 
In meines Nichts durchbohrendem Gefuͤhle? 
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Karlos. 
(nach einigem Stillſchweigen, mit Würde und Stolz.) 
Sie find empfindlich, Herzog — und mit Recht. — 
Es war, ic) muß befennen, wenig Schonung 
Don meiner Seite, Maffen gegen Sie 
Zu führen ‚die Sie nicht im Stande find 
Mir zu erwiedern. 
Alba. 
Nicht im Stande? — 
Karlos Cihm lächelnd die Hand reichend. ) 
' Schade, 
Daß mir’ gerade jeßt an Zeit gebricht, 
Den würd’gen Kampf mit Alba auszufechten, 
Ein andermal — 
Alba. 
Prinz, wir verrechnen uns 
Auf ganz verfchieone Weiſe. -Sie zum Beyfpiel, 
Sie ſehen Sich um zwanzig Jahre fpäter, 
Ich Sie um eben fo viel früher, 
Karlos, 
Nun? 
Alba. 
Und dabey fällt mir ein, wie viele Nächte 
Bey feiner fchönen Portugiefiichen 
Gemahlinn, Ihrer Mutter, der Monarch 
Wohl drum gegeben hätte, einen Arm 
Mie diefen feiner Krone zu erfaufen ? 
Ihm mocht' ed wohl bekannt jeyn, wie viel Teichter 
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Die Sache jey, Monarchen fortzupflanzen, 
Als Monarchien — wie viel fchneller man 
Die Welt mit einem Könige verforge, 
Als Könige mit einer Welt, 
Karlos, 
. Sehr wahr! 
Doh, Herzog Alba? doch — 
Alba. 
Und wie viel Blut, 
Blut Ihres Volkes fließen mußte, bis 
Zwey Tropfen Sie zum Koͤnig machen konnten. 
Karlos. 
Schr wahr, bey Gott — und in zwey Worte alles 
Gepreßt, was des Verdienftes Stolz dem Stolze 
Des Glücks entgegen ſetzen kann. — Dod) nun 
Die Anwendung ? doch, Herzog Alba ? 


Alba 

Mehe 
Dem zarten Miegenfinde Majeftät, 
Das feiner Umme fpotten kann! Wie fanft 
Mag's auf dem weichen Küffen unfrer Siege 
Sich fchlafen laſſen! An, der Krone funkeln 
Die Perlen nur, und freylich nicht die Wunden, 
Mit denen fie errungen ward. — Dieß Schwert 
Schrieb fremden Völkern fpanifche Gefeße, 
Es blitzte dem Gekreuzigten voran, 
Und zeichnete dem Samenforn des Glaubens 
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Auf diefem Melttheil blut’ge Furchen vor: 
Gott richtete im Himmel, ich auf Erden — 

| Karlos. 
Gott oder Teufel, gilt gleich viel! Sie waren 
Sein rechter Arm. Ich weiß das wohl — und jetzt 
Nichts mehr davon. Ich bitte. Vor gewiſſen 
Erinnerungen moͤcht' ich gern mich huͤten. — 
Ich ehre meines Vaters Wahl. Mein Vater 
Braucht einen Alba; daß er dieſen braucht, 
Das iſt es nicht, warum ich ihn beneide. 
Sie ſind ein großer Mann. — Auch das mag ſeyn; 
Ich glaub' es faſt. Nur fuͤrcht' ich, kamen Sie 
Um wenige Jahrtauſende zu zeitig. 
Ein Alba, ſollt' ich meinen, war der Mann, 
Am Ende aller Tage zu erſcheinen! 
Dann, wann des Laſters Rieſentrotz die Langmuth 
Des Himmels aufgezehrt, die reiche Erndte 
Der Miſſethat in vollen Halmen ſteht, 
Und einen Schnitter ſonder Beyſpiel fordert, 
Dann ſtehen Sie an Ihrem Platz. — O Gott, 
Mein Paradies! mein Flandern! — Doch ich ſoll 
Es jetzt nicht denken. Still davon. Man ſpricht, 
Sie fuͤhrten einen Vorrath Blutſentenzen, 
Im voraus unterzeichnet, mit? Die Vorſicht 
Iſt lobenswerth. So braucht man ſich vor keiner 
Schikane mehr zu fuͤrchten. — O mein Vater, 
Wie ſchlecht verſtand ich deine Meinung! Haͤrte 
Gab ich dir Schuld, weil du mir ein Geſchaͤft 
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Verweigerteſt, wo deine Alba glänzen ? — 

Es war der Anfang deiner Achtung, 
Alba, 

Prinz, 

Died Wort verdiente — 


j Karlos Cauffahrend.) 


Mas? 
Alba. 
Doch davor ſchuͤtzt Sie 
Der Koͤnigsſohn. 
Karlos (nach dem Schwert greifend.) 
Das fodert Blut! — Das Schwert 
Gezogen, Herzog! 
Alba (kalt.) 
Gegen wen ? 


Karlos ChHeftig auf ihn eindringend. ) 
Dad Schwert 
Gezogen, ich durchfioße Sie. 
Alba (zieht.) 
Wenn es 
Denn feyn muß — 
(Sie fechten.) 
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SchstemAuftritn 


Die KSdniginn Don Karlos. 
Herzog von Alba, 


Königinn. 
(welche erfihroden aus ihrem Zimmer tritt.) 
Bloße Schwerter! ' 
(Zum Prinzen, unmwilig und mit gebietender Stimme. ) 
. | Karlos! 
Karlos. | 

(Vom Anblick der Königinn außer ſich geſetzt, läßt den Arm 
finfen, fteht ohne Bewegung und finnlos, danm eilt er auf den 
Herzog zu, und kuͤßt ihn.) | 

Verſoͤhnung, Herzog! Alles fen vergeben! 

(Er wirft ſich ſtumm zu der Koͤniginn Füßen, ſteht dann 

raſch auf, und eilt außer Faſſung fort.) 
Alba. 

(der vol Erſtaunen da flieht, und Fein Auge von ihnen 
verwendet. ) 

Bey Gott, das iſt doch feltfam ! — 
Kdniginn. 

(ſteht einige Augenblicke beunruhigt und zweifelhaft, dann 
geht fie Jangfam nach ihrem Zimmer, an der Thüre dreht fie 
fi) um.) 

N | Herzog Alba! 
(Der Herzog folgt ihr in das Zimmer.) 


— — e ese — — 
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Ein Kabinet „der Prinzeffinn von Eboli. 

Siebenter Auftritt 
Die Prinzeffinn in einem idealifchen Geſchmack, fchön, 
aber einfach gekleidet, fpielt- die Laute und fingt, Darauf 

der Page der Königin, 

Prinzeffinn Cipringt ſchnell auf.) 

Er fommt! 
Page (eilfertig.) 
Sind Sie allein? Mich wundert fehr 

Ihn noch nicht hier zu finden; doch er muß 
Im Augenblick erfcheinen. 


Prinzeffinm } 
Muß er? Nun 
So willer auch — fo ift es ja entichieden — 
j Page. i 


Er folgt mir auf den Ferſen. — Gnaͤd'ge Fuͤrſtinn, 

Sie find geliebt — geliebt, geliebt wie Sie 

Kanns niemand feyn und niemand feyn gewefen, 

Welch eine Scene fah ich an! 

Prinzeffinn (zieht ihn voll Ungebuld an fih.) 

Geſchwind! 

Du ſprachſt mit ihm? Heraus damit! Was ſprach er? 

Wie nahm er ſich? Was waren ſeine Worte? 

Er ſchien verlegen, ſchien beſtuͤrzt? Errieth 

Er die Perſon, die ihm den Schluͤſſel ſchickte? 

Geſchwinde — Oder rieth er nicht? Er rieth 

Wohl gar nicht? rieth auf eine falſche? — Nun? 

Antworteſt du mir denn kein Wort? O pfui, 
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Pfui fchäme dich: fo hölzern biſt du nie, 
So unerträglich langſam nie gewefen, 
Page 
Kann ich zu Worte fommen, Gnädigfte ? 
Ich übergab ihm Schlüffel und Billet 
Im Vorſaal bey der Königinn. Er ftußte 
Und ſah mid) an, da mir das Wort entwifchte, 
- Ein Frauenzimmer fende mic). 
Prinzeffinn. 
Er ftußte? 
Schr gut! fehr brav! Nur fort, erzähle weiter, 
Page. 
Sch wollte mehr noch fagen, da erblaßt' er, 
Und riß den Brief mir aus der Hand, und fah 
Mid) drohend an, und fagt’, er wiffe alles, 
Den Brief durchlas er mit Beftürzung, fing 
Auf einmal an zu zittern. 
Prinzeifinn 
Wiſſe alles? 
Er wiſſe alle8? Sagt’ er das? 
Page 
wu Und fragte 
Mich dreymal, viermal, ob Sie felber, wirklich 
Sie felber mir den Drief gegeben ? 
Prinzeffinn, 
Ob 
sch felbft ? Und alfo nannt’ er meinen Namen ? 
Page. | 
Den Namen — Hein, den nannt er nicht. — E3 möchten 
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Kundichafter, fagt’ er, in der Gegend horchen, 
Und ed dem König plaudern, 
Prinzeffinn Chefremdet.) 
Sagt’ er das? 
| Page. 
Dem König, fagt? er, liege ganz erftaunlich, 
Gar mächtig viel daran, befonders viel, 
Don diefem Briefe Kundichaft zu erhalten, 
| Prinzeffinn. 
Dem König? Haft du recht gehört? Dem König? 
War das der Ausdruck, den er brauchte? 
Page. 
Ja! 
Er nannt' es ein gefaͤhrliches Geheimniß, 
Und warnte mich, mit Worten und mit Winken 
Gar ſehr auf meiner Hut zu ſeyn, daß ja 
Der Koͤnig keinen Argwohn ſchoͤpfe. 
Prinzeſſinn. 
Cnad einigem Nachſinnen, voll Verwunderung.) 
- | Alles 


: | Trifft zu. — Es Fann nicht anders feyn — er muf 


Um die Gefchichte wiſſen. — Unbegreiflich ! 
Mer mag ihm wohl verrathen haben? — Wer ? 
Ich frage noch — Wer ficht fo ſcharf, fo tief, 
Mer anders, als der Falkenblick der Liebe? 
Doch weiter, fahre weiter fort: er las 
Das Billet — 
| Page. 
Das Biller enthalte 
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Be na ——— 
Ein Gluͤck, ſagt' er, vor dem er zittern muͤſſe; 
Das had er nie zu träumen ſich getraut. 
Zum Unglüc trat der Herzog in den Saal, 
Dieß zwang nd — —⸗— 
Prinzeſſinn Cärgerlid.) 
Uber was in aller Welt 
Hat jetzt der Herzog dort zu thun? Wo aber, 
Mo bleibt er denn? Was zögert vr? Warum 
Erfcheint er nicht? — Siehſt du, wie falſch man dich 
Berichtet hat? Wie glüdlich wär’ er fchen 
In fo viel Zeit geweſen, als du brauchteft, 
Mir zu erzählen, ‚daß er's werden wollte! 
| Page. 
Der Herzog, fuͤrcht' ich — 
Prinzeffinn, 
Wiederum der Herzog ? 
Was will der Hier? Was hat der tapfre Mann 
Mit meiner ftillen Seligfeit zu fchaffen ? 
Den koͤnnt' er ftehen laffen, weiter ſchicken, 
Men auf der Welt kann man das nicht? — O wahrlich } 
Dein Prinz verfteht fich auf die Kiebe felbft 
So ſchlecht, ald, wie es fchien, auf Damenherzen. 
Er weis nicht was Minuten find — Still! Still! 
Ich höre fommen, Fort, Es iſt der Prinz. 
(age eilt hinaus.) 
Hinweg, hinweg. — Wo hab’ ich meine Laute? 
Er foll mich überrafchen. — Mein Gefang , 
Soll ihm das Zeichen geben — | 





⸗ 


Wo bin ich? 
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Achter Auftritt 


Prinzeſſinn. 
Chat ſich in eine Ottomanne geworfen, und ſpielt.) | 
Karlos. 
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Die Prinzeſſinn und bald nachher Don Karlos. 


(ſtuͤrzt herein. Er erkennt die Prinzeffinn, und fteht da, 


wie vom Donner gerührt, ) 


Gott! 


Prinzeffinn. 

Cläßt die Laute fallen. Ihm entgegen.) 
Ah Prinz Karlos? Ya wahrhaftig! 

Karlos, 


Wo bin ih? Nafender Betrug — ich habe 
Das rechte Kabinet verfehlt. 


Prinzeffinn, 
Wie gut 


Verſteht es Karl, die Zimmer fich zu merken, 
Wo Damen ohne Zeugen find, | 


Karlos, 
Prinzeffinn — 


Verzeihen Sie, Prinzeffinn — ich — ich fand 
Den Borfaal offen, 


Prinzeffinn, 
Kann das möglich feyn ? 


Mich däucht ja doch, daß ich ihn felbft verſchloß. 
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| Karlos. 
Das daͤucht Sie nur, das daͤucht Sie — doch verſichert! 
Sie irren Sich. Verſchließen wollen, ja, 
Das geb’ ich zu, das claub’ ich — doch verſchloſſen? 
Berfchloffen nicht, wahrhaftig nicht. Ich höre 
Auf einer — Laute jemand fpielen — War’s 
Nicht eine Laute? ! 
(indem er fich zweifelhaft umfieht. ) 
Recht! dort liegt fie noch — 
Und Laute — das weiß Gott im Himmel! — Laute, 
Die lieb’ ich bis zur Raſerey. Sch bin 
Ganz Ohr, ich weiß nichts von mir felber, ftürze 
Ins Kabinet, der füßen Künftlerinn, 
Die mic) fo himmliſch rührte, mich fo mächtig 
Bezauberte, ins fchöne Aug’ zu fehen. 
| | Prinzeffinn. 
Ein liebenswürd’ger Vorwitz, den Sie doch 
Sehr bald geftillt, wie ic) beweiſen Fünnte. 
(Nach einigem Stillfhweigen mit Bedeutung. ) 
O fchäßen muß ich den befcheidnen Mann, 
Der, einem Weib Beichämung zu erfparen, 
In folchen Lügen fich verſtrickt. 
Karlos Ctreuherzig.) 
Prinzeffinn, 
Ich fühle felber, daß ich nur verfchlimmre, 
Was ich verbeffern will. Erlaffen Sie 
Mir eine Rolle, die ich durchzuführen 
Sp ganz und gar verborben bin, Sie fuchten 
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Auf dieſem Zimmer Zuflucht vor der Welt. 
Hier wollten Sie, von Menſchen unbehorcht, 
Den ſtillen Wuͤnſchen Ihres Herzens leben. 
Ich Sohn des Ungluͤcks zeige mich; ſogleich 
Iſt dieſer fchöne Traum geſtoͤrt. — Dafuͤr 
Soll mich die ſchleunigſte Entfernung — 
. . Er will gehen.) \ 


Prinzeffinn. 
(uͤberraſcht und betrofien, doch fogleich wieder gefaßt.) 
Prinz — 
O das war boshaft. 
Karlos, 


Fuͤrſtinn — ich verftche, 
Mas diefer Blick in diefem Kabinet 
Bedeuten joll, und dieſe tugendhafte 
Verlegenheit verehr? ich. Weh dem Manne, 
Den weibliches Erröthen muthig macht ! 
Ich bin verzagt, wenn Meiber vor mir zittern. 
Prinzeifinn 
Iſt's möglih? — Ein Gewiffen ohne Beyfpiel 
Für einen jungen Mann und Königsfohn! 
Ja, Prinz — jetzt vollends müffen Sie mir bleiben, 
Jetzt bitt' ich felbft darum: ben fo viel Tugend 
Erholt ſich jedes Mädchens Angft. Doc) willen Sie, 
Daß Ihre plögliche Erfcheinung mich 
Bey meiner liebften Arie erſchreckte? 
(Ste führt ihn zum Copha, und nimmt ihre Laute wieder.) 
Die Arie, Prinz Karlos, werd’ ich wohl 
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2 EEE 
Noch einmal fpielen müflen, Ihre Strafe 
Soll * mir zuzuhoͤren. 
Karlos. 
(Er ſetzt ſich, nicht ganz ohne Zwang, neben die Fuͤrſtinn.) 
Eine Strafe, 
So wuͤnſchenswerth, als mein Vergehn — und wahrlich, 
Der Inhalt war mir ſo willkommen, war 
So goͤttlich ſchͤn, daß ich zum — drittenmal 
Sie hoͤren koͤnnte. 
rinzeſſinn. 
Mas? Sie haben alles 
Gehört? Das ift abfcheulich, Prinz. — Es war, 
Ich glaube gar, die Rede von der Liebe? 
Karlod 

Und, irr' ich nicht, von einer glüclichen — 

Der ſchoͤnſte Tert in diefem fchönen Munde, 
Doc) freylich nicht fo wahr gefagt, als ſchoͤn. 

Prinzeffinn 
Nicht? Nicht fo wahr? — Und alfo zweifeln Sie? — 
Karlos Cernfthaft.) 

Sch zmeifle faſt, ob Karlos und die Fürftinn 
Bon Eboli fich je verftchen koͤnnen, 

Wenn Liebe abgehandelt wird. 

(Die Prinzeſſinn ſtutzt: er bemerkt es, und fäet mit eis 
ner leichten Galanterie fort.) 
| | Denn wer, 
Mer wird es diefen Rofenwangen glauben, 
Day Leidenſchaft in dieſer Bruſt gewuͤhlt? 
| Läuft 
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Läuft eine Fürftinn Eboli Gefahr, u 
Umfonft und unerhörr zu feufzen? Liebe 
Kennt der allein, der ohne Hoffnung liebt, 
Prinzeffinn, 

(mit ihrer ganzen vorigen Munterkeif. ) 
O fill! Das klingt ja fürchterlich, — Und freilich 
Scheint diefes Schickſal Sie vor allen andern, 
VUnud vollends heute — heute zu verfolgen, - 


( Ihn bey der Hand faffend, mit einichmeichelndem Intereffe, ) 


Sie find nicht fröhlich, guter Prinz, — Sie leiden — 

Bey Gott, Sie leiden ja wohl gar. Iſt's möglich? 

Und warum leiden, Prinz? bey diefem lauten | 

Berufe zum Genuß der Welt, bey allen 

Geſchenken der verjchwend’rifchen Natur, 

Und. allem Anfpruch auf des Lebens Freuden ? 

Sie — eined großen Königs Sohn, und mehr, 

Weit mehr als das, ſchon in der Fuͤrſtenwiege 

Mit Gaben audgeftattet, die fogar | 

Aus Ihres Ranges Sonnenglanz verdunfeln ? 
Sie — der im ganzen firengen Rath der Weiber 

| Beftochne Richter fien hat, der Weiber, 

Die über Männerwerty und Männerruhm 

Ausjchliegend ohne Widerfpruch entfcheiden ? 

Der, wo er nur bemerftre, fchon erobert, 

Entzuͤndet, wo er Falt geblieben, wo 

€ glühen will, mit Paradiefen fpielen 

Und Goͤttergluͤck verſchenken muß — Der Mann, 

Din die Natur zum Gluͤck von Tauſenden 
Schillers Theater I, 8 
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Und wenigen mit gleichen Gaben fchmüdte, 
Er felber follte elend ſeyn? — O Himmel, 
Der du ihm alles, alles gabft, warum, 
Warum denn nur die Yugen ihm verfagen, 
Momit er feine Siege ficht ? 
| | Karlos. 
(der die ganze Zeit Aber in die tiefite Zerſtreuung verfun: 
fen war, wird duch das Stillſchweigen der Prinzeffinn ploͤtzlich 
zu ſich felbft gebracht, und fährt in die Höhe.) . 
Mortrefflich ! 
Ganz unvergleichlich, Fürftinn. Singen Sie 
Mir diefe Stelle doch noch einmal, 
Prinzeffinn (fieht ihn erftaunt an. ) 
Karlvs, 
Wo waren Sie indeffen ? 


Karlos (ſpringt auf.) 
Sa bey Gott! 
Sie mahnen mich zur rechten Zeit. — Sch muß, 
Mug fort — muß eilends fort. 
Prinzeffinn CHält ihn zuruͤck.) 
Wohin? 
Karlos (in ſchrecklicher Beaͤngſtigung.) 
Hinunter 
Ins Freye. — Laſſen Sie mich los — Prinzeſſinn, 
Mir wird, als rauchte hinter mir die Welt 
In Flammen auf — 
Prinzeffinn Chält ihn mit Gewalt zuruͤck.) 
Was haben Sie? Woher 
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Dieß fremde unnatürliche Betragen ? 

(Karlos bleibt ſtehen, und wird nachdenfend. Sie ergreift 
diefen Augenblick, ihn zu fich auf den Sopha zu ziehen. ) 

Sie brauchen Ruhe, lieber Karl — Ihr Blut 

Iſt jeßt in Aufruhr — feßen Sie Sich zu mir — 

Meg mit den fchwarzen Fieberphantafien ! 

Wenn Sie Sic) felber offenherzig fragen, 

Weiß dieſer Kopf, was diefes Herz beſchwert? 

Und wenn er’d nun auch wüßte — follte denn 

Bon allen Rittern diefes Hofs nicht Einer, 

Bon allen Damen Feine — Sie zu heilen, 

Sie zu verftehen, wollt’ ich fagen — Feine 

Don allen würdig jeyn ? 


Karlos (flüchtig, gedankenlos.) 
Vielleicht die Fürftinn 
Bon Eboli — 
Prinzeffinn (freudig, raſch.) 
Mahrhaftig ? 
Karlos, 
| Geben Sie 
Mir eine Bittfchrift — ein Empfehlungsfchreiben 
An meinen Vater, Geben Sie! Man fpricht,, 
Sie gelten viel, 
Prinzeffinn, 
Mer fpriht das? (Ha! fo war es 
Der Argwohn, der dich ſtumm gemacht!) 
| Karlos, 
Wahrſcheinlich 
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Iſt die Gefchichte fchon herum. Ich habe 
Den ſchnellen Einfall nach Brabant zu gehn, 
Um — bloß um meine Sporen zu verdienen. 
Das will mein Vater nicht. — Der gute Vater 
Beforgt, wenn ich Armeen fommandirte, — 
Mein Singen koͤnne drunter leiden. 
Prinzeffinn 
Karls! 

Sie fpielen falſch. Geftehen Sie, Sie wollen 
In diefer Schlangenwindung mir entgehn, 
Hieher geſehen, Heuchler. Aug’ in Auge. 
Mer nur von Nitterthaten träumt — wird der, 
Geftchen Sie, — wird der auch wohl jo tief 
Herab ſich laffen, Bänder, die den Damen 
Entfallen find, begierig wegzuftehlen, 
Und — Sie verzeifn — | 

(Indem fie mit einer leichten Fingerbewvegung feine Hemd; 

fraufe wegſchnellt, und eine Bandfchleife, die da verborgen war, 
wegnimmt. ) 
fo Foftbar zu verwahren? 

Karlos Cmit Defremdung zuruͤck tretend,) 
Prinzeffinn — Nein, das geht zu weit. — Sich bin 
Verrathen. Sie beträgt man nicht. — Sie find 
Mit Geiftern, mit Dämonen einverftanden, 

Prinzeffinn, 

Daruͤber fcheinen Sie erftaunt? Darüber? 
Was foll die Werte gelten, Prinz, ich rufe 
Geſchichten in Ihr Herz zuruͤck, Gefchichten — 
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Verſuchen Sie es; fragen Sie mich aus. 

Wenn ſelbſt der Laune Gaukeley'n, ein Laut 

Verſtuͤmmelt in die Luft gehaucht, ein Laͤcheln 

Von ſchnellem Ernſte wieder ausgeloͤſcht; 

Wenn ſelber ſchon Erſcheinungen, Geberden, 

Wo Ihre Seele ferne war, mir nicht 

Entgangen ſind, urtheilen Sie, ob ich 

Verſtand, wo Sie verſtanden werden wollten r2 

az Karlos, 

Nun das ift wahrlich viel gewagt. — Die Wette 

Soll gelten, Fürftinn. Sie verfprechen mir 

Entdedungen in meinem eignen Herzen, 

Um die ich felber nie gewußt, 

Prinzeifinn (etwas empfindlich und ernſthaft.) 

Nie, Prinz ? 

Befinnen Sie Sich beffer. Sehn Ste um Sich, — 

Die Kabinet ift Feines von den Zimmern 

Der Königinn, wo man das Bißchen Maske 

Noch allenfalls zu loben fand, — Sie ſtutzen? 

Sie werden ploͤtzlich lauter Glut? — O freylich, 

Wer ſollte wohl ſo ſcharfklug, ſo vermeſſen, 

So muͤßig ſeyn, den Karlos zu belauſchen, 

Wenn Karlos unbelauſcht ſich glaubt? — Wer ſah's/ 

Wie er beym letzten Hofball ſeine Dame, 

Die Koͤniginn, im Tanze ſtehen ließ, 

Und mit Gewalt ins naͤchſte Paar ſich draͤngte, 

Statt ſeiner koͤniglichen Taͤnzerinn 

Der Fürftian Eboli die Hand zu reichen ? 
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Ein Irrthum, Prinz, den der Monarch fogar, 
Der eben jetzt erjchienen war, bemerkte! 

Karlos (mit ironiſchem Lächeln, ) 
Auch fogar der? Ta freilih, gute Zürftinn, 
Für den befonderd war das nicht. 

Prinzeffinn 
| So wenig 
Als jener Auftritt in der Schloßfapelle, 
Morauf fih wohl Prinz Karlos felbft nicht mehr 
Befinnen wird. Sie lagen zu den Füßen 
Der heil’'gen Jungfrau in Geber ergoffen, 
Als ploͤtzlich — konnten Sie dafür? — die Kleider 
Gewiffer Damen hinter Ihnen raufchten. 
Da fing Don Philipps heldenmüth’ger Sohn , 
Gleich einem Keßer vor dem heil’gen Amte, 
Zu zittern an, auf feinen bleichen Lippen 
Starb das vergifrete Gebet — im Taumel 
Der Leidenfchaft — es war ein Poflenfpiel 
Zum Rühren, Prinz — ergreifen Sie die Hand, 
Der Mutter Gotted heil’ge Falte Hand, 
Und Feuerküffe regnen auf den Marmor, 
Karlos. 
Sie thun mir Unrecht, Fürftinn. Das war Andacht. 
Prinzeffinn. 

Sa, dann ift’3 etwas andred, Prinz — dann freilid - 
War's damals auch nur Furcht vor dem Verluſte, 
ALS Karlos mit der Kdniginn und mir 
Beym Spielen faß, und mit bewundernswerther 
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Geſchicklichkeit mir diefen Handſchuh ſtahl — 
Cgyarlos ſpringt beftürzt auf.) 
Den er zwar gleich nachher ſo artig war 
Statt einer Karte wieder auszuſpielen. 
Karlos. F 
O Gott — Gott — Gott! Was hab' ich da gemacht? 
Prinzeſſinn. | 
Nichts, was Sie widerrufen werden, hoff’ ich. 
Wie froh erichrad ich, als mir unvermuthet 
Ein Briefchen in die Finger Fam, das Sie 
In diefen Handfchuh zu verftecen wußten. 
Es war die rührendfie Romanze, Prinz, 
Die — \ 
Karlos (iähr raſch ind Wort fallend.) 
Poeſie! — Nichts weiter. — Mein Gehirn 
Treibt vfterd wunderbare Blafen auf, 
Die fchnell, wie fie entftanden find, zeripringen, 
Das war ed alles. Schweigen wir davon, 
Prinzeffinn, 
(vor Erftaunen von ihm weggehend und ihn eine Zeit lang 
aus der Entfernung beobachtend. ) 
Ich bin erfchöpft — al? meine Proben gleiten 
Don dieſem fchlangenglatten Sonderling, 
( Sie fhweigt einige Augenblide.) 
Doch wie? — Wär’ ungeheurer Männerftolz, 
Der nur, ſich deſto füßer zu ergößen, 
Die Bloͤdigkeit ald Larve brauchte ? — Ga? 
(Eie nähert fich dem Prinzen wieder, und betrachtet ihn zweifelhaft. ) 
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Belchren Sie mich endlich, Prinz — Sch ſtehe 
Vor einem zauberifcy verfchloßnen Schrank, 
Mo alle meine Schlüffel mich betrügen. 


Karlos, 
Wie ich vor Ihnen. 
| Prinzeſſinn. 
(Sie verlaͤßt ihn ſchnell, geht einigemal ſtillſchweigend im 
Kabinet auf und nieder, und ſcheint uͤber etwas wichtiges nach— 
zudenken. Endlich nach einer großen Pauſe ernſthaft und feierlich.) 
== Enpdlich jey e3 denn — 
Ich muß einmal zu reden mid) entfchließen. 
Zu meinem Richter wähl ich Sie, Sie find | 
Ein edler Menfh — ein Mann, find Fürft und Ritter. 
An Ihren Bufen werf ich. mich, Sie werden 
Mich retten, Prinz, und wo ich ohne Rettung 
Verloren bin, theilnehmend um mich weinen, 
(Der Prinz ruͤckt näher mit erwartungsvollem, theilnehs 
mendem Erjtaunen, ) | 
Ein frecher Günftling des Monarchen buhlt 
Um meine Hand — Rui Gomez, Graf von Silva — 
Der Koͤnig will, ſchon iſt man Handels einig, 
Ich bin der Kreatur verkauft. 
K ar los (heftig ergriffen.) 
Verkauft? 
Und wiederum verfauft? und wiederum 
Bon dem berühmten Handelsmann in Cüben? 


Prinzeſſinn. 
Nein, hoͤren Sie erſt alles. Nicht genug, 
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Daß man der Politif mich hingeopfert, 
Yuc meiner Unfchuld ftellt man nach — Da! Hier! 
Dieß Blatt kann diefen Heiligen entlarven. 
Karlos nimmt das Papier, und haͤngt voll Ungeduld an 

ihrer "Erzählung, ohne ſich Zeit zu nehmen, es zu lefen, ) 
Mo foll ich Rettung finden. Prinz? Bis jetzt 
War ed. mein Etolz, der meine Tugend N s 
Do endlid — 

Karlos, 


Endlich fielen Sie? Sie fielen? 

Mein, nein, um Gottes willen, nein! 

Prinzeffinn Cftolz und edel.) 

Durch wen? . 

Armfelige Vernänfteleg! Wie ſchwach 
Bon diefen ftarfen Geiftern! Weibergunſt, 
Der Liebe Glüd der Waare gleich zu achten, 
Worauf geboten werden Kann! Sie ift 
Das Einzige auf diefem Rund der Erde, 
Mas feinen Käufer leidet als fich felbft, 
Die Liebe ift der Liebe Preis, Sie ift 
Der unfchäßbare Diamant, den ich 
Verſchenken, oder, ewig ungenoffen ,. 
Berfharren muß — dem großen Kaufmann gleich, 
Der, ungerührt von des Rialto Gold, j ; 
Und Königen zum Schimpfe „, feine Perle 
Dem reichen Meere wiedergab, zu ftolz 
ie unter ihrem Werthe Ioszufchlagen, 
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Karlos, 
(Beym wunderbaren Gott! — das Weib ift fchön!) 
Prinzeffinn 
Man nenn’ es Grille — Eitelkeit: gleich viel 
Sch theile meine Freuden nicht. Dem Mann, 
Dem Einzigen, den ich mir auserlefen, 
Geb’ ich für alles, alles Hin. ch ſchenke 
Nur Einmal, aber ewig. Einen nur s 
Wird meine Liebe gluͤcklich machen — Einen — 
Doc) diefen einzigen zum Gott. Der Seelen 
Entzücender Zufammenklang — ein Kuß — 
Der Echäferftunde ſchwelgeriſche Freuden — 
Der Schoͤnheit hohe, himmliſche Magie 
Sind Eines Strahles ſchweſterliche Farben, 
Sind Einer Blume Blaͤtter nur. Ich ſollte, 
Ich Raſende! ein abgerißnes Blatt 
Aus dieſer Blume ſchoͤnem Kelch verſchenken? 
Ich ſelbſt des Weibes hohe Majeſtaͤt, 
Der Gottheit großes Meiſterſtuͤck, verſtuͤmmeln, 
Den Abend eines Praſſers zu verſuͤßen? 
Karlos. 
(Unglaublich! Wie? Ein ſolches Maͤdchen hatte 
Madrid, und ich — und ich erfahr' es heute 
Zum erſten Mal?) 
Prinzeſſinn. 
Laͤngſt haͤtt' ich dieſen Hof 
Verlaſſen, dieſe Welt verlaſſen, haͤtte 
In heil'gen Mauern mich begraben; doch 
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Ein einzig Band ift noch zuruͤck, ein Band * 
Das mich an dieſe Welt allmaͤchtig bindet. 
Ach, ein Phantom vielleicht! Doch mir ſo werth! 
Ich liebe und bin — nicht geliebt. 

Karlos (voll Feuer auf ſie zugehend.) 

| Sie find’! 

So wahr ein Gott im Himmel wohnt. Ich ſchwoͤr' es. 
Sie ſind's, und unausſprechlich. 


Prinzeffinn. 
| Sie? Sie fchwören’s ? 
D dad war meines Engeld Stimme! Ga, | 
Wenn freilich Sie es ſchwoͤren, Karl, dann glaub’ ich's, 
Dann bin ich’3. | 
Karlos. 
(der fie voll Särtlichfeit in die Arme ſchließt.) 

Süßes, ſeelenvolles Mädchen! 
Anbetungswürdiges Geſchoͤpf I— Sc ſtehe 
Ganz Ohr — ganz Auge — ganz Entzüden — ganz 
Bewunderung. — Wer hätte Dich gefehn, 
Mer unter diefem Himmel dich gefehn, 
Und rühmte fit) — er habe nie geliebt? — 
Doc hier an König Philipps Hof? Was hier ? 
Was, Ihöner Engel, willft du hier? bey Pfaffen 
Und Pfaffenzucht? Das ift fein Himmelsftrich 
Zur folche Blumen, — Möchten fie fie brechen ? 
Sie möchten — o ich glaub' es gern. — Doch) nein! 
So wahr ic) Leben athme, nein! — Ich fchlinge - 
- Den Arm um dich, auf meinen Armen trag’ ich 
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Durch eine teufelvolle Hoͤlle dich! 
Ja — laß mic) ‚deinen Engel ſeyn. — 
Prinzeſſinn (mit dem vollen Blick der Liebe.) 
O Karlos! 
Wie wenig hab' ich Sie gekannt! Wie reich 
Und graͤnzenlos belohnt Ihr ſchoͤnes Herz 
Die ſchwere Muͤh', es zu begreifen! 
(Sie nimmt feine Hand, und will fie kuͤſſen.) 
Karlos (der fie zurüc zieht. ) 
Fuͤrſtinn, 
Wo ſind Sie jetzt? 
| Prinzeffinn. 
(mit Feinheit und Grazie, indem fie ſtarr in feine Hand fieht,) 
Wie ſchoͤn ift diefe Hand! 
Mie reich ift fiel — Prinz, diefe Hand hat noch 
Zwey Foftbare Geichenfe zu vergeben — 
Ein Diadem und Karlos Herz — und beides 


Vielleicht an Eine Sterbliche? — Un Eine? 


Ein großes göttliche Geſchenk! — Beynahe 

Für Eine Sterbliche zu groß! — Wie, Prinz? 
Henn Sie zu einer Theilung Sich entfchlöffen ? 
Die Königinnen lieben ſchlecht — ein Weib, 

Das lieben kann, verfteht fich fchlecht auf Kronen : 
Drum beffer, Prinz, Sie theilen, und gleich jetzt, 
Gleich jetzt — Wie? Oder hätten Sie wohl ſchon? 
Sie hätten wirflih ? O dann um fo beffer! 

Und kenn' ich diefe Gluͤckliche? 
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Karlos. 
Du ſollſt. 

Dir Maͤdchen, Dir entdeck ich mich — de Unſchuid, 
Der lautern, unentheiligten Natur 
Entdeck' ich mich. An dieſem Hoef biſt du 
Die Wuͤrdigſte, die Einzige, de Erfie, 
Die meine Seele ganz verftcht. — Ja denn! 
Ich laͤugn' es nicht — ich liebe! 

Prinzeſſinn. 

vBoͤſer Menſch! 

So ſchwer iſt das Geſtaͤnduiß dir geworden? 
Beweinenswuͤrdig mußt' ich ſeyn, wenn du 
Mich liebenswuͤrdig finden ſollteſt? 


Karlos (ſtutzt.) 
Was? 
Mas ift das ? 
Prinzeſſinn. 
Solches Spiel mit mir zu treiben! 
O wahrlich, , Prinz, ed war nicht ſchoͤn. en 
Den Schlüffel zu verläugnen ! i 
Karlos, | 
Schläffel! Schluͤſſel! 
CNach einem dumpfen Beſinnen.) 
Ja fo — fo war's. — Nun merk' ich — — O mein Gott! 
(Seine Kniee wanken, er hält ſich an einen Stuhl, und 
verhülft das Geficht. ) | 
Prinzeffinn, 
(Eine lange Stilfe von beiden Seiten. Die Fuͤrſtinn fchrent 
laut und fallt.) 
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Ubicheulih! Was hab’ ich gerhan ? 
Karlos. | 
(ſich aufrichtend, im Ausbruch des beftigften Schmerzes.) _ 
ran So tie 
Herab geftlirzt von allen mieinen Himmeln ! = 
D das ift fchredlich! 
Prinzeffinn. | 
(das Geliht in das Kuͤſſen verbergend. ) 
Was entdeck' ich? Gott! 
Ka rlos (vor ihr niedergeworfen. 
Ich bin nicht ſchuldig, Fuͤrſtinn — Leidenſchaft — 
Ein ungluͤckſel'ger Mißverſtand — Bey Gott! 
Ich bin nicht ſchuldig. 
Prinzeſſinn. (ſtoͤßt ihn von ſich.) 
Weg aus meinen Augen, 
Um Gottes willen — 
Karlos. 
Nimmermehr! In dieſer 
Entſetzlichen Erſchuͤttrung Sie verlaſſen ? 
Prinzeffinn (ihn mit Gewalt wegdrängend. ) 
Aus Großmuth, aus Barmherzigkeit hinaus 
Von meinen Augen. — Wollen Sie mich morden? 
Ich haſſe Ihren Anblick! 
(Karlos will gehen.) 
Meinen Brief 
Und meinen Schluͤſſel geben Sie mir wieder. 
Wo haben Sie den andern Brief? 
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| Den andern ? 
Mas denn für einen andern ? 


Prinzeifinn, 
Den vom König. 
| Karlos (zufammenfhredend. ) 
Bon wem? ur | 
Prinzeifinn. 
Den Sie vorhin von mir bekamen. 
Karlos, 
Dom König? und an wen? an Sie? 
b Prinzeffinn, | 
= O Himmel! 
Wie fchredlich Hab’ ich mich verſtrickt! Den Brief! . 
Heraus damit! ich muß ihn wieder haben, 
Karlos, 
Bom König Briefe, und an Sie? 
Prinzeffinn. 
Den Brief! 
Im Namen aller Heiligen! 
Karlos, 
Der einen 
Gewiffen mir entlarven follte — diefen ? 
Prinzeffinn, 
Ich bin des Todes! — Geben Sie, 
| Karlos. 
Der Brief — 
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Prinzeifinn 
(in Verzweiflung die Hände ringend.) 
Was hab’ ich Unbefonnene gewagt ? | 
Karlos. 
Der Brief — der Fam vom König? — Ja, Prinzeffinn, 
Das Ändert freilich alles ichnel, — Dad ift 
Cden Brief frohlodend emporhaltend. ) 
Ein unſchaͤtzbarer — ſchwerer — theurer Brief, 
Den alle Kronen Philipps einzuldien | 
Zu leicht, zu nichtsbebeutend find. — . Den Brief 
Behalt’ ich. | 
— (Er geht.) 
Prinzeſſinn (vwirft ſich ihm in den Weg.) 
Großer Gott! Ich bin verloren! 





Neunter Auftritt 
Die Prinzeffinn allein. 
(‚Sie fteht noch betäubt, außer Faflung ;.nahdem er hin 
aus ift, eilt fie ihm nach, und will ihn zurück rufen. ) 
Prinz, noch ein Wort, . Prinz, hören Sie — Er geht! 
Auch das noch! Er verachtet mich — Da ſteh' ich 
In -fürchterlicher Einſamkeit — verftoßen, 
Verworfen — 
(Sie finft auf einen Seffel. Nach einer Paufe. ) s 
Nein! Verdrungen nur, verdrungen 
Bon einer Nebenbuhlerinn, Er liebt, 
Kein 
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Kein Zweifel mehr. Er hat es felbft befannt. 

Doch wer ift diefe Gluͤckliche? — So viel 

Sit offenbar — er liebt was er nicht follte, 

Er fürchtet die Entdeckung. Bor dem König 

Verkriecht fich feine Leidenfchaft — Warum 

Vor diefem, der fie wünfchte? — Oder ift’8 

Der Vater nicht, was er im Vater fürchtet ? 

Als ihm des Königs buhlerifche Abficht 

Verrathen war — da jauchzten feine Mienen , 

Frohlockt' er wie ein Gluͤcklicher . . Wie Fam es, 

Daß ſeine ſtrenge Tugend hier verſtummte? 

Hier? Eben hier? — Was kann denn er dabey, 

Er zu gewinnen haben, wenn der Koͤnig 

Der Koͤniginn die — 
(Sie halt ploͤtzlich ein, von einem Gedanken uͤberraſcht. — 

Zu gleicher Zeit reißt ſie die Schleife, die ihr Karlos gegeben 
bat, von dein Bufen, betrachtet fie ſchnell, und erfennt fie. ) 

: D ich Rafende! 

Set endlich, jet — Mo waren meine Sinne? 

Jetzt gehen mir die Augen auf — Sie hatten 

Sich lang' geliebt, eh' der Monarch ſie waͤhlte. 

Nie ohne ſie ſah mich der Prinz. — Sie alſo, 

Sie war gemeint, wo ich ſo graͤnzenlos, 

So warm, ſo wahr mich angebetet glaubte? 

O ein Betrug, der ohne Beyſpiel iſt! 

Und meine Schwäche hab' ich ihr verrathen — 
= ( Stilfihweigen. ) 

Daß er ganz ohne Hoffnung lieben follte! 

Schiller's Theater I. 9 
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Sch kann's nicht glauben — Hoffnungslofe Liebe 
Befteht in diefem Kampfe nicht. Zu fchwelgen, 
Mo unerhört der glänzendfte Monard) 

‘ Der Erde ſchmachtet — Wahrlich! ſolche Opfer 
Bringt hoffnungslofe Liebe nicht. Wie feurig 
Mar nicht fein Kuß! Wie zärtlich druͤckt' er mich, 
Wie zärtlich an fein fchlagend Herz! — Die Probe 
Mar faft zu Fühn für die romant’fche Treue, 

Die nicht erwiedert werben foll — Er nimmt 

Den Schlüffel an, den, wie er fich beredet,, 

Die Königinn ihm zugefhidt — Er glaubt 

An diefen Riefenfchritt der Liebe — fommt, 
Kommt wahrlich, fommt!— So traut er Philipps Frau 
Die rafende Entfchliegung zu. — Wie fann er, 
Wenn bier nicht große Proben ihn ermuntern ? 

Es ift am Tag. Er wird erhört. Sie liebt! 
Beym Himmel, diefe Heilige empfindet ! 

Wie fein ift fiel... Ich zitterte, ich ſelbſt, 

Dor dem erhabnen Schredbild diefer Tugend, 
Ein höh’res Weſen ragt fie neben mir, 

In ihrem Glanz erlöfch’ ich. Ihrer Schönheit 
Mißgoͤnnt' ich diefe hohe Ruhe, frey 

Bon jeder Wallung fierblicher Naturen, 

Und diefe Ruhe war nur Schein? Sie hätte 

An beiden Tafeln fchwelgen wollen ?. hätte 

Den Götterfchein der Tugend ſchaugetragen, 

Und doch zugleich des Laſters heimliche 
Entzuͤckungen zu naſchen ſich erdreiftet ? 
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Das durfte ſie? Das ſollte ungerochen 

Der Gauklerinn gelungen ſeyn? gelungen, 

Weil fich Fein Rächer meldet ? — Nein bey Gott! 

Sc betete fie an — Das fordert Rache ! 

Der König wifle den Betrug — Der König? 
(Nah einigem Belinnen. ) 

Fa recht — das ift ein Weg zu feinem Ohre, 

(Sie geht ab.) 


Zehnter Auftritt 
Ein Bimmer im Edniglidben Pallafte 
‚Herzog son Alba, Pater Domingo, 
| Domingo. 
Was wollen Sie mir fagen? 
Alba, 
Eine wicht’ge 
Entdefung, die ich heut gemacht, worüber 
Sch einen Aufſchluß haben möchte. 
Domingo, 
Welche 
Entdefung? Wovon reden Sie? 
| Alba. | 
Prinz Karlos 
Und ich begegnen diefen Mittag ung 
Im Vorgemad) der Kuniginn, Ich werde 
Belsidigt, Wir erhitzen und, Der Streit 
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Wird etwas laut. Wir greffen zu den Schwertern, 
Die Königinn auf das Getöfe Öffnet 

Das Zimmer, wirft fich zwifchen und und ficht 
Mit einem Blick deöpotifcher Vertraurheit 

Den Prinzen an, — Es war ein einz’ger Blick. — 
Sein Arm erftarrt — er fliegt an meinen Hals — 
Ich fühle einen heißen Kuß — er iſt 

Verſchwunden. 


Domingo (nach einigem Stillſchweigen.) 


Das iſt ſehr verdaͤchtig. — Herzog, 
Sie mahnen mich an etwas. — — Aehnliche 
Gedanken, ich geſteh' es, keimten laͤngſt 
In meiner Bruſt. — Ich flohe dieſe Traͤume — 
Noch hab' ich niemand ſie vertraut. Es giebt 
Zweyſchneid'ge Klingen, ungewiſſe Freunde — 
Ich fuͤrchte dieſe. Schwer zu unterſcheiden, 
Noch ſchwerer zu ergruͤnden ſind die Menſchen. 
Entwiſchte Worte ſind beleidigte | 
Vertraute — drum begrub ich mein Geheimniß, 
Bis es die Zeit ans Licht hervorgewaͤlzt. 
Gewiſſe Dienſte Koͤnigen zu leiſten 
Iſt mißlich, Herzog — ein gewagter Wurf, 
Der, fehlt er ſeine Beute, auf den Schuͤtzen 
Zuruͤcke prallt. — Ich wollte, was ich ſage, 
Auf eine Hoſtie beſchwoͤren — doch 
Ein Augenzeugniß, ein erhaſchtes Wort, 
Ein Blatt Papier faͤllt ſchwerer in die Wage, 
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Als mein Icbendigfied Gefühl. — Verwuͤnſcht, 
Daß wir auf Span’ichen Boden ftehn! 
Alba, 
Warum 
- Auf diefem nicht ? 
Domingo. 
An jedem andern Hofe 
Kann fich die Leidenſchaft vergeffen. Hier 
Wird fie gewarnt von ängftlichen Geſetzen. 
Die Span’fchen Königinnen haben Müh 
Zu fündigen — ich glaub’ es — doch zum Ungluͤck 
Nur da — gerade da nur, wo es uns | 
Am beften glückte, fie zu uͤberraſchen. 
Alba. 
Hoͤren Sie weiter Karlos hatte heut 
Gehoͤr beym Koͤnig. Eine Stunde waͤhrte 
Die Audienz. Er bat um die Verwaltung 
Der Niederlande. Laut und heftig bat er; 
Ich hoͤrt' es in dem Kabinet. Sein Auge 
War roth geweint, als ich ihm an der Thuͤre 
Begegnete. Den Mittag drauf erſcheint er 
Mit einer Miene des Triumphs. Er iſt 
Entzuͤckt, daß mich der Koͤnig vorgezogen. 
Er dankt es ihm. Die Sachen ſtehen anders, 
Sagt er, und beſſer. Heucheln konnt' er nie. 
Wie ſoll ich dieſe Widerſpruͤche reimen? 
Der Prinz frohlockt, hintangeſetzt zu ſeyn, 
Und mir ertheilt der Koͤnig eine Gnade 
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Mit allen Zeichen feines Zorns! — Was muß 
Ich glauben? Wahrlich, diefe neue Würde 
Sieht einer Kandsverweifung ähnlicher 
Als einer Gnade, 
Domingo. 
Dahin alfo wir’ es 
Gekommen? Dahin? Und ein Augenblick 
Zertrümmerte, was wir in Sahren bauten? — 
Und Sie jo ruhig? fo gelaffen? — Kennen 
Sie diefen Züngling? Ahnen Sie, was und 
Erwartet, wenn er mächtig wird ? — Der Prinz — 
— Ich bin fein Feind nicht. Andre Sorgen nagen 
An meiner Nuhe, Sorgen für den Thron, 
Für Gott und feine Kirche. — Der Infant 
(Sch kenn' ihn — ich durchdringe feine Seele ) 
Hegt einen fehredlichen Entwurf — Toledo — 
Den rafenden Entwurf, Regent zu feyn, 
Und unfern heil’gen Glauben zu entbehren. * 
Sein Herz entgluͤht fuͤr eine neue Tugend, 
Die, ſtolz und ſicher und ſich ſelbſt genug, 
Von keinem Glauben betteln will. — Er denkt! 
Sein Kopf entbrennt von einer ſeltſamen 
Chimaͤre — er verehrt den Menſchen — Herzog, 
Ob er zu unſerm Koͤnig taugt? 
Alba. 
| Phantomen ! 
Was fonft? Vielleicht auch jugendlicher Stolz, 
Der eine Rolle fpielen möchte, — Bleibt 
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Ihm eine andre Wahl? Das geht vorbey, 
Trifft ihn einmal die Reihe zu befehlen. 
Domingo. 
Ich zweifle. — Er iſt ſtolz auf ſeine Freyheit, 
Des Zwanges ungewohnt, womit man Zwang 
Zu kaufen ſich bequemen muß. — Taugt er 
Auf unſern Thron? Der kuͤhne Rieſengeiſt 
Wird unſrer Staatskunſt Linien durchreißen. 
Umſonſt verſucht' ich's, dieſen trotz'gen Muth 
In dieſer Zeiten Wolluſt abzumatten; 
Er uͤberſtand die Probe — Schrecklich iſt 
In dieſem Koͤrper dieſer Geiſt — und Philipp 
Wird ſechzig Jahre alt. 
| Alba 
| Ihre Blicke reichen 
Schr weit, 
Domingo, 
Er. und die Königinn find Eins, 
Schon fchleicht, verborgen zwar, in beider Bruft 
Das Gift der Neuerer; doch bald genug, 
Gewinnt es Raum, wird ed den Thron ergreifen, 
Ich kenne diefe Valois. — . Fürchten wir 
Die ganze Rache diefer ftillen Feindinn, ’ 
Wenn Philipp Schwächen ſich erlaubt, Noch ift 
Das Gluͤck uns günftig. Kommen wir zuvor. | 
In Eine Schlinge ftürzen beide. — Seht 
Ein ſolcher Wink dem Könige gegeben, 
Bewieſen oder nicht bewiefen — viel 


* 
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Iſt Schon gewonnen, wenn er wankt. Wir felbft, 
Wir zweifeln beide nicht. Zu Überzeugen 
Salt keinem Ueberzeugten jchwer. Es kann 
Nicht fehlen, wir entdecken mehr, find wir 
Vorher gewiß, daß wir entdecken muͤſſen. 

ö Alba. 
Doch nun die wichtigfte von allen Fragen! 
Wer nimmt's auf fi, den König zu belehren ? 
Domingo, 
Noch Sie, noch ih. Erfahren Sie alfo, 


’ 


Was lange fchon, des großen Planes voll, 


Mein ftiller Fleiß dem Ziele zugetrieben. 
Noch mangelt, unfer Buͤndniß zu vollenden, 
Die dritte, wichtigfte Perſon. — Der. König 
Liebt die Prinzeffinn Eboli, Ich nähre 
Die Leidenfchaft, die meinen Wünfchen wuchert, ° = 
Ich bin fein Abgefandter — Unferm Plane 
Erzich? ich fie. — In diefer jungen Dame, 
Gelingt mein-Werk, fol eine Bundsverwandtinn, 
Soll eine Königinn uns blühn. Sie felbft 
Hat jekt in dieſes Zimmer mich berufen, 
Sch hoffe alles. — Jene Lilien 
- Bon Valois zerknickt ein Span’fches Mädchen 
Vieleicht in Einer Mitternacht. 
Alba, 
Mas hör’ ich? 
Iſt's Wahrheit, was ich jest gehört ? — Beym Himmel! 
Das uͤberraſcht mich! Ja! Der Streich vollendet! 


% 
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nn an na Set In 
Dominikaner! ich bewundre dich. 

Set haben wir gewonnen — 
; Domingo, 
— Still! Wer kommt! — 
Sie iſt's — ſie ſelbſt. 
Alba. 


Ich bin im naͤchſten Zimmer, 
Wenn man — - 


Domingo, 
Schon recht. Ich rufe Sie, 
(Der Herzog von Alba geht ab.) 


Eilfter Auftrite 
Die Prinzeffinn Domingo, 
| Domingo, 
Zu Ihren 
Befehlen, gnaͤd'ge Fuͤrſtinn. 
Prinzeſſinn. 
(dem Herzog neugierig nashfehend. ) 
Sind wir etwa 
Nicht ganz allein? Sie haben, wie ich fehe, 
Noch einen Zeugen bey Sich ? 
se Domingo, 
Wie? 
Prinzeffinn, 
- Mer war ed, ' 
Der eben jet von Ihnen ging? 
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Domingo, | 
| Der Herzog 
Bon Alba, gnäd’ge Fürftinn, der nach mir 
Um die Erlaubniß bittet, vorgelaffen 
Zu werden. N 
Prinzeffinn, 
Herzog Alba ?- Was will der? 
Was Fann er wollen? Miffen Sie vielleicht 
Es mir zu fagen ? 
Domingo, 
Sch? und eh’ ich weiß, 
Mas für ein Vorfall von Bedeutung mir 
Das lang’ entbehrte Gluͤck verfchafft, der Fürftinn 
Don Eboli mich wiederum zu nähern? 
(Pauſe, worinn er ihre Antwort erwartet.) | 
Ob fich ein Umftand endlich vorgefunden, 
Der für des Königs MWünfche fpricht? ob ich 
Mit Grund gehofft, daß beßre Ueberlegung 
Mit einem Anerbieten Sie verfühnt-, 
Das Figenfinn, das Laune bloß verworfen ? 
Sich komme voll Erwartung — 


Prinzeffinn, 
= Brachten Sie 
Dem König meine leiste Antwort ? 
Domingo. 
| 7 Noch 
Verſchob ich's, ihn ſo toͤdtlich zu verwunden. 
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Noch, gnäd’ge Fuͤrſtinn, iſt es Zeit. Es ſteht 
Bey Ihnen, ſie zu mildern. 
Prinzeſſinn. 
x Melden Sie 
Dem König, daß ich ihn erwarte, 
| Domingo. 
| Darf 
Sch das für Wahrheit nehmen, fchöne Fürftinn ? 
Prinzeffinn, 
Kür Echerz doch nicht? Ben Gott! Sie machen mir 
Ganz bange. — Wie? Was hab’ ich denn gethan, 
Wenn fogar Sie — Sie felber Sich entfärben? 
| Domingo, 
Prinzeſſinn, diefe Ueberraſchung — kaum 
Kaun ich es faſſen — | | 
Prinzeffinn, 
Sa, hochwürd’ger Herr, 
Das follen Sie auch nicht. Am alle Güter 
Der Welt möcht’ ich nicht haben, daß Sie's faßten, 
Genug für. Sie, daß es fo ift, Eriparen 
Sie Sich die Mühe zu ergrübeln, weſſen 
Beredfamkeit Sie diefe Wendung danken, 
Zu Ihrem Troft feß’ ich hinzu: Sie haben 
Nicht Theil an diefer Sünde, Auch wahrhaftig 
Die Kirche nicht; obſchon Sie mir bewieſen, 
Daß Fälle möglich wären, wo dig Kirche 
Sogar bie Körper ihrer jungen Töchter 
Fuͤr Höh’re Zwecke zu gebrauchen wüßte, 
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Auch diefe nicht. — Dergleichen fromme Gründe, 
Ehrwürd’ger Herr, find mir zu hoch — 
| Domingo. 
Sehr gerne, 
Prinzeſſinn, nehm’ ich fie zuruͤck, * 
Sie uͤberfluͤſſig waren. 
Prinzeſſinn. 
Bitten Sie 
Von meinetwegen den Monarchen, ja 
In dieſer Handlung Mich nicht zu verkennen. 
Was ich geweſen, bin ich noch. Die Lage 
Der Dinge nur hat ſeitdem ſich verwandelt. 
Als ich ſein Anerbieten mit Entruͤſtung 
Zuruͤcke ſtieß, da glaubt' ich im Beſitze 
Der ſchoͤnſten Koͤniginn ihn gluͤcklich — glaubte 
Die treue Gattinn meines Opfers werth. 
Das glaubt' ich damals — damals. Freilich jetzt, 
Jetzt weiß ich's beſſer. 
Domingo. 
Fuͤrſtinn, weiter, weiter. 
Ich hoͤr' es, wir verſtehen uns. 
Prinzeſſinn. 
Genug, 
Sie iſt erhaſcht. Ich ſchone ſie nicht laͤnger. 
Die ſchlaue Diebinn iſt erhaſcht. Den Koͤnig, 
Ganz Spanien, und mich hat ſie betrogen. 
Sie liebt. Ich weiß es, daß ſie liebt. Ich bringe 
Beweiſe, die ſie zittern machen ſollen. 
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Der König ift betrogen — doch bey Gott! 
Er fey es ungerochen nicht. Die Larve 
Erhabner, übermenfchlicher Entfagung 
Reiß' ich ihr ab, daß alle Welt die Stirne 
Der Sünderinn"erfennen fol, Es koſtet 
Mir einen ungeheuern Preiß, doc) — das | 
Entzückt mich, das ift mein Triumph — doch ihr 
Noch einen groͤßern. 
Domingo. 
Nun iſt alles reif. 
Erlauben Sie, daß ich den Herzog rufe. 
(Er geht hinaus.) 
Prinzeſſinn (erſtaunt.) 
Was wird das? 


3— 


Zwoͤlfter Auftritt. 
Die Prinzeſſinn. Herzog Alba, Domingo. 


D omingo, (der den Herzog herein fuͤhrt.) | 
Unfre Nachricht, Herzog Alba, 
Kommt hier zu fpät. Die Fürftinn Eboli 
Entdedt und ein Geheimniß, das fie eben 
Don uns erfahren follte, 
Alba. 

Mein Befuch 
Mird dann um fo piel minder fie befrembden, 
Ich traue meinen Augen nicht. Dergleichen 
Entdeckungen verlangen Weiberblice, | 
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Prinzeffinn, 
Sie. fprechen von Entdedungen ? — 
| Domingo, 
Wir wünfchten 
Zu wiffen, gnäd’ge Fürftinn, welchen Ort, 
Und welche beß’re Stunde Sie — 
Prinzejfinn, 
Auch das! 
So will ich morgen Mittag Sie erwarten, 
Sch habe Gründe, dieſes ftrafbare 
Gehrimniß länger nicht zu bergen — es 
Nicht länger mehr dem König zu entzichn. 
Alba, 
Das war es, was mich hergeführt. Sogleich 
Muß dei Monarch es wiſſen. Und durch) Sie, 
Durch Sie, Prinzeffinn, muß er das, Wen fonft, 
Wem follt? er lieber glauben, als der firengen, 
Der wachfamen Gefpielinn- feines Weibes? 
Domingo, 
Wem mehr, als Shnen, die, fobald fie will, 
Ihn unumfchränft beherrfchen kann? 
Alba, 
Sch bin 
Erklaͤrter Feind des Prinzen. 
Domingo, 
Eben das 
Iſt man gewohnt, von mir vorauszufeßen, 
Die Zürftinn Eboli iſt fry, Wo wir 
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Berftummen müffen, zwingen Pflichten Sie 
Zu reden, Pflichten Ihres Amts. Der König 
Euntflieht uns nicht, wenn Ihre Winke wirken, 
Und dann vollenden Wir das Werk, 
| Alba, 
Doch bald, 
Gleich jetzt muß*das geſchehn. Die Augenblicke 
Sind koſtbar. Jede naͤchſte Stunde kann 
Mir den Befehl zum Abmarſch bringen. — 
Domingo. 
(fi nach einigem Ueberlegen zur Fuͤrſtinn kehrend.) 
| Ä Ob 
Eich Briefe finden ließen ? Briefe freilich, 
Bon dem Infanten aufgefangen, müßten 
Hier Wiffung thun. — Laß fehen. — Nicht wahr ? — Ja, 
Sie fchlafen doch — fo däucht mir — in demſelben 
Gemache mit der Königinn. 
Prinzeſſinn. 
Zaunaͤchſt 
An dieſem. — Doch was ſoll mir das? 
Domingo. 
Wer ſich 
Auf Schloͤſſer gut verſtaͤnde! — Haben Sie 
Bemerkt, wo fie den Schlüffel zur Schatulle 
Gewöhnlich zu bewahren pflegt? 
Prinzefjinn (nachdentend. ) 
Das Fönnte 
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Zu etwas führen. — Ja — der Schlüffel wäre 
Zu finden, denk' ih, — 


Domingo. 
Briefe wollen Boten — — 
Der Königinn Gefolg’ ift groß. — — Wer hier 
Yuf eine Spur gerathen koͤnnte! — — Gold 
Vermag zwar viel — 
Alba, 


Hat niemand wahrgenommen, 
Ob der Infant Vertraute hat? 
Domingo 
Nicht Einen; 
In ganz Madrid nicht Einen, 
Alba. a 
Das ift feltfam. 
Domingo. 
Das dürfen Sie mir glauben; er verachtet 
Den ganzen Hof; ich habe meine Proben, 
alba. 
Doch wie? Hier eben fällt mir ein, als ich 
Bon dem Gemach der Königinn heraus kam, 
Stand der Infant bey einem ihrer Pagen; 
Sie fprachen heimlich — 
Prinzeffinn (raſch einfallend. ) 
Nicht doch! Nein! Das wir — _ 
Das war von etwas anderm. | | | 
Domingo. 
Können wir 
Das 
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Das wiffen? — Nein, der Umftand ift verdächtig, — 
| - Zum Herzog.) | 
Und Fannten Sie den Pagen ? 
Prinzeffinn, a 
f | Kinderpoſſen! 
Mas wird's auch fonft gemwefen feyn? Genug, 
Sc Fenne dad, — Wir ſehn uns alfo wieder, 
Ey ich den König ſpreche. — Unterdeffen 
Entdeckt ſich viel, 
Domingo (fie auf die Seite führend.) 
Und der Monarch darf hoffen ? 
Sch darf es ihm verfündigen? Gewiß ? 
“ Und welche fchöne Stunde feinen Wünichen 
Erfüllung endlich bringen wird ? Auch dieß? 
| Prinzeffinn. 
In ein’gen Tagen werd’ ich frank; man trennt mid) 
Won der Perfon der Königinn — das ift i 
An unſerm Hofe Sitte, wie Sie wiffen, 
sch bleibe dann auf meinem Zimmer, 
Dominge | 
Südlich, 
Gewonnen ift das große Spiel, Trotz ſey 
Geboten allen Koͤniginnen — | 
| Prinzeffinn. 
Horch! 
Man fragt nach mir — die Koͤniginn verlangt mich. 
Auf Wiederſehen. 
(Sie eilt ab.) 


Schiller's Theater 1. | ne 
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Dreyzehnter Auftritt. 
AlUba. Domingo 


Domingo. 

(nad einer Pauſe, worinn er die Prinzeſſinn mit den Aus 

gen begleitet bat.) 
Herzog, dieje Rofen, 
Und Ihre Schlachten — 
Alba. 
| Und dein Gott — fo will ich 
Den Blitz erwarten, der ung ftürzen foll! 
| | | (Sie gehen ab.) 





Vierzehnter Auftritt. 
In einem Karthaͤuſerkloſter. 


Don Karlos. Der Prior. 


Karlos (zum Prior, indem er herein tritt.) 
Schon da gewefen alſo? — Das beflag’ ich. 
j Prior, 
Seit heute Morgen fehon das dritte Mal. 
Vor einer x Stunde ging er weg — 
Karlos, 
Er will 
PD WIEN Hinterließ er's nicht? 
Prior. 
Vor Mittag noch, verſprach er. 


4 
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Karlos. 

(an ein Fenſter und ſich in der Gegend umſehend.) 
eo. Euer Klofter 
Liegt weit ab von der Straße. — Dorthin zu 
Sicht man noch Thärme von Madrid. — Ganz recht, 
Und hier fließt der Manfanares — Die Landfchaft 
Iſt, wie ich fie mir’ wuͤnſche. — Alles ift 
Hier ftill, wie ein Geheimniß. 

Prior, 

} Wie der Eintritt 

Ins andre Leben. 

Karlos, 

‚Eurer Redlichkeit, 

Hochwuͤrd'ger Herr, hab’ ich mein Koftbarftes, 
Mein Heiligftes vertraut. Kein Sterblicher‘ 
Darf wiffen oder nur vermuthen, wen 
"Sch hier gefprochen und geheim. Ich habe 
Sehr wicht’ge Gründe, vor der ganzen Welt 
Den Mann, den ich erwarte, zu verläugnen, . 
Drum wählt’ ich dieſes Kloſter. Vor Verräthern., 
Bor Ueberfall find wir doch ficher? Ihr 
Befinnt euch doch, was ihr mir zugefchworen ? 

Prios. | 
Vertrauen Sie und, gnäd’ger Herr. Der Argwohn 
Der Könige wird-Gräber nicht durchſuchen. 
Das Ohr der Neugier liegt nur an ben Thüren 
Des Gluͤckes und der Leidenfchaft,” Die Welt 
Hört auf in diefen Mauern, 


— 
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Karlos. 
Denkt ihr etwa, 
Daß hinter dieſe Vorſicht, dieſe Furcht 
Ein ſchuldiges Gewiſſen ſich verkrieche? 
Prior. 
Ich denke nichts. 
Karlos. | 
Ihr irrt euch, frommer Vater, 
Ihr irrt euch wahrlich. Mein Geheimniß zittert 
Bor Menfchen, aber nicht vor. Gott. 
Prior, 
| Mein Sohn, 
Das kümmert uns fehr wenig. Diefe Frenftatt 
Steht dem Verbrechen offen, wie der Unichuld, 
Ob, wad bu vorhaft, gut ift oder übel, | 
Rechtſchaffen oder Iafterhaft — das mache 
Mit deinem eignen Herzen aus, 
Karlos (mit Wärme.) 
Mas wir 
Verheimlichen,, kann euern Gott nicht,fchänden. 
Es ift fein eignes, fchönftes Werk, — Zwar euch, 
Euch kann ich's wohl entdeden, 
‚Prior, 
| Zu was Ende? 
Erlaffen Sie mir's, lieber Prinz. Die Welt 
Und ihr Geräthe liegt ſchon lange Zeit 
Verfiegelt da auf jene große Reife. 
Wozu die kurze Srift vor meinem Abſchied 
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Noch einmal es erbrechen? — Es ift wenig, 
Was man zur Seligfeit bedarf, — Die Glocke 
Zur Hora läutet, Sch muß beten gehen. 

(Der Prior geht m) 


\ 





Sunfzehnter Auftritt 


Don Karlos. Der Marquis von 
Pofa teitt herein. 


Karlos, 
Ach endlich einmal, endlich — 
| Marquis 
Welche Prüfung 
Für eines Freundes Ungebuld! Die Sonne 
Ging zweymal auf und zweymal unter, feit 
Das Schickſal meined Karlos fich entſchieden; 
Und jetzt, erſt jet werd’ ich e8 hören, — Sprich. 
Ihr ſeyd verföpnt? 
Karlos. 
| Der? 
Marquis, 
Du und König Philipp: 
Und auch mit Flandern iſt's entfchieden ? ° 
Karlos. 
Daß 
Der Herzog morgen dahin vi? — Das iſt 
Entſchieden, ja, 
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Das Fann nicht feyn. Das ift nicht. 
Sol ganz Madrid belogen feyn? Du hatteſt 
Geheime Audienz, jagt man, Der König — 
Karlos. 
Blieb unbewegt. Wir ſind getrennt auf immer, 
Und mehr, als wir's ſchon waren — 


Marquis, 
Du gehft nicht 
Nach Flandern ? 
Karlos, 
Nein! Nein! Nein! 
Marquis. u 
D meine Hoffnung! 
Karlos. 


Das nebenbey. O Roderich, ſeit dem 

Mir uns verließen, was hab’ ich erlebt! 

Doch jet vor allem deinen Rath! Ich muß 

Sie ſprechen — . 
Marquis, 

Deine Mutter? — Nein! — Wozu ? 

| Karlos, | 

Ich habe Hoffnung. — . Du wirft blaß? Sey ruhig. 

Sch foll und werde glücdlich feyn. — Doc davon 

Ein andermal.. Fest fchaffe Rath, wie ich 

Sie fprechen — 
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Marquis, 
Was foll das? Worauf gründet 

Sic) diefer neue Fiebertraun ? 

Karlos, 

Nicht Traum! 

Beym wundervollen Gott nicht! — Wahrheit, Wahrheit! 
(den Brief des Königs an die Fürftinn von Eboli hervorziehend, ) 
In diefem wichtigen Papier enthalten ! 
Die Königinn ift frey; vor Menfchenaugen, 
Mie vor des Himmeld Augen fry. Da lies, 
‚Und höre auf, dich zu verwundern. 


Marquis Cden Brief eröffnend. ) 
Was? 
Mas ſeh' ich? Eigenhändig vom Monarchen ? 
| (Nachdem er es geleien.) . 
An wen ift Diefer Brief? 
Karlos. 
An die Prinzeſſinn 
Von Eboli. — Vorgeſtern bringt ein Page 
Der Koͤniginn von unbekannten Haͤnden 
Mir einen Brief und einen Schluͤſſel. Man 
Bezeichnet mir im linken Fluͤgel des 
Pallaſtes, den die Koͤniginn bewohnt, 
Ein Kabinet, wo eine Dame mich 
Erwarte, die ich längft geliebt... Ich folge 
Sogleidy dem Winke — 
Marquis, 
Raſender, bu folgſt? 
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Karlos, | 

Sch kenne ja die Handfchrift nicht — Ich kenne 
Nur Eine folhe Dame Wer als fie 
Wird ſich von Karlos angebetet wähnen ? 
Vol füßen Schwindels flieg’ ich nad) dem Platze; 
Ein göttlicher Gefang, der aus dem Innern 
Des Zimmers mir entgegen fchallt, dient mir 
Zum Führer — ic) erdffne das Gemach — 
Und wen entded”’ id? — Fuͤhle mein Entfeßen ! 

| Marquis, 
D ich errathe alles, 

Karlos. 
Ohne Rettung 
Mar ic) verloren, Roderich, wär’ ich 
Sn eines Engels Hände nicht gefallen. 
Welch ungluͤckſel'ger Zufall! Hintergangen 
Don meiner Blide unvorficht’ger Sprache, 
Gab fie der füßen Täufchung fi) dahin, 
Sie felber fey der Abgott diefer Blicke. 
Gerührt von meiner Seele ftillen Leiden , 
Beredet ſich großmüthig » unbefonnen 
Ihr weiches Herz, mir Xiebe zu erwiedern. 
Die Ehrfurcht ſchien mir Schweigen zu. gebieten ; 
Sie hat die Kuͤhnheit es zu brechen — offen 
Liegt ihre fchöne Seele mir — 

Marquis, 

"Sp ruhig 

Erzählft du das? — Die Zürftinn Eboli 


Zwepter Akt. 153 _ 





Durchſchaute dich. Kein Zweifel mehr, - fie drang | 
In deiner Liebe innerftes Geheimniß. 
Du haft fie ſchwer beleidigt. Sie beherrfcht 
Den König. 
Karlos (zuverfichtlic. ) 
Sie ift tugendhaft. 
Marquis, 
| Je Sie iſt's 
Yus Eigennuß der Liebe. — Diefe Tugend, 
Ich fürchte fehr, ich Fenne fie — wie wenig 
Reicht fie empor zu jenem Ideale, 
Das aus der Seele mütterlihem Boden, 
In flolzer, fchöner Grazie empfangen, 
Freywillig fproßt und ohne Gärtners Hülfe 
Verſchwenderiſche Blüten treibt! Es ift \ 
Ein fremder Zweig, mit nachgeahnıtem Süd 
In eihem rauhern Himmelsftrich getrieben ; 
Erziehung, Grundfaß, nenn’ es wie du willft, 
Erworbne Unſchuld, dem erhißten Blut 
Durch Kift und fehwere Kämpfe abgerungen, : 
Dem Himmel, der fie fordert und bezahlt, 
Gewiffenhaft forgfältig angefchrieben. 
Erwaͤge felbft. Wird fie der Koͤniginn 
Es je vergeben Fünnen, daß ein Mann 
An ihrer eignen, jchwer erfämpften Tugend 
Voruͤber ging, ſich für Don Philipps Fran 
In hoffnungslojen Flammen zu verzehren ? 
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Karlos. 

Kennſt du die Fuͤrſtinn ſo genau? 
| Marquis, 
Gewiß nicht, 

Kaum daß ich zweymal fie gefehn. Doch nur 
Ein Wort laß mic) noch jagen: Mir Fam vor, 
Daß fie geſchickt des Laſters Blößen mied, 
Daß ſie ſehr gut um ihre Tugend wußte. 
Dann ſah ich auch die Koͤniginn. — O Karl, 
Wie anders alles, was ich bier bemerkte! 
In angeborner ſtiller Glorie, 
Mit ſorgenloſem Leichtſinn, mit des Anſtands 
Schulmaͤßiger Berechnung unbekannt, 
Gleich ferne von Verwegenheit und Furcht, 
Mit feſtem Heldenſchritte wandelt ſie 
Die ſchmale Mittelbahn des Schicklichen, 
Unwiſſend, daß ſie Anbetung erzwungen, 
Wo ſie von eignem Beyfall nie getraͤumt. 
Erkennt mein Karl auch hier in dieſem Spiegel 
Auch jetzt noch ſeine Eboli? — Die Fuͤrſtinn 
Blieb ſtandhaft, weil ſie liebte; Liebe war 
In ihre Tugend woͤrtlich einbedungen. 
Du haſt ſie nicht belohnt — ſie faͤllt. 

Karlos (mit einiger Heftigkeit.) 

Nein! Nein! 
(Nachdem er heftig auf und nieder gegangen.) 

Nein, fag’ ich di. — O wüßte Roberich, | 
Wie trefflich es ihn Fleider, feinem Karl 
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Der Seligfeiten göttlichfte, den Glauben 
An menjchliche Vortrefflichkeit,, zu ftehlen ! 
| | Marquis. 
Verdien’ ich das? — Nein, Kiebling meiner Seele, 
Das wollt? ich nicht, bey Gott im Himmel nicht! — 
O dieſe Eboli — fie wär? ein Engel, 
Und ehrerbietig wie du felbft ſtuͤrzt' ich 
Bor ihrer Glorie mich nieder, hätte 
Sie — dein Geheimniß nicht erfahren. 
| | Karlos, 
Sich, 
Wie eitel deine Zurcht ift! Hat fie andre 
Beweiſe wohl, als die fie felbft befhämen 2 
- Wird fie der Rache trauriged Vergnügen 
Mit ihrer Ehre kaufen? 
Marquis, 
Ein Erröthen 
Zurüd zu nehmen, haben manche fchon 
Der Schande ſich geopfert, 


Karlos (mit Heftigkeit aufftehend. ) 

Nein, das ift 
3u bart, zu graufam. Sie ift ſtolz und edel; 
Ich kenne fie und fürchte nichts, Umfonft 
Derfuchft du meine Hoffnungen zu fchreden, 
Sch fpreche meine Mutter, 

Marquis, 
Jetzt? Wozu? 
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Karlos. 
Sch habe nun nichts mehr zu fchonen — muß 
Mein Schickſal willen, Sorge nur, wie id) 
Sie fprechen Tann, 2 
Marquis, 
Und diefen Brief willft du 
Fhr zeigen? Wirklich willft du das? 
| Karlos. 
Befrage 
Mich darum nicht. Das Mittel jetzt, das Mittel, 
Daß ich ſie ſpreche! | 
Marquis (mit Bedeutung. ) 
Sagteft du mir nicht, 
Du liebteft deine Mutter? — Du bift Biuens 
Ihr dieſen Brief zu zeigen? 
( Karlos ſieht zur Erde und ſchweigt.) 
Karl, ich leſe 
In deinen Mienen etwas — mir ganz neu — | 
Ganz fremd bis diefen Yugenblid, — Du wendeſt 
Die Augen von mir? So iſt's wahr? — Ob id) 
Denn wirklich recht gelgien? Laß doch fehn — 
( Karlos giebt ihm den Brief. Der Marquis zerreißt ihn.) 
Karlos 
Mas, bift du rafend ? 
(Mit gemäßigter Empfindlichkeit. ) 
; Wirklich — ich geftch’ es — 
An dieſem Briefe lag mir ‚viele. 
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Marquis. 
So ſchien es. 
Darum zerriß ich ihn. 

(Der Marquis ruht mit einem durchdringenden Blick auf 
dem Prinzen, der ihn aweifelbaft anfieht. Langes Stillſchwei⸗ 
gen.) | | 

Sprich doch — mas haben 
Entweihungen des Föniglichen Bettes 
Mit Deiner — Deiner Liebe denn zu fchaffen ? 
War Philipp dir gefährlich? Melches Band 
Kann die verleten Pflichten ded Gemahls 
Mit deinen Fühnern Hoffnungen verknüpfen ? 
Hat er gefündigt, wo da liebſt? Nun freilich 
Lern' ich dich faſſen. O wie fchlecht hab’ ich 
Bis jet auf deine Liebe mich verfianden ! 
Karlos, 

Wie, Roderich? Was glaubſt du? 

Marquis. 

O ich fühle, 

Movon ich mich entwöhnen muß, Ja einft, 
Einft war's ganz anderd. Da warſt du fo reich, 
Sp warm, fo reich! ein ganzer Weltkreis hatte 
In deinem weiten Bufen Raum, Das alles 
Iſt nun dahin, von einer Keidenfchaft, 
Bon einem Eleinen Eigennuß verfchlungen, 
Dein Herz ift ausgeftorben. Keine Thräne, 
Dem ungeheuern Schicfal der Provinzen 
Nicht einmal eine Thräne mehr. — O Karl, 
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Wie arm bift du, wie bettelarm geworden, 
Seitdem du niemand liebft ald Dich! 


Karlos. 


Cwirft fi in einen Seſſel. — Nach) einer Pauſe mit Faum 
unterdruͤcktem Weinen. ) | 
| Ih weiß, 

Daß du mich nicht mehr achteft. 

Marquis, 

Nicht fo, Karl! 
Ich kenne dieſe Aufwallung. Sie war 
Verirrung lobenswuͤrdiger Gefuͤhle. 
Die Koͤniginn gehoͤrte dir, war dir 
Geraubt von dem Monarchen — doch bis jetzt 
Mißtrauteſt du beſcheiden deinen Rechten. 
Vielleicht war Philipp ihrer werth. Du wagteſt, 
Nur leiſe noch, das Urtheil ganz zu ſprechen. 
Der Brief eutſchied. Der Wuͤrdigſte warſt Du. 
Mit ſtolzer Freude ſahſt Du nun das Schickſal 
Der Tyranney, des Raubes uͤberwieſen. 
Du jauchzteſt, der Beleidigte zu ſeyn; 
Denn Unrecht leiden ſchmeichelt großen Seelen. 
Doch hier verirrte deine Phantaſie, 
Dein Stolz empfand Genugthuung — dein Herz 
Verſprach ſich Hoffnung. Sieh, ich wußt' es wohl, 
Du hatteſt dießmal ſelbſt Dich mißverſtanden. 
Karlos ( geruͤhrt.) | 


Mein, Roderich, du irreft ſehr. Ich dachte 
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So edel nicht, bey ‚weitem nicht, als du 
Mich gerne glauben machen möchteft, . 
Marquis, 
Bin 
Ich denn fo wenig hier befannt? Sieh, Karl, 
Wenn Du verirreft, fuch’ ich allemal 
Die Zugend unter Hunderten zu rathen, 
Die ich des Fehlers zeihen kann. Doch nun 
Wir beſſer und verſtehen, fey’s! Du ſollſt 
Die Königinn jeßt fprechen, mußt fie fprechen. — 
| Karlos (ihm um den Hals fallen. ) 
D mie erroth ich neben dir! 
Marquis. 
Du haft . 
Mein Wort, Nun überlaß mir alles andre, 
Ein wilder, Fühner, glüdlicher Gedanke 
Steigt auf in meiner Phantafie. — Du folfft 
Ihn hören, Karl, aus einem fchönern Munde, 
Ich dränge mic) zur Königinn, Vielleicht 
Daß morgen ſchon der Ausgang fich erwiefen. 
Bis dahin, Karl, vergiß nicht, daß, „ein Anfchlag, 
Den höhere Vernunft gebar, das Leiden 
Der Menfchheit drängt, zehntaufendmal vereitelt 
Nie aufgegeben werden darf.“ — Hörft du ? 
Erinnre dich an Flandern ! 
Ä Karlos, 
Alles, Alles, 
Bas Du und hohe Tugend mir gebieten, 
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JOHEPEER BESSERE 
Marquis (geht an ein Fenſter.) 
Die Zeit ift um. Ich höre dein Gefolge, 
(Sie umarmen ſich.) 
Setzt wieder Kronprinz und Vaſall. 
Karlos, 
Du fährft 
Sogleich zur Stadt? 
Marquis, 
Sogleich. 
Karlos. | 
Halt! noch ein Wort! 
ie leicht war das vergeſſen! — Eine Nachricht, 
Die Außerft wichtig: — „Briefe nach Brabant 
Erbricht der König, Sey auf deiner Hut! 
Die Poſt ded Reichs, ich weiß es, hat geheime: 
Befehle, — | 
| Marquis, 5 
Mie erfuhrft du das? 
Karlos, | 
Don Raymond 
Don, Taxis ift mein guter Freund. 
Marquis (nad einigem Stillſchweigen. 
Auch das! 
So nehmen ſie den Umweg uͤber Deutſchland! 
(Sie gehen ab zu verſchiedenen Thuͤren.) 
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Erfter Auftritt 


Auf dem Nachttifche zwey brennende Lichter. Im Hinter 


grunde des Zimmerd einige-Pagen auf. den Knien, einge 


fhlafen, Der König, von oben ‚herab halh außgefleidet, 

fieht vor dem Tifche, einen Arm über den Seffel gebeugt, 

in einer nachdenfenden Stellung. Bor iym liegt ein Mes 
er daillon und Papiere. 7 


Konig. — ah 

Daß fie fonft Schwärmerinn, geweſen — wer m 
Kann's läugnen? Nie konnt' ich ihr Kiebg geben, 
Und dennoch — fchien fie Mangel, je zu fühlen? fi; 
So iſt's erwieſen, fie ift falſch. | J 

(Hier macht er eine, Bewegung, die ihn zu ſich ſelbſt bringt, 

Er_fieht mit Befremdung auf. ) J 
Wo war ich? 
Wacht denn hier niemand, als der Koͤnig? — Was? 
Schiller's Theater I. 11 


- 
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Die Kichter fchon herab gebrannt? doch nicht 

Schon Tag? — Ich bin um meinen Schlummer. Nimm 

Ihn fuͤr empfangen an, Natur, Ein König hat 

Nicht Zeit, verlorne Nächte nachzuholen ; 

Jetzt bin ich wach und Tag foll feyn. 

(Er löfcht die Lichter aus und öffnet eine Fenftergardine, 

— Indem er auf und nieder gebt, bemerft er die fchlafenden 
Knaben, und bleißteine-Beit lang ſchweigend vor ihnen ſtehen; 
darauf sieht er die Glocke.) 
driusß2358 4 722* | Schläft’s irgend 

Vielleicht in meinem Vorfaal aud) ? 


u . 
> - [77 Pr 
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Zweyter Auftritt 
Der König. Graf germa 


nr 


h 8 ma * 
(mit Beftürzung, da er den König — wird. ) 
Befinden 
Sich Ihre Diet. u wohl? | 
K dnig. 
Im linken 
Pavillon war Feuer. Hoͤrtet ihr 
Den Laͤrmen nicht? 
Lerma. 
Nein, Ihre Majeſtaͤt. 
Koͤnig. 


Nein? Wie? Und alſo haͤtt' ich nur gerdunt? 


l 
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Das kann von Ungefähr nicht kommen. Schlaͤft 
Auf jenem Slügel nicht die Königinn? - 
Lerma. 
Ja, Ihre Majeſtaͤt. 
| | König. 
Der Traum erfchredit mich, 
Man foll die Wachen fünftig dort verdoppeln, 
Hört ihr? fo bald es Abend wird — doch ganz, 
_ Ganz insgeheim. — Ich will nicht haben, dag — 
Ihr prüft mich mit den Augen ? 
Lerma. 
Ich entdecke 
Ein brennend Auge, das um Schlummer bittet, 
Darf ich es wagen, Ihre Majeſtaͤt 
An ein koſtbares Leben zu erinnern, 
An Voͤlker zu erinnern, die die Spur 
Durchwachter Nacht: mit fuͤrchtender Befremdung 
In ſolchen Mienen leſen würden — Nur 
Zwey kurze Morgenſtunden Schlaf — 
® König (mit serftörten Blicken. ) 
| Schlaf? 
Schlaf find' ich in Eskurial. — So lange 
Der Koͤnig ſchlaͤft, iſt er um ſeine Krone, 
Der Mann um ſeines Weibes Herz — Nein! Nein! 
Es iſt Verleumdung. — War es nicht ein Weib, 
Ein Weib, das mir es fluͤſterte? Der Name 
Des Weibes heißt Verleumdung. Das Verbrechen 
Iſt nicht gewiß, bis mir's ein Mann bekräftigt. 


— 
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(3u den Pagen, welche ſich unterdeffen ermuntert haben. ) 
Ruft Herzog Alba! =: 
CYagen gehen. ) 
Tretet näher, Graf!“ 
Iſt's wahr? 
(Sr bleibt forfhend vor dem Gtafen ftehen.) 
D eines Pulfes Dauer nur 
Allwiſſenheit. — Schwört mir, iſt's wahr? Ich bin 
Betrogen? Bin ih’? Iſt es wahr? _ 
Lerma. 
Mein großer, 
Mein beſter König. — 
- König (zuruͤck fahrend.) 
König! König nur 
Und wieder König! — Keine befre Antwort 
Als Teeren hohlen Wiederhall? Ich fchlage 
An diefen Zelfen und will Wafler, Waffer 
Fuͤr meinen heißen Zieberdurft — Er giebt 
Mir glühend Gold, | 
| Lerma, 
Mas wäre wahr, mein König ? 


König. 
Nichts. Nichts, Verlaßt mich. Geht. 
‚De a win fih entfernen, er ruft ihn noch einmal zuruͤck.) 
Ihr ſeyd vermaͤhlt? 
Seyd Vater? Ja? 
Lerma. 
y Sa, Ihre Majeftät. 
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König. " 
Vermaͤhlt, und koͤnnt' es wagen, eine Nacht, 
Bey Eurem Herrn zu wachen? Euer Haar 
Iſt ſilbergrau und ihr erroͤthet nicht, 
An eures Weibes Redlichkeit zu glauben? 
O geht nach Hauſe. Eben trefft ihr ſie 
In eures Sohns blutſchaͤndriſcher Umarmung. 
Glaubt eurem Koͤnig, geht — Ihr ſteht beſtuͤrzt? 
Ihr ſeht mich mit Bedeutung an? — weil ich, 
Ich ſelber etwa graue Haare trage? 
Ungluͤcklicher, beſinnt euch. Königinnen 
Beflecken ihre Tugend nicht. Ihr ſeyd 
Des Todes, wenn ihr zweifelt — 
Lerma (mit Hitze.) 
| Wer kann das? 
In allen Staaten meines Königs wer 
Iſt frech genug, mit giftigem Verdacht 
Die engelreine Tugend anzuhauchen? 
Die befte Königinn fo tief — 
König. 
Die Belle? 
Und eure Befte alfo auch ? Sie hat 
Schr warme Freunde um mich ber, find’ ich, 
Das muß ihr viel gekoſtet haben — mehr, 
ALS mir befannt ift, daß fie geben Fann. 
Ihr feyd entlaffen,. Ina den Herzog kommen. 
re RE ae 
Schon Hör ich ihn im Vorfaal u 
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( Im Begriff zu gehen.) 
König (mit gemildertem Tone.) 
| Graf! — Was ihr 
Borhin bemerkt, ift doch wohl wahr geweſen. 
Mein Kopf glüht von durchwachter Nacht. — Dergeßt, 
Was ich im wachen Traum gefprochen. Hört ihr? 
Vergeßt ed. Ich bin euer gnäd’ger König. | 
(Er reicht ihm die Hand zum Kuffe. Lerma geht, und 
öffnet. dem Herzog von Alba die Thüre.) 


Dritter Auftritt 
Der König und Herzog von Alba 
| Alba. 
(nähert fih dem König mit ungewiffer Miene: ) 
Ein mir fo überrafchender Befehl — 
Zu diefer außerordentlichen Stunde ? 
(Er ſtutzt, wie er den König genauer betrachtet. ) 
Und diefer Anblid — 
König. 
Chat fi) niedergefegt und das Medaillon auf dem Tiſche 
ergriffen. Er fieht den Herzog eine lange Zeit ſtillſchweigend an. 
Alfo wirklich wahr? | 
Sch habe Feinen treuen Diener ? 
Alba Cfteht betreten ſtill.) 
Birk 
| König =. nat,” 
Sch bin aufs tödtlichfte gekraͤnkt — man wi Z 
Und niemand, der mich warnte! 


{ 
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Alba (mit einem Blie des Erftaunens. Ju): 
Eine Kränfung, > ©; 7 
Die meinem König gilt und meinem an 2 
Entging? 
Kodnig (zeigt ihm die Briefe, ) 
Erkennt ihr diefe Hand? 
Alba. 
Es iſt 
Don Karlos Hand. — Su 
Te 
( Pauſe, worinn er den Herzog’ ſcharf beobachtet. ) 
Vermuthet ihr noch nicht? 
Ihr habt vor "feinem Ehrgeig mich gewarnt? Ei 
War's nur fein Ehrgeitz, dieſer nur, wovor 
Ich BIER follte ? | 
ui | 
Ehrgeitz ift ein großes — 
Ein meited Wort, worinn unendlich viel 
Hoch liegen Kann, 
König. 
- Und wißt ihr nichts befonders 
Mir zu eutdeden? 
Alba. 
(nad einigem Stillſchweigen mit verſchloßner Miene.) 
Ihre Majeſtaͤt 
Vertrauten meiner Wachſamkeit dad Reich. 
Dem Reiche bin ich mein geheimſtes Wiſſen 
Und meine Einſicht ſchuldig. Was ich ſonſt 
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Vermuthe, denke oder weiß, gehoͤrt 
Mir eigen zu. Es ſind geheiligte 
Beſitzungen, die der verkaufte Sklave 
Wie der Vaſall den Koͤnigen der Erde 
Zuruͤck zu halten Vorrecht hat — Nicht alles, 
Was klar vor meiner Seele ſteht, iſt reif 
Genug fuͤr meinen Koͤnig. Will er doch 
Befriedigt ſeyn, ſo muß ich bitten, a 
Als Herr zu fragen. Ä 
König (giebt ihm die Briefe.) 
Leſ't. 
Alba. 
Clieſt und wendet ſich erſchrocken gegen den König. ) 
Wer war 
Der Raſende, dieß ungluͤckſelge Blatt 
In meines Königs Hand zugeben ? 


„König 


* 


Was? 
So wißt ihr, wen der Inhalt meint? — Der Name 
Iſt, wie ich weiß, auf dem Papier vermieden, 
Alba Chetroffen zur tretend.) 
Sch war zu ſchnell. 
ee © Kdnig. 
Ihr wißt? 
Alba (nah einigem Bedenken.) 
a Es ift heraus; 
Mein Herr befichlt — ich darf. nicht mehr zurüde — 
Sch laͤugn' es nicht — ich Fenne die Perfon. 


— 
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| König. 

Caufitehenb in einer ſchrecklichen Bewegung. I 
D’ einen neuen Tod hilf mir erdenken, 
Der Rache fuͤrchterlicher Gott! — So klar, 
So weltbekannt, ſo laut iſt das Verſtaͤndniß, 
Daß man, des Forſchens Muͤhe uͤberhoben, 
Schon auf den erſten Blick es raͤth — Das iſt 
Zu viel! Das hab' ich nicht gewußt! Das nicht! 
Ich alſo bin der Letzte, der es findet! 
Dir Leiste durch mein ganzes Rei) — 

Alba (ywirft fih dem König zu Füßen, ) 

. Sa ich befenne 

Mich ſchuldig, gnaͤdigſter Monarch.” Ich ſchaͤme 
Mich einer feigen Klugheit, die mir da | 
Zu fchweigen rieth, wo meines Koͤnigs Ehre, 
Gerechtigkeit und Wahrheit laut genug 
Zu reden mich beſtuͤrmten — Weil doch alles 
Verſtummen will — weil die Bezauberung 
Der Schoͤnheit aller Maͤnner Zungen bindet, 
So ſey's gewagt, ich rede; weiß ich gleich, 
Daß eines Sohns einſchmeichelnde Betheurung, 
Daß die verfuͤhreriſchen Reitzungen, 
Die Thraͤnen der Gemahlinn — 


— Grat und heftig.) 
‚mir vorn mes Stehet auf. 


Ihr gabe mein — Bort — Steht — 
Sprecht unerſchrocken. — — 5 rt 
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Alba (aufſtehend.) 
Ihre Majeſtaͤt 
Beſinnen Sich vielleicht noch jenes Vorfalls 
Im Garten zu Aranjuez. Sie fanden 
Die Koͤniginn von allen ihren Damen 
Verlaſſen — mit zerſtoͤrtem Blick — allein 
In einer abgelegnen Laube. | 
König. 
Ha! 
Mas werd’ ich hören? Weiter! 
Alba. 
Die Marquiſinn 
Von Mondekar ward aus dem Reich verbannt, 
Weil ſie Großmuth genug beſaß, ſich ſchnell 
Fuͤr ihre Koͤniginn zu opfern — Jetzt 
Sind wir berichtet — Die Marquiſinn hatte 
Nicht mehr gethan, als ihr befohlen worden. 
Der Prinz war dort geweſen. 
—Kd nig (ſchrecklich auffahrend.) 
Dort geweſen? 
Doch alſo — | 4 
Alba, 
Eined Mannes Spur im Sande, 
Die von dem linken Eingang diefer Laube 
Nach einer Grotte fich verlor, wo noch ' 
Ein Schnupftuch lag, das der Infant vermißte, 
Erweckte gleich Verdacht. Ein Gaͤrtner hatte 
Dem Prinzen, dort begegnet, und dag war, 
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Beynah' auf die Minute ausgerechnet, 
Diefelbe Zeit, wo Eure Majeftät 
Sich in der Laube zeigten. 
| König. 
Caus einem finftern Nahfinnen zurüd fommend, ) 
| Und fie weinte, 
Als ich Befrembung blicken ließ! Sie machte 
| Bor meinem ganzen Hofe mic) erröthen ! 
Erröthen vor mir felbft — Ben Gott! ich fand 
Wie ein Gerichteter vor ihrer Tugend — | 
(Eine lange und tiefe Stille. Er ſetzt fich nieder und ver⸗ 
huͤllt das Geſicht.) | 
Sa, Herzog Alba — Ihr habt Recht — Das koͤnnte 
Zu etwad Schredlichem mich führen — Laßt 
Mich einen Augenblick allein. | 


Alba. 


Mein Koͤnig, 

Selbſt das entſcheidet noch nicht ganz — 

König (nach den Papieren greifend.) 

| a Auch das nicht? 

Und das? Und wieder das? Und dieſer laute 
Zuſammenklang verdammender Beweiſe? 
O es iſt klaͤrer als das Licht — Was ich 
Schon lange Zeit voraus gewußt — Der Frevel 
Begann da ſchon, als ich von euern MHaͤuden hir 
Sie in Madrid zuerfi empfing — Noch ſeh' ich 
Dit diefem Blick des Schreckens.,- geifterbleich, 
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- Auf meinen grauen Haaren fie verweilen, 
Da fing es an, daͤs falfche Spiel! 
Alba, 
Dem Prinzen 

Starb eine Braut in feiner jungen Mutter, 
Schon harten fie mit Wünfchen fich gewiegt, 
In feurigen Einpfindungen verſtanden, 
Die ihr der neue Stand verbot. Die Furcht 
War ſchon beſiegt, die Furcht, die ſonſt das erſte 
Geſtaͤndniß zu begleiten pflegt, und kuͤhner 
Sprach die Verfuͤhrung in vertrauten Bildern 
Erlaubter Ruͤckerinnerung. Verſchwiſtert 
Durch Harmonie der Meinung und der Jahre, 
Durch gleichen Zwang erzuͤrnt, gehorchten ſie 
Den Wallungen der Leidenſchaft ſo dreiſter. 
Die Politik griff ihrer Neigung vor; 
Iſt es zu glauben, mein Monarch, daß ſie 
Dem Staatsrath dieſe Vollmacht zuerkannte? 
Daß ſie die Luͤſternheit bezwang, die Wahl 
Des Kabinets aufmerkſamer zu pruͤfen? 
Sie war gefaßt auf Liebe, und rn _ 
Ein Diadem; 

König Cheleidigt und mit Vitterfeit. ) 

Ihr unterfcheidet fehr — 

Sehr weile, Herzog — Ich bewundre eure 
Beredſamkeit. Ich dank euch. 

Bi Aufſtehend, kalt und ſtolz. ° 

astendg Ihr Habt. Rechke? :. 
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Die Königinn hat fehr gefehlt, mir Briefe 

Bon dieſem Innhalt zu verbergen — mir \ 

Die ftrafbare Erfcheinung des Snfantn, .r, 7 
Sm Garten zu verheimlichen, Sie hat 


Aus falfcher Großmuth fehr gefehlt, Sch werde 


Sie zu beftrafen wiſſen. | 
(Er zieht die Glode.) 
Mer. ift fonft 
Im Vorfaal? — Euer, Herzog Alba, 
Bedarf ich nicht mehr, Tretet ab, | 
Alba, 
s Sollt' ich 
Durch meinen Eifer Eurer Majeſtaͤt 
Zum zweyten Mal mißfallen haben? 
Koͤnig (zu einem Pagen, der herein tritt.) 
— Laßt 


1 


Domingo kommen. 
(Der Page geht:ab.) _ 
— — Ich vergeb' ed euch, 
Daß ihr beynahe zwey Minuten lang 
Mich ein Verbrechen haͤttet fuͤrchten laſſen, 
Das gegen Euch begangen werden kann. 
(Alba entfernt ſich.) 
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Vierter Auftritt 
Der König Dominge 


Der König, 
(geht einigemal auf und ab, fih zu ſammeln.) 
Dominge — 

(tritt einige Minuten nach dem Herzog herein, nähert ſich 
dem König, den er eine Zeit lang mit feperlicher Stille ber 
trahtet.) | 

Wie froh erftaun ich, Eure Majeftät 
So ruhig, fo gefaßt zu fehn. 
König. 
Erftaunt ihr — 
Domingo, 
Der Vorficht fey’3 gedankt, daß meine Furcht 
Doch alfo nicht gegründet war! Nun darf 
Sch um fo eher hoffen. 
R Koͤnig. 
Eure Furcht? 
Was war zu fuͤrchten? 
— Domingo. 
Ihre Majeſtaͤt, 
Ich darf nicht bergen, daß ich allbereits 
Um ein Geheimniß weiß — 
König (finfter.) 
Hab’ ich denn fchon 
Den Wunfch geäußert, es mit euch zu theilen ? 


* 
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Wer Fam fo unberufen mir Zubor? - 
Sehr Fühn, bey meiner Ehre! 
D omingo. 
Mein Monarch 
Der Ort, der Anlaß, wo ich es erfahren, 
Das Sieget, unter dem ich es erfahren, ” 
Epricht wenigfiend von dieſer Schuld. mic) frey. 
Am Veichtftuhl ward es mir vertraut — vertraut 
Als Mifferhat, die das empfindliche — 
Gewiſſen der Entdeckerinn belaſte, 
Und Gnade bey dem Himmel ſucht. Zu ſpaͤt 
Beweint die Fuͤrſtinn eine That, von der 
Sie Urſach hat die fuͤrchterlichſten Folgen 
Fuͤr ihre Koͤniginn zu ahnen. 
‚König. 
| | Wirklich ? 
Das gute — — Ihr habt ganz recht vermuthet, 
Weßwegen ich euch rufen ließ. Ihr ſollt 
Aus dieſem dunkeln Labyrinth mich fuͤhren, 
Worein ein blinder Eifer mich geworfen. 
Don Euch erwart’ ich Wahrheit, Redet offen 
Mit mir. Was ſoll ich glauben, was befchließen ? 
Bon eurem Amte fodr? ich Wahrheit. 1 
Domingo. | 
Eire, 
Wenn meined Standes Mildigkeit mir auch 
Der Schonung ſuͤße Pflicht nicht auferlegte, 
Doch wuͤrd' ich Eure Majeſtaͤt beſchwoͤren, 
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Um Ihrer Ruhe willen Sie beſchwoͤren, 

Bey dem Entdeckten ftill zu ſtehn — das Forfchen 
In ein Gcheimniß ewig aufzugeben, 
Das niemald freudig fich entwiceln. Tann. 

Mas jet befannt ift, kann vergeben werben, 

Ein Wort des Königs — und die Königinn 

Hat nie gefehlt. Der Wille des Monarchen 
Verleiht die Tugend wie das Gluͤck — und nur " 
Die immer gleiche Ruhe. meines Königs - 

Kann die Gerüchte mächtig niederfchlagen, 

Die fich die Käfterung erlaubt. 


\ König. 
| Gerüchte ? 
Bon Mir, und unter meinem-Bolfe? . 
| Domingo, 


Lügen! 
Verdammenswerthe Lügen! Ich beſchwoͤr' es. 
Doch freylich giebt es Faͤlle, wo der Glaube 
Des Volks, und waͤr' er noch ſo unerwieſen, 
Bedeutend wie die Wahrheit wird. 
- König — 
Bey Gott! 
And bier gerade wär: — er 
Domingo, 
| Guter Name 
Iſt dad koſtbare, einz'ge Gut, um welches 
Die Koͤniginn mit einem ————— 
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König. ‚ 
Für den doch, will ich Hoffen, 
Hier nicht gezittert werden foll ? 
(Er ruht mit ungewiffen Blick auf Domingo, Nach eis 
nigem Stillichweigen. ) 
Kaplan, 

Ich ſoll noch etwas Schlimmes von euch hoͤren. 
Verſchiebt es nicht. Schon lange leſ' ich es 
In dieſem Ungluͤck bringenden Geſichte. 
Heraus damit! Sey's was es wolle! Laßt 
Nicht laͤnger mich auf dieſer Folter beben. 
Was glaubt das Volk? 

Domingo. 

Noch einmal, Sire, das Volk 
Kann irren — und es irrt gewiß. Was es 
Behauptet, darf den Koͤnig nicht erſchuͤttern — 
Nur — daß es fo weit ſchon ſich wagen durf', 
Dergleichen zu behaupten — 

Koͤnig. 
Was? Muß ich 

So lang’ um einen Tropfen Gift euch bitten ? 

Domingo, 
Das Volk denft an den Monat noch zurüde, 
Der Eure koͤnigliche Majeftät 
Dem Tode nahe brachte — Dreyßig Wochen 
Nach diefem lieſt es von der glücklichen 
Entbindung — | 

Schillet's Theater I. 12 
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J 
(Der König ſteht auf und zieht”die * Herzog von 


Alba tritt herein. Domingo betroffen.) 
| Sch erftaune, Sire! 
König Cdem Herzog Alba entgegen gehend. ) 
Toledo! 
Ihr feyd ein Mann. Schuͤtzt mich vor dieſem un 
Domingo. 
‚(Er und Herzog Alba geben ſich verlegene Blicke. Nach 
einer Paufe. ) 
Penn wir voraus ed hätten wiſſen koͤnnen, 
Daß dieſe Nachricht an dem ——— 
Geahndet werden ſollte — 
Koͤnig. 
Baſtard ſagt ihr? 
Ich war, ſagt ihr, vom Tode kaum erſtanden, 
Als ſie ſich Mutter fuͤhlte? — Wie? Das war 
Ja damals, wenn ich anders mich nicht irre, 
Als ihr den heiligen Dominikus 
In allen Kirchen fuͤr das hohe Wunder lobtet, 
Das er an mir gewirkt? — Was damals Wunder 
Geweſen, iſt es jetzt nicht mehr? So habt 
Ihr damals, oder heute mir gelogen. | 
An was verlangt ihr daß ich glauben foll? 
D ich durchfchau’ euch. Wäre dad Komplott 
Schon damals reif gewefen — ja dann war 
Der Heilige um feinen Ruhm, 
| Alba. 
Komplott! 


R 
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König. 
Ihr folltet 
Mit diefer beyfpiellofen Harmonie 
Setzt in derfelben Meinung euch begegnen, 
Und doch nicht einverftanden feyn ? Mich wollt 
Ihr das bereden? Mich? Sch foll vielleicht 
Nicht wahrgenommen haben, wie erpicht 
‚Und gierig ihr auf euren Raub euch ftürztet 2 
Mit welcher Woluft ihr an meinem Schmerz, 
An meines Zornes Wallung euch geweidet ? 
Nicht merken foll ich, wie voll Eifer dort 
Der Herzog brennt, der Gunft zuvorzueilen, 
Die meinem Sohn befchieden war? Wie gerne 
Der fromme Mann bier feinen Heinen Groß 
Mit meines Zornes Riefenarm bewehrte? 
Ich bin der Bogen, bilder ihr euch ein, 
Den man nur fpannen dürfe nach Gefallen ?— 
Noch Hab’ ich meinen Willen auch — und wenn 
Ich zweifeln foll, fo laßt mich wenigftens 
Bey euch den Anfang machen, 
Alba 
Dieſe Deutung 
Hat unſre Treue nicht erwartet. 
König. 
| Treue! 
Die Treue warnt vor drohenden Verbrechen, 
Die Rachgier fpricht von den begangenen, 
Laßt hören! Was gewann ich denn durch eure 
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Dienftfertigkeit ? — Iſt, mas for 'vorgebt, wahr; 
Was bleibt mir übrig als der Trennung Wunde ? 
Der Rache trauriger Triumph? — Doch nein, 
Ihr fuͤrchtet nur, ihr gebt mir ſchwankende 
Vermuthungen — Am Abſturz einer Hoͤlle 
Laßt ihr mich ſtehen und entflieht. 
Domingo. 
| Sind andre 
Beweiſe möglich, wo das Auge felbft 
Nicht überwiefen werden Fann ? 
König. 
(Nah einer großen Paufe ernft und fenerlih zu Domingo 
fih wendend,.) Ä 

— Ich will 
Die Großen meines Koͤnigreichs verſammeln, 
Und ſelber zu Gerichte ſitzen. Tretet 
Heraus vor allen — habt ihr Muth — und klaget 
Als eine Buhlerinn ſie an! — Sie ſoll 
Des Todes ſterben — ohne Rettung — ſie 
Und der Infant ſoll ſterben — aber — merkt euch! 
Kann fie ſich reinigen — ihr ſelbſt! Wollt ihr 
Die Wahrheit durch ein folches Opfer ehren ? 
Entfchließet euch. Ihr wollt nicht? Ihr verftummt ! 
Ihr wollt nicht ? — Das ift eines Luͤgners Eifer, 

Alba, ’ 


Cder ftillfehweigend in der Ferne geftanden, Falt und ruhig.) 
Ich will es. 
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König. | 
Cdreht ſich erfiaunt um, und fieht den Herzos eine Zeit lang 
ſtarr an.) 
Das iſt kuͤhn! Doch * fällt * 
Daß ihr in ſcharfen Schlachten euer Leben 
An etwas weit geringeres gewagt — 
Mit eines Wuͤrfelſpielers Leichtſinn fuͤr 
Des Ruhmes Unding es gewagt — Und was 
Iſt euch das Leben? — Koͤnigliches Blut 
Geb’ ich dem Raſenden nicht Preis, der nichts 
Zu hoffen hat, als ein geringes Dafeyn 
Erhaben aufzugeben — Euer Opfer 
Verwerf' ih, Geht — Geht, und im Audienzfaal 
Erwartet meine weiteren Befehle, 
(Beide gehen ab.) 


Fünfter Auftritt. 
Der König allein. 

Sekt gieb mir einen Mhuſchen ‚ gute Vorſicht — 
Du haſt mir viel gegeben. Schenke mir 
Jetzt einen Menſchen. Du — du biſt allein, 
Denn deine Augen prüfen das Verborgne, 
Ich bitte dich um einen Freund, denn ih 
Bin nicht wie du allwiffend, Die Gchälfen, 
Die du mir zugeordnet haft, was fie . 
Mir find, weißt du. Was fie verdimen, haben 
Sie mir gegolten, Ihre zahmen Laſter, 
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Beherricht vom Zaume, dienen meinen Zwecken 
Wie deine Wetter reinigen die Welt. 
Sch brauche Wahrheit — Ihre ſtille Quelle ° 
Im dunkeln Schutt ded Irrthums aufzugraben, | 
Iſt nicht das Loos der Könige, Gieb mir 
‚ Den feltnen Mann mit reinem, ofinem Herzen, 
Mit hellem Geift und unbefangnen Augen, 
Der mir fie finden helfen kann — id) fchütte 
Die Koofe auf; laß unter Tauſenden, 
Die um der Hoheit Sonnenfcheibe flattern , 
Den Einzigen mic). finden, 
(Sr öffnet eine Schatulle, und nimmt eine Schreibtafel 
berans. Nachdem er eine Zeit lang darinn geblättert, ) 
Bloße Namen — 
Nur Namen ftchen bier, und nicht einmal 
Erwähnung des Verdienfts, dem fie den Platz 
Auf diefer Tafel danken — und was ift 
Vergeßlicher als Dankbarkeit? Doch hier 
Auf dieſer andern Tafel leſ' ich jede 
Vergehung puͤnktlich beygeſchrieben. Wie? 
Das iſt nicht gut. Braucht etwa das Gedaͤchtniß 
Der Rache dieſer Huͤlfe noch? 
(Lieſt weiter.) 
Graf Egmont? 
Was will der hier? — Der Sieg bey Saint Quentin 
War laͤngſt verwirkt. Ich werf' ihn zu den Todten. 
(Er loͤſcht dieſen Namen aus, und ſchreibt ihn auf die 
andre Tafel. Nachdem er weiter geleſen.) 
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Marquis von Poſa? — Poſa? — Poſa? Kann 

Ich dieſes Menſchen mich doch kaum beſinnen! 

Und zweyfach angeſtrichen — ein Beweis, 

Daß ich zu großen Zwecken ihn beſtimmte! 

Und war es moͤglich? dieſer Menſch entzog 

Sich meiner Gegenwart bis jetzt? vermied 

Die Augen ſeines kdniglichen Schuldners? 

Bey Gott! im ganzen Umkreis meiner Staaten 

Der einz'ge Menſch, der meiner nicht bedarf! 

Beſaͤß' er Habſucht oder Ehrbegierde, 

Er waͤre laͤngſt vor meinem Thron erſchienen. 

Wag' ich's mit dieſem Sonderling? Wer mich 

Entbehren kann, wird Wahrheit fuͤr mich haben. 
CEr geht ab.) 





Sechster Auftritte 
Der Audienzſaal. | 


Don Karlos im Gefpräch mit dem Prinzen von Parma, 

Die Herzoge von Alba, Zeria, und Medina Sido: 

nia. Graf von Lerma, und noch andere Granden 
mit Schriften in der Hand. Alle den König erwartend, 


Medina Sivdonia. 
a Cvon allen Umftehenden fichtbar vermieden, wendet fich zum 
Herzog von Alba, der allein und in ſich gekehrt auf und abgeht. ) 
Sie haben ja den Herrn gefprochen, Herzog, — 
Wie fanden Sie ihn aufgelegt? 
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Alba. 
Sehr übel 
Für Sie und Ihre Zeitungen. | 
Medina Sidonia. ä 
Im Feuer 
Des Engliſchen Geſchuͤtzes war mir's leichter, 
Als hier auf dieſem Pflaſter. 
(Karlos, der mit ſtiller Theilnahme auf ihn geblikt hat, 
naͤhert ſich ihm jetzt, und druͤckt ihm die Hand.) 
Warmen Dank 
Fuͤr dieſe großmuthsvolle Thraͤne, Prinz. 
Sie ſehen, wie mich alles flieht. Nun iſt 
Mein Untergang beſchloſſen. 
Karlos. 
Hoffen Sie 
Das Beſte, Freund, von meines Vaters Gnade 
Und Ihrer Unſchuld. 
Medina Sidonia. 
Ich verlor ihm eine Flotte, 
Wie keine noch im Meer erſchien — Was iſt 
Ein Kopf wie dieſer gegen ſiebzig 
Verſunkne Gallionen? — Aber Prinz — 
Fuͤnf Soͤhne, hoffnungsvoll wie Sie — das bricht 
Mein Herz — 
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Siebenter Auftritt. 


Der König kommt angefleidet heraus. Die Vorigen. 
Alle nehmen die Huͤte ab und weichen zu beiden Seiten aus, 
indem ſie einen halben Kreis um ihn bilden. Still⸗ 
ſchweigen. 

Koͤnig. 
(den ganzen Kreis fluͤchtig durchſchauend.) 
Bedeckt euch! 
| » (Don Karlos und der Prinz von Parma nähern ſich zuerſt, 
und Füffen dem König die Hand. Er wendet ſich mit einiger 
Freundlichkeit zu dem letztern, ohne feinen Sohn bemerken zu 
wollen, ) | 
Eure Mutter, Neffe, 
Will wiffen, wie man in Madrid mit euch 
Zufrieden fey. | 
Parma. 
Das frage fie nicht eher, 
Als nach dem Ausgang meiner erften Schlacht. 
König. 
Gebt euch zufrieden. Auch an euch wird einft 
Die Reihe ſeyn, wenn diefe Stämme brechen, 
(Zum Herzog von Feria.) 
Mas bringt ihr mir? 
Feria. 
(ein Knie vor dem König beugend.) 
Der Großkomthur ded Ordens 
- Bon Calatrava ftarb an diefem Morgen, 
Hier folgt fein Ritterkreuz zuruͤck. 
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König. 
(nimmt den Orden, und fieht im ganzen Zirkel herum.) | 
Wer wird 
Nach ihm am würbdigften es tragen? 
| (Er winkt Alba zu fih, welcher fich vor ihm auf ein Knie 
niederläßt, und hängt ihm den Orden um. ) 
Herzog, 
Ihr feyd mein erfter Feldherr — feyd nis mehr, 
So wird euch meine Gnade niemals fehlen. 
(Er wird den Herzog von Medina Sidonia gewahr.) 
Sieh da! mein Admiral! | * 
Medina Sidonia. 
nähert ſich wayfend, und niet vor dem Könige nieder, 
mit gejenftem Haupt. ) 
Das, großer König, 
Sit alles, was ich von der Span’fchen Jugend 
Und der Armada wiederbringe, 
| König, 
(nad einem langen Stillfhweigen. ) 
Gott 
Iſt über mir — Ich habe gegen Menfchen, 
Nicht gegen Sturm und Klippen fie gefendet — 
Seyd mir wilffommen in Madrid. 
(Er reicht ihm die Hand zum Kuffe. ) 
Und Dank 
Daß ihr in_euch mir einen würd’gen Diener 
Erhalten habt! — für diefen, meine Granden, 
Erfenn’ ich ihn, will ich erfannt ihn wiffen, 


N 


! 
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(Er giebt ihm einen Wink aufzuftehen und fich zu bedecken 
— dann wendet er ſich gegen die andern.) 
Was giebt es noch? 
(3u Don Karlo8 und dem Prinzen von Parma. ) 
Ich dan’ euch, meine Prinzen. 

(Diefe treten ab. Die noch übrigen Granden nähern fih, _ 
und überreichen dem König Fnieend ihre Papiere, Er durchſieht 
fie flüchtig und reicht fie dem. Herzog von Albe. ) 

Legt das im Kabinet mir vor — Bin ich zu Ende? 
(Niemand antwortet.) 
Wie kommt es denn, daß unter meinen Granben 
Sic) nie ein Marquis Pofa zeigt? Ich weiß 
Recht gut, daß diefer Marquis Pofa mir - 
Mit Ruhm gedient, Er Iebt vielleicht nicht mehr? 
Warum erfcheint er nicht? / 


Lerma. 


Der Chevalier 
Iſt kuͤrzlich erſt von Reiſen angelangt, 
Die er durch ganz Europa unternommen. 
So eben iſt er in Madrid, und wartet 
Nur auf den oͤffentlichen Tag, ſich zu 
Den Fuͤßen feines Oberherrn zu werfen, 

Alba. 

Marquis von Pofa? — Recht! das ift der Fühne 
Malthefer, Ihre Majeftät, von dem 
Der Ruf die fchwärmerifche That erzählte, 
Als auf des Ordensmeiſters Aufgebot 
Die Ritter fi) auf ihrer Inſel ſtellten, 
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Die Soliman belagern ließ, verfchwand 
Auf einmal von Alkala's hoher Schule 
Der achtzehnjähr'ge Füngling. Ungerufen 
Stand er vor la Valette. „Man Faufte mir 
Das Kreuz,‘ ſagt' er: „‚ich will e8 jet verdienen,‘ 
Bon jenen vierzig Rittern war er einer, 
Die gegen Piali, Ulucciali, n 
Und Muftapha und Haſſem das Kaftell 
St. Elmo in drey wiederholten Stürmen 
ı Am hohen Mittag hielten. Als es endlich 
Erftiegen wird, und um ihn alle Ritter 
Gefallen, wirft er ſich ins Meer und kommt 
Allein erhalten an bey la Valette. 
Zwey Monate darauf verlaͤßt der Feind 
Die Inſel, und der Ritter kommt zuruͤck, 
Die angefangnen Studien zu enden. 

Feria. 
Und dieſer Marquis Poſa war es auch, 
Der nachher die beruͤchtigte Verſchwoͤrung 
In Catalonien entdeckt, und bloß 
Durch ſeine Fertigkeit allein der Krone 
Die wichtigſte Provinz erhielt. 

Koͤnig. | 

Sch bin 

Erftaunt — Was it das für ein Menſch, der das 
Gethan, und unter dreyen, Die ich frage, 
Nicht einen einz’gen Neider hat? — Gewiß! 
Der Menich beit den ungewöhnlichften 
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Charakter oder feinen — Wunderd wegen 
Muß ich ihn ſprechen. 
(Zum Herzog von Alba.) 
Nach gehörter Meſſe 
Bringt ihn in's Kabinet zu mir. 
(Der Herzog geht ab. Der König ruft Feria.) 
Und ihr 
Nehmt meine Stelle im geheimen Rathe. 
(Er geht ab.) 
| \ Seria, 
Der Herr ift Heut fehr gnädig. 
Medina Sidonia, 
Sagen Sie: 
Er ift ein Gott!— Er ift es mir geweſen. 
Feria. 
Wie ſehr verdienen Sie Ihr Gluͤck! Ich nehme 
Den waͤrmſten Antheil, Admiral. 
Einer von den Granden. 
Auch ich. 
Ein Zweyter. 
Ich wahrlich auch. 
Ein Dritter. 
Das Herz hat mir geſchlagen. 
Ein ſo verdienter General! | 
Der Erfte 
a Der König 
Mar gegen Sie nicht gnädig — nur gerecht. 


x 
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Lerma (im Abgehen zu Medina Sidonia. ) 
Wie reich find Sie auf einmal durch zwey Worte! 
c Alle gehen ab. ) 


Achter Auftritt. 
Das Kabinett des Koͤnſgs. 
Marquis von Pofa und Herzog von. Alba, 


Marquis (im Hereinteten. ) 
Mich will er haben? Mich? — Das Fann nicht ſeyn. 
Sie irren Sid) im Namen — Und was will 
Er denn von mir? ' 
| Alba. 
Er will Sie Tennen lernen, 
Marquis, 
Der bloßen Neugier wegen — D dann Schade 
Um den verlornen Augenblid — Das Leben 
Iſt fo erftaunlich ſchnell dahin, 
Alba, 
| | Sch übergebe 
Sie Ihrem guten Stern. Der König ift 
In Ihren Händen, Nüben Sie, fo gut 
Sie fünnen, diefen Augenblick, und Sich, 
Sich felber fchreiben en es zu, geht er 
Verloren. 
(Er entfernt ſich.) 
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Neunter YAuftrite 


Der Marquis allein, 
Wohl gefprochen, Herzog. Nützen 
Muß man den Augenblid, der Einmal nur 
Sic) bietet. Wahrlich dieſer Hoͤfling giebt . 
Mir eine gute Kehre — wenn auch nicht - 
In feinem Sinne gut, doch in dem meinen. 
| (Nah einigem Anf: und Niedergehen. ) 
Wie Fomm’ ich aber hieher? — Eigenfinn 
Des launenhaften Zufalls waͤr' es nur, 
Was mir mein Bild in di eſen Spiegeln zeigt? 
Aus einer Million gerade mich, 
Den Unwahrſcheinlichſten, ergriff und im 
Gedaͤchtniſſe des Koͤnigs auferweckte? 
Ein Zufall nur? Vielleicht auch mehr — Und was 
Iſt Zufall anders, als der rohe Stein, 
Der Leben annimmt unter Bildners Hand? 
Den Zufall giebt die Vorſehung — Zum Zwecke 
Muß ihn der Menſch geſtalten — Was der Koͤnig 
Mit mir auch wollen mag, gleich viel! — Ich weiß 
Mas ich — ich mit dem König ſoll — Und waͤr's 
Auch ‚eine Feuerflode Wahrheit nur, 
In des Despoten Seele fühn geworfen — 
Wie fruchtbar in der Vorfiht Hand! So Fönnte, 
Was erft fo grillenhaft mir ſchien, fehr zweckvoll 
Und fehr befonnen feyn. Seyn oder nicht — 
Gleich viel! In dieſem Glauben will ich handeln. 
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(Er macht einige Gänge durch das Zimmer, und bleibt end: 
lih in ruhiger Betrachtung vor einem Gemaͤhlde ſtehen. Der 
Koͤnig erſcheint in dem angrenzenden Zimmer, wo er einige 
Befehle giebt. Alsdann tritt er herein, ſteht an der Thuͤre 
ſtill, und ſieht dem Marquis eine Zeitlang zu, ohne von ihm 
bemerkt zu werden.) 


Zehnter Auftritt 
Der König und Marquis von Pofa. 


( Dieſer geht dem König, fobald er ihn gewahrt wird, ent: 
gegen, und läßt fih vor ihm auf ein Knie nieder, fteht auf 
und bleibt ohne Zeichen der Verwirrung vor ihm ftehen, ) 


König. 
(betrachtet ihn mit einem Blick der Verwunderung.) 
Mic) ſchon geiprochen aljo ? 
Marquis. 
Nein. 
König. 
Ihr machtet 
Um meine Krone euch verdient. Warum 
Entziehet ihr euch meinem Dank? In meinem 
Gedaͤchtniß drängen fich der Menfchen viel. 
Allwiſſend ift nur Einer, Euch kam's zu, 
Das Auge eures Königed zu fuchen, 
Weßwegen thatet ihr. das nicht ? | 
Marquis, 
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ö— — ——— — EHER GE 
Marquis. 
Es ſind 
Zween Tage, Sire, daß ich in's Koͤnigreich 
Zuruͤck gekommen. 


Koͤnig. 


Ich bin nicht geſonnen 
In meiner Diener Schuld zu Run — Erbittet 
= eine Gnade. 
Marquis 
Ich genieße die Geſetze. 
König, 
Dieß Recht hat auch der Mörder, 
Marquis, 
Wie viel mehr. 
Der gute Bürger! — Sire, ich, bin zufrieden, 
König (vor fih.). 
Viel Selbftgefühl und Fühner Muth, bey Gott} 
Doch das war zu erwarten — Stolz will id 
Den Spanier, Ich mag es gerne leiden, 
Wenn auch der Becher uͤberſchaͤumt — Ihr tratet 
Aus meinen Dienſten, Hör ih? | 
Marquis, J 
Einem Beſſern 
Den Platz zu raͤumen, zog ich mich zuruͤcke. 
Koͤnig. 
Das thut mir leid. Wenn ſolche Koͤpfe feiern, 
Wie viel Verluſt fuͤr meinen Staat — Vielleicht 
Schiller's Theater J. 13 
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ER PRWERES ER VEREINE 
Befürchtet ihr, die Sphäre zu verfehlen, 
Die eures Geiſtes wuͤrdig iſt. 
Marquis. 
O nein! 
Ich bin gewiß, daß der erfahrne Kenner, 
In Menſchenſeelen, feinem Stoff, geübt, 
Beym erften Blicke wird gelefen haben, : 
Mas ich ihm taugen kann, was nicht. ch fühle 
Mit demuthsvoller Dankbarkeit die Gnade, 
Die Eure Fönigliche Majeftät | 
Durch diefe folge Meinung auf mich häufen ; 
Doch — 
(Er hält inne. ) 
König. 
Ihr bedenket euch ? 
Marquis, 
” Ich bin — ich muß 
Geftehen, Sire — fogleich nicht vorbereitet, 
Was ich als Bürger diefer Welt gedacht, 
In Worte Ihres Unterthans zu kleiden. — 
Denn damals, Sire, ald ich auf immer mit 
Der Krone aufgehoben, glaubt’ ich mich 
Auch der Nothwendigkeit entbunden, ihr 
Bon diefem Schritte Gründe anzugeben, 
König 
So ſchwach find diefe Gründe? Fürchtet ihr 
Dabey zu wagen? i 
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Marquis, 
Menn ich Zeit gewinne, 
Sie zu erichöpfen, Sire — mein Leben höchftens, 
Die Wahrheit aber ſetz' ich aus, wenn Sie 
Mir dieſe Gunſt verweigern. Zwiſchen Ihrer 
Ungnade und Geringſchaͤtzung iſt mir 
Die Wahl gelaſſen — Muß ich mich entſcheiden, 
So will ich ein Verbrecher lieber als 
Ein Thor von Ihren Augen gehen. 
Koͤnig (mit erwartender Miene.) 
Nun? 
Marquis. 
— Ich Fann nicht Fürftendiener feyn. 
(Der König fieht ihn mit Erftaunen an.) 
Sch will 


| Den Käufer nicht betrügen, Sir. — Wenn Sie 


Mich anzuftellen würdigen, fo wollen 

Sie nur die vorgewog’ne That. Sie wollen R 
Nur meinen Arm. und meinen Muth im Felde, 
Mur meinen Kopf im Rath. Nicht meine Thaten, 
Der Befall, den fie finden an dem Thron, 

Soll meiner Thaten Endzwed ſeyn. Mir aber, 
Mir hat die Tugend eignen Werth. Das Glüd, 
Das der Monardy mit meinen Händen pflanzte, 
Erſchuͤf ich felbft, und Freude wäre mir 

Und eigne Wahl, was mir nur Pflicht feyn follte, - 
Und ift das Ihre Meinung? Können Sie 

In Ihrer Schöpfung fremde Schöpfer dulden? 


196 Don Karlos. 


ar sn ei ee 
Ich aber foll zum Meißel mich ernicdern, 
Wo ich der Künftler könnte feyn? — Ich licbe 
Die Menfchheir, und in Monarchieen darf 
Sch niemand lieben als mich ſelbſt. 
König. 
Dieß Feuer 
Iſt Iobenswerth. Ihr moͤchtet Gutes ſtiften. 
Wie ihr es ſtiftet, kann dem Patrioten, 
Dem Weiſen gleich viel heißen. Suchet euch 
Den Poſten aus in meinen Koͤnigreichen, 
Der euch berechtigt dieſem edeln Triebe 
Genug zu thun. 
Marquis. 
Ich finde keinen. 
Koͤnig. 
Wie? 
| Marquis. 1 
Mas Eure Majeftät durc) meine Hand ey 
Verbreiten — .ift das Menfchenglüd ? — Iſt dad 
Daſſelbe Gluͤck, dad meine reine Liebe AR 
Den Menfchen gönnt? — Vor diefem Glüde würde 
Die Majeftät erzittern — Nein! Ein neues 
Erſchuf der Krone Politik — ein Gluͤck, 
Das fie noch reich genug ift auszutheilen, 
Und in dem Menfchenherzen neue Zriebe , 
Die ſich von. dieſem Gluͤcke ftillen laſſen. 
In ihren Muͤnzen laͤßt ſie Wahrheit ſchlagen, 
Die Wahrheit, die ſie dulden kann. Werworfen - 
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Sind alle Stempel, die nicht diefem gleichen. 
Doc was der Krone frommen kann — iſt das 
Auch mir genug? Darf meine Bruderlicbe 
Sich zur Verfürzung meined Bruders borgen ? 
| Weiß ich ihn glücklich — ch’ er denken darf? 
Mich wählen Sie nicht, Sire, Gluͤckſeligkeit, 
"Die Sie und prägen, auszuftreun. Ich muß 
Mich weigern, diefe Stempel auszugeben. — 
Ich kann nicht Fürftendiener feyn. 
König (etwas raſch.) 
Ihr ſeyd 
Ein Proteſtant. 
Marquis (nach einigem Bedenken.) 
Ihr Glaube, Sire, iſt auch 
Der meinige. 
(Nah einer Pauſe.) / 
| Ich werde mißverftanden, 
Das war ed, was ich fürchtete. Sie fehen 
Bon den Gcheimniffen der Majeftät 
Durch meine Hand den Schleyer weggezogen. 
Mer fichert Sie, daß mir noch heilig heiße, 
Was mich zu ſchrecken aufgehört? Ich bin 
Gefährlich, weil ich über mich gedacht, — 
Sch bin es nicht, mein König, Meine Wünfche 
Verweſen bier, 
(Die Hand auf die Bruft gelegt.) 
Die Lächerliche Wuth 
Der Neusrung, die nur, der Ketten Laſt, 
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Die fie nicht ganz zerbrechen kann, vergrößert, - 
Wird mein Blut nie erhigen. Das Jahrhundert 
Iſt meinem Ideal nicht reif, Ich lebe 
Ein Bürger derer, welche fommen werden, 
Kann ein Gemählde Ihre Ruhe trüben ? — 
hr. Athem loͤſcht es aus. 
Koͤnig. 
| Din ich der erfte, 
Der euch von diefer Seite Fennt ? 
Marquis, 
Bon dieſer — 
König. 
(ſteht auf, macht einige Schritte und bleibt dem Marquis 
gegenüber ſtehen. Bor fi.) | 
Neu zum wenigften ift diefer Ton! 
Die Schmeicheley erfhöpft fih. Nachzuahmen 
Erniedrigt einen Mann von Kopf. — Auch einmal 
Die Probe von dem Gegentheil. Warum nicht? 
Das Ueberrafchende macht Gluͤck. — Wenn ihr 
Es fo verfichet, gut, fo will ich mich 
Auf eine neue Kronbedienung richten — 
Den ſtarken Geift, — 
Marquis, 
Sch höre, Sire, wie Hein, 
Wie niedrig. Sie von Menfchenwürde denken, 
Selbſt in des freyen Mannes Sprache nur 
Den Kunfigriff eines Schmeichlers ſehen, und 
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Mir daucht, ich weiß, wer Sie dazu berechtigt, 

Die Menſchen zwangen Sie dazu; die haben 

Freywillig ihres Adels fich begeben, 

Freywillig ſich auf diefe niedre Stufe 

Herab geftellt. Erichroden fliehen fie 

Vor dem Gefpenfte ihrer innern Größe, 

Gefallen ſich in ihrer Armuth, ſchmuͤcken 

Mit feiger Weisheit ihre Ketten aus, 

Und Tugend nennt man, fie mit Anftand tragen, 

So überfamen Sie die Welt. So ward | 

Sie Ihrem großen Vater überliefert. 

Die Fonnten Sie. in diefer traurigen 

Verſtuͤmmlung — Menſchen ehren ?, 
Koͤnig. 





Etwas wahres 
Find' ich in dieſen Worten. — — 

Marquis. 

Aber Schade! 

Da Sie den Menſchen aus des Schoͤpfers Hand j 
In Ihrer Haͤnde Werk verwandelten,, | | 
Und diefer neugegoßnen Kreatur | 
Zum Gott Siſh gaben — da verfahen Sie's 
In etwas nur: Sie blieben felbft nocy Menſch — 
Menſch aus des Schöpfers Hand. Sie fuhren fort 
Als Sterblicher zu leiden, zu begehren; 5 
Sie brauchen Mitgefühl — und einem Gott 
Kann man nur opfern — zittern — zu ihm beten ! 
Bereuenswerther Tauſch! Unſelige 
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Verdrehung der Natur! — Da Sie den Menſchen 
Zu Ihrem Saitenſpiel herunter ſtuͤrzten, 
Wer theilt mit Ihnen Harmonie? 


Koͤnig. 
(Ben Gott, 
Er greift in meine Seele!) 
| Marquis, 


Aber Ihnen 
Bedeutet diefes Opfer. nichtd. Dafür 
Sind Sie auch einzig — Ihre eigne Gattung * 
Um dieſen Preis ſind Sie ein Gott. — Und ſchrecklich | 
Wenn das nicht wäre — wenn für diefen Preis, | 
Für das zertretne Süd von Millionen , 
Sie nicht3 gewonnen hätten! wenn die Freyheit, 
Die Sie vernichteten, dad Einz’ge wäre, 
Das ihre Wünfche reifen kann? — Sch bitte 
Mich zu entlaffen, Sire. Mein Gegenſtand 
Reißt mich dahin. Mein Herz iſt voll — der Reitz 
Zu mächtig, vor dem Einzigen zu fichen, 
Dem ich es Öffnen möchte, 
(Der Graf von Lerma tritt herein und ſpricht einige Worte 
leiſe mit dem König. Dieſer gibt ihm einen Wink fich zu ent: 
fernen, und bleibt in feiner vorigen Stellung fißen.) 
König (zum Marquis, nachdem Lerma weggegangen.) 
Redet aus! | 


Marquis nad) einigem Stillſchweigen.) 
Ich fühle, Sire — den ganzen Werth — "«, 
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König, 
Vollendet! 
Ihr hattet mir noch mehr zu ſagen. 
Marquis. 

| Sire! 
Juͤngſt kam ih an von Flandern und Brabant, — 
So viele reiche, blühende Provinzen! 
Ein Fräftiged, ein großes Volt — und aud) 
" Ein gutes Volk — und Vater diefes Volkes! 
Dad, dacht' ich, dad muß göttlich feyn! — Da ſtieß 
Ich auf verbrannte menfchliche Gebeine — 

(Hier fchweigt er ftil; feine Augen ruhen auf dem König, 
der es verfucht, dieſen Bli zu erwiedern, aber betroffen und 
verwirrt zur Erde fieht. ) 

Sie haben Recht. Sie müffen. Daß Sie Fönnen; 
Was Sie zu müffen eingefehn, hat mich 

“ Mit fchauernder Bewunderung durchdrungen, 

D Schade, daß, in feinem Blut gewaͤlzt, 

Das Opfer wenig dazu taugt, dem Geift 

Des Opfererd ein Loblied anzuftimmen! 

Daß Menfchen nur — nicht Wefen höh’rrer Art — 
Die MWeltgefchichte fchreiben! — Sanftere 
Jahrhunderte verdrängen Philipps Zeiten; 

Die bringen mildre Weisheit; Bürgerglück 

Wird dann verföhnt mit Fürftengröße wandeln, 

Der Farge Staat mit feinen Kindern geißen, 

Und die Nothwendigkeit wird menfchlich feyn, 
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Kdnig. 

Wann, denkt ihr, wuͤrden dieſe menſchlichen 
Jahrhunderte erſcheinen: haͤtt' ich vor 
Dem Fluch des jetzigen gezittert? Sehet 
In meinem Spanien euch um. Hier bluͤht 
Des Buͤrgers Gluͤck in nie bewoͤlltem Frieden; 
Und dieſe Ruhe goͤnn' ich den Flamaͤndern. 

| Marquis (ichnell. ) 
Die Ruhe eines Kirchhofs! Und Sie hoffen 
Zu endigen, was Sie begannen ? hoffen, 
Der Ehriftenheit gezeitigte Verwandlung, 
Den allgemeinen Frühling aufzuhalten, 
Der die Geftalt der Welt verjüngt? Sie wollen 
Allein in ganz Europa — Sich dem Rate 
Des Weltverhängniffes, das unaufhaltfam 
Sin vollem Laufe rollt, entgegen werfen ? 
Mit Menfchenarm in feine Speichen fallen? 
Sie werden nicht! Schon flohen ZTaufende 
Aus Ihren Ländern froh und arm. Der Bürger, 
Den Sie verloren für den Glauben, war 
Ihr edelfter. Mit offnen Mutterarmen 
Empfänge die Sliehenden Eliſabeth, 
Und furchtbar blüht durch Künfte unfres Landes 
Britannien. Verlaffen von dem Fleiß 
Der neuen Chriften, liegt Grenada oͤde 
Und jauchzend fieht Europa feinen Feind 
An ſelbſtgeſchlagnen Wunden fich verbluten, 

(Der König ift bewegt, der Marquis bemerkt es, und tritt 
einige Schritte näher, ) 
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Sie wollen pflanzen für die Ewigfeit, 
Und fäen Tod? Ein fo erzwungnes Werk 
Wird feines Scyöpfers Geift nicht überdauern. 
Dem Undank haben Sie gebaut — umfonft 
Den harten Kampf mit der Natur gerungen air 
Umſonſt ein großes Fönigliches Leben | 
Zerftörenden Entwürfen hingeopfert. 
‚Der Menfch ift mehr, als Sie von ihm gehalten, 
Des langen Schlummers Bande wird er brechen, 
Und wieder fordern fein geheiligt Recht. 
Zu einem Nero und Bufiris wirft 
Er Ihren Namen, und — das ſchmerzt mich, denn 
Sie waren gut. 
| König, | s 
Mer hat euch deffen fo H 
Gewiß gemacht ? | | 
Marquis (mit Zeuer.) 
3a, beym Allmächtigen ! 
Ja — Ja — Ich wiederhoP ed. Geben Sie, 
Mas Sie uns nahmen, wieder. Laſſen Sie, 
Großmüthig wie der Starke, Menfchenglüd 
Aus Ihrem Füllyorn ſtroͤmen — Geifter reifen 
In Ihrem Weltgebäude. Geben Sie, 
Was Sie und nahmen, wieder, Werden Sie 
Don Millionen Königen ein König, 


(Er nähert fih ihm Eühn, und indem er feſte und feurige 
Blicke auf ihn richtet.) 


O koͤnnte die Beredſamkeit von allen 
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Den Taufenden, die diefer großen Stunde 
Theilhaftig find, auf meinen Lippen ſchweben, 
Den Strahl,-den ich in diefen Augen merke, 
Zur Flamme zu erheben! — Geben Sie 
Die unnatürliche Vergött’rung auf, 
Die und vernichtet. Werden Sie uns Mufter 
Des Ewigen und Wahren, Niemals — niemals 
Beſaß ein Sterblicher fo viel, fo göttlich 
Es zu gebrauchen. Alle Könige 
Europens huldigen dem Span'ſchen Namen, 
Gehn Sie Europens Königen voran, 
Ein Federzug von diefer Hand, und neu 
Erfchaffen wird die Erde, Geben Sie 
Gedankenfreyheit. — 

(Sich ihm zu Füßen werfend,) 

König. 
Cüberrafcht, das Geficht weggewandt und dann wieder auf 
den Marquis geheftet. ) 
Sonderbarer Schwärmer! 
Doch — fichet auf — ih — 
| Marquis, 
Ä Sehen Sie Sih um 

In feiner herrlichen Natur! Auf Freyheit 
Iſt fie gegründet — und wie reich ift fie 
Durch Zreyheit! Er, der große Schöpfer, wirft 
In einen Tropfen Thau den Wurm, und läßt 
Noch in den todten Räumen der Verweſung 
Die Willkuͤhr fich ergetzen — Ihre Schöpfung, 
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Wie eng und arm! Das Ruaufchen eines Blattes - 
Erſchreckt den Herrn der Chriftenheit — Sie müffen : 
Vor jeder Tugend zittern. Er — der Freyheit i 
Entzuͤckende Erfcheinung nicht zu flüren — 
Er läßt des Uebels grauenvolles Heer: | 
In feinem Weltall lieber toben. — ihn, 
Den Künftler, wird man nicht gewahr, ‚befcheiden 
Verhuͤllt er fich in ewige Geſetze; 
Die fieht der Freygeift, doch nicht Thn. Wozu 
Ein Gott? fagt er; die Welt ift fich genug. 
Und Feines Chriften Andacht hat ihn mehr ' 
Als dieſes Freygeiſts Laͤſterung gepriefen, 
Koͤnig. 

Und wollet ihr es unternehmen, dieß 
Erhabne Muſter in der Sterblichkeit 
In meinen Staaten nachzubilden? 

Marquis. 
| Ä Sie, 
Sie konnen es. Wer anders? Weihen Sie 
Dem Gluͤck der. Völker die Regentenkraft, 
Die — ad) fo lang? — des Thromed Größe nur 
Gemwuchert hatte — Stellen Sie der Menfchheit‘ 
Verlornen Adel wieder her. Der Bürger 
Sey wiederum, was er zuvor gewefen, 
Der Krone Zweck — ihn binde Feine Pflicht, 
ALS feiner Brüder gleich ehrwuͤrd'ge Rechte, 
Wenn nun der Menfch, fich: felbft zurück gegeben, 
Zu feines Werths Gefühl erwacht — der Freyheit 


— 
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Erhabne, ftolze Tugenden gedeihen — 
Dann, Sire, wenn Sie zum glüdlichften der Welt 
Ihr eigned Königreich gemacht — dann ift 
Es Ihre Pflicht, die Welt zu unterwerfen, 
König (nach einem großen Stillſchweigen.) 
Ich Tieß euch bis zu Ende reden — Anders, 
Begreif’ ich wohl, als fonft in Menfchentöpfen, 
Mahlt fi) in diefem Kopf die Welt — auch will 
Ich fremdem Maßſtab euch nicht unterwerfen, 
Sch bin der erfie, dem ihr euer Innerſtes 
Enthält. Ich glaub’ es, weil ich's weiß, Um dieſer 
Enthaltung willen, ſolche Meinungen, 
Mit ſolchem Feuer doch umfaßt, verfchwiegen 
Zu haben bis auf diefen Tag — um diefer 
Beſcheidnen Klugyeit willen, junger Mann, 
Will ich vergeffen, daß ich fie erfahren, 
Und wie ich fie erfahren. Stehet auf. 
Ich will den Juͤngling, der fich übereilte, 
Als Greis und nicht ald König widerlegen. 
Ich will es, weil ich's will — Gift alfo felbft, 
Sind’ ich, kann in gutartigen Naturen 
Zu etwas befjerm fich veredeln — Aber 
Flieht meine Inquiſition. — Es men 
Mir leid thun — 
Marquis, 
Wirklich? Soll’ es das? 
König Cin feinem Anblic verloren. ) 
Ich habe 
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Solch einen Menfchen nie schen. — Nein! 
Mein, Marquis! Ihr thut mir zu viel, Ich will 
Micht Nero feyn. Ich will es nicht ſeyn — will 
Es gegen euch nicht feyn. Nicht alle 
Glücfeligkeit foll unter mir verdorren. 
Ihr ſelbſt, ihr ſollet unter meinen Augen 
Fortfahren duͤrfen, Menſch zu ſeyn. 
Marquis (raſch.) 
Und meine 
Mitbürger, Sire? — DO! nicht um mich war mir's 
Zu thun, nicht meine Sache wollt? ich führen. 
Und Ihre Unterthanen, Sire? — 
König, 
Und wenn 
Ihr fo gut wiſſet, wie die Folgezeit 
Mich richten wird, fo lerne fie. an euch, 
Mie ich mit Menfchen es — als 
Ich einen fand. 
Maraquis. 
O! der gerechteſte 
Der Koͤnige ſey nicht mit Einem Male 
Der ungerechteſte — In Ihrem Flandern 
Sind tauſend beſſere als ich. Nur Sie — 
Darf ich es frey geſtehen, großer König? — 
Sie ſehn jetzt unter dieſem ſanftern Bilde 
Vielleicht zum erſten Mal die Freyheit. 
Koͤnig (mit gemildertem Ernſt.) 
Nichts mehr 
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Von dieſem Inhalt, junger Mann. — Ich weiß, 
Ihr werdet anders denken, kennet ihr 
Den Menſchen erſt, wie ich — Doch haͤtt' ich euch 
Nicht gern zum letzten Mal geſehn. Wie fang' ich 
Es an, euch zu verbinden ? 
| Marquis, 
Laſſen Sie 
Mich wie ich bin. Mas wär’ ich Ihnen, Sire, 
Menn Sie aud) mich beftächen ? 
"König. 
Dielen Stolz 
Ertrag’ ich nicht. Ihr feyd von heute an 
In meinen Dienften — Keine Einwendung! 
Sch will es haben, 
(Nach einer Paufe.) 
Aber wie? Mas wollte 5 
Sch denn? War es nicht Wahrheit, was ich wollte 2 
Und hier find’ ich noch etwas mehr — Ihr— habt 
Auf meinem Thron mich ausgefunden, Marquis, 
Nicht auch in meinem Haufe? 7 
(Da ſich der Marquis zu bedenken ſcheint.) 
Sch verfich Euch, 
Doch — wär? ich auch) von allen Vätern der 
Ungluͤcklichſte, kann ich nicht rn ſeyn 
Als Gatte? 
Marquis. 
Wenn ein hoffnungsvoller Sohn, 
Wenn der Beſitz der liebenswuͤrdigſten 
F Gemahlinn 
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Gemahlinn einem Sterblichen ein Recht 
Zu diefem Namen geben, Sire, fo find Sie 
Der glüdlichfte durch beides, 
König Cmit finftrer Miene.) 
Nein! ich bin’s nicht! 
" Und daß ich’s nicht bin, hab’ ich tiefer nie 
Gefühle ald eben jetzt — 
(Mit einem Blide der Wehmuth auf dem Marquis ver⸗ 
weilend.) 
Marquis. 
Der Prinz denkt edel 
Und gut. Ich hab' ihn anders nie gefunden. 
| König. 
Sch aber hab’ es — Was er mir genommen, 
Kann Feine Krone mir erfegen — Eine 
So tugendhafte Königinn! 
Marquis. 
Wer kann 
Es wagen, Sire! 
| König. 
| Die Welt! Die Läfterung ! 
Sch ſelbſt! — Hier liegen Zeugniffe, die ganz 
Unwiderfprechlich, fie verdbammen; andre 
Sind noch vorhanden, die das Schredlithfte 
Mic) fürchten laſſen — Aber, Marquis — fchwer, 
Schwer fällt e8 mir, an Eines nur zu glauben, 
Wer Hagt fie an? — Wenn fie — fie fähig follte 
Geweſen ſeyn, fo tief fich zu entehren, 
Schillers Theater I. 14 
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O wie viel mehr ift mir zu glauben dann 
Erlaubt, daß eine Eboli verleumdet ? 
Haßt nicht der Priefter meinen Sohn und fie? 
Und weiß ich nicht, daß Alba Rache brütet? 
Mein Weib ift mehr werth als fie alle. 
Marquis. 
Sire, 
Und etwas lebt noch in des Meibes Seele, 
Das Über allen Schein erhaben ift 
Und über alle Läfterung — Es heißt 
Weibliche Tugend, | 
König. 
Sa! das fag’ ich auch. 
Sp tief, ald man die Königinn bezüchtigt, 
Herab zu finfen, Fofter viel, So leicht, 
Als man mic) überreden möchte, reißen 
Der Ehre heilige Bande nicht. Ihr kennt 
Den Menfchen, Marquis. Sold ein Mann hat mir 
Schon längft gemangelt, ihr feid gut und fröhlich, 
Und Eennet doch den Menfchen au) — Drum, hab’ 
Ich euch gewählt — 
Marguis Cüberrafht und erfchroden.) 
Mich, Sire? | 
König, 
Ihr ftandet 

Bor eurem Herrn, und habt nichts für euch felbft 
Erbeten — nichts. Das ift mir neu — Ihr werdet 
Gerecht ſeyn. Leidenſchaft wird euren Blick 


—* 
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Nicht irren — Dränget euch zu meinem Sohn, 
Erforfcht das Herz der Königinn. Sch will 
Euch Vollmacht fenden, fie geheim zu fprechen. 
Und jeßt verlaßt mich! 
(Er zieht eine Glocke.) 
‚ Marquis, 
Kann ich es mit Einer 
Erfüllten Hoffnung? — Dann ift diefer Sag 
Der fchönfte meines. Lebens. 
a Creicht ihm die Hand zum Kuffe. ) 
Er ift kein 
Verlorner in dem meinigen. 
(Der Marquis fteht auf und geht. Graf Lerma tritt herein. ) 
Ä Der Ritter 
Wird Fünftig ungemeldet vorgelaffen, 
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Vierter Act. 


Erſter Auftritt. 
Saal bey der Sönisinn 


Die Königinn. Die Herzoginn Dlivarez. Die Prins 
zeffinn_ von Eboli, Die Gräfinn Fuentes und noch 
andere Damen, 


Königinn. 
(zur Dberhofmeifterinn, indem fie auffteht. ) 
Der Schlüffel fand ſich alfo niht? — So wird 
Man die Schatulle mir erbrechen muͤſſen, 
Und zwar ſogleich —¶— 
(Da fie die Prinzeffinn von Eboli gewahr wird, welche 
ſich ihr nähert und ihr die Hand Füft. ) 
Willkommen, liebe Fuͤrſtinn. 
Mich freut, Sie wieder hergeſtellt zu finden — 
Zwar noch ſehr blaß — 
Fuentes (etwas tuͤciſch.) 
Die Schuld des boͤſen Fiebers, 


Bierter Akt. 218 





Das ganz erfiaunlich an die Nerven greift. 
Nicht wahr, Prinzefli nn ? 
Königinn. 
Schr hab’ ih gewuͤnſcht 
Sie zu beſuchen, meine Liebe. — Doch 
Sch darf ja nicht, 
Olivarez. 
Die Fuͤrſtinn Eboli 
Litt wenigſtens nicht Mangel an Geſellſchaft. — 
Koͤniginn. 
Das glaub ich gern, Was haben Sie? Sie zittern. 
Eboli. 
Nichts —. gar nichts, «meine Königinn, Ich bitte, 
Um die Erlaubniß mwegzugehen — 
. Königinm 
A ei; * BR Sie 
Verhehlen uns, ſind kraͤnker gar, als Sie 
Uns glauben machen wollen? Auch das Stehn 
Wird Ihnen ſauer. Helfen Sie ihr, Graͤfinn, 
Auf Des AIR fi niederfeßert, 
- Eboli, 
Im Freyen wird mir beſſer. 
F (Sie geht ab.) 
Kdoͤniginn. 


- 


Folgen Sie 
Ihr, Graͤfinn — Welche Anwandlung!, 
(Ein Page tritt herein, und ſpricht mit dee Herzoginn, 
welche ſich alsdann zur Königinn wendet. ’ 
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Dlivare;. 
Der Marquis 
Don Pofa, he Majeftät — Er kommt 
Bon Seiner Majeftät dem König. 
Koͤniginn. 
hh 
Erwart' ihn. | 
(Der Page geht ab und öffnet dem Marquis die Thüre. ) 


Zweyter Auftritt 
Marquis von Pofa Die Vorigen. 


(Der Marquis laͤßt ſich auf ein Knie vor der Köntginu 
nieder, welche ihm einen Winf giebt aufzuftehen. ) 


‚ Königinn, 
. Was ift meines Herin Befehl ? 
Darf ich ihn Öffentlich — — LE Gm Ä 
-Marauis * 
Mein Auftrag, lautet 
An Ihre eönigliche Majeſtaͤt alliinn. 


(Die Damen entfernen ſich auf einen Wink der Koͤniginn.) 
Dritter Auftrite 
Die Königinm Marquis von Pofa 





Koͤniginn (vol Werwunderung. ) 
Wie? Darf ich meinen Augen trauen, Marquis? 
Sie an mich abgeſchickt vom König? 
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a Re a re 
Marquis, 
Dünft 
Das Ihro Majeftät fo fonderbar ? 
Mir ganz und gar nicht. 
Königinn. 
Nun fo ift die Melt 
Aus ihrer Bahn gewichen, Sie und Er — 
Ich muß geftchen. 
Marquis, 
Daß es feltfam Klingt? 
Das mag wohl ſeyn. — Die gegenwärt'ge Zeit 
Iſt noch an mehren Wunderdingen fruchtbar, 
Königinn, 
An größern Faum, | 
‚Marquis. 
Geſetzt, ich Hätte mich 
Bekehren laſſen endlich — wär” es müde, 
An Philipps Hof den Spnderling zu fpielen ? 
Den Sonvderling! Was heißt auch das? Wer ſich 
Den Menfchen nützlich machen will, muß doch 
Zuerft fich ihnen gleich zu ftellen ſuchen. 
Wozu der Sekte prahlerifche Tracht? 
Geſetzt — Wer ift von Eitelkeit fo frey, 
Um nicht für feinen Glauben gern zu werben ? 
Geſetzt, ich ginge damit. um, den meinen 
Auf einen Thron zu felgen ? 
Königinn. 
Mein! — Nein, Marquis, 


Ki 
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Auch nicht einmal im Scherze möcht? ich dieſer 
Unreifen Einbildung Sie zeihn. Sie find 
Der Träumer nicht, der etwas unternähme, 
Was nicht geendigt werden Fan. 
Marquis, | 
Das eben 
Mär’ noch die Frage, denk' ich. 
asia 
Mas ich hoͤchſtens 
Sie zeihen koͤnnte, Marquis — was von Ihnen 
Mich faft befremden Fünnte, wäre — -wäre — 
Marquis, 
Sie Kann feyn. 
Königinn, 
Unredlichkeit 
- Zum wenigften. Der König wollte mir 
Mahrfcheinlich nicht durch Sie — . 
Was Sie mir fagen werden, 
| Marquis, 
- Nein. 
Königinn. 
Und Fann 
Die gute Sache fchlimme Mittel adeln? — — — 
Kann ſich — verzeihen Sie mir dieſen Zweifel! 
Ihr edler Stolz zu dieſem Amte borgen? 
Kaum glaub' ich es. — ee 
Marquis, 
Auch ich nicht, wenn es hier 
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— — — ss Venen 
Nur gelten ſoll, den Koͤnig zu betruͤgen. 
Doch das iſt meine Meinung nicht. Ihm ſelbſt 
Gedenk' ich dießmal redlicher zu dienen, 
Als er mir aufgetragen hat. 


| Königinn. Be 


> Daran 
Erfenn’ ich Se, und‘ nun genug! Was macht a2 


Maranis,. 


Der König? — Wie es ſcheint, bin. ich ſehr bald 
An meiner ftrengen Richterinn geraͤcht. 
Was ich fo fehr nicht. zu erzählen eile, 
Eilt Ihre Majeftät, wie mir gefchienen, 
Noch weit, weit weniger zu hören. — Doch 
Gehört muß es doch werben k Dev’ Monard) 
Laßt Ihre Majeſtaͤt erfuchen,, dem: - 
Ambafladeur von Frankreich Fein Gehör 
Für heute zu bewilligen. Das. war 
Mein Auftrag. Er iſt abgethan. 
na u 
Und das 
Iſt alles, Marquis, was Sie minvon Le Ar a 
Zu fagen haben? — 8r Bere 
Marquis, Be: 
Alles ungefaͤhr ⸗ >) 
Was mich berechtigt Hier zu feyn. 
Königinn 
Ich wi 
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Mich gern befcheiden, Marquis, nicht zu wiſſen, 
Was mir vielleicht Geheimniß bleiben muß — 
Marquis. 
Das muß es, meine Koͤniginn — Zwar, waͤren 
Sie nicht Sie ſelbſt, ich wuͤrde eilen, Sie 
Von ein'gen Dingen zu belehren, vor 
Gewiſſen Menſchen Sie zu warnen — doch 
Das braucht es nicht bey Ihnen. Die Gefahr 
Mag aufs und untergehen um Sie ber, 
Sie ſollen's nie erfahren. Alles dieß 
Iſt ja nicht fo viel werth, den goldnen Schlaf 
Von eined Engeld Stirne zu verjagen. | | 
Auch war es das nicht, was mic) —— 
Prinz Karlos — 
ale 
Wie verließen Sie. ihn ? 
Marquis. 
Wie 
Den einz’gen Weiſen feiner Zeit, dem es 
Merbrechen ift die Wahrheit anzubeten — 
Und eben fo beherzt für. feine Liebe, 
Wie jener für die feinige: zu ſterben. 
Ich bringe wenig Worte — Aber hier, 
Hier ift er felbit. int | 
(Er giebt der Königinn einen Brief.) 
Königinn (nachdem fie ihn gelefen.) - 
Er muß mid) fprechen, fagt er. 
Marquis. 
Das ſag ich' auch. 
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Königinn, 
Wird es ihn glücklich machen, 
Wenn er mit feinen Augen ſieht, daß ich 
Es auch nicht bin? Ä 
Marquis. 
Nein — aber thätiger 
Soll es ihn machen und entfchloffner, 
Königinn, 
Mie? 
Marquis, 
Der Herzog Alba ift ernannt nach Slandern. 
| Königinn, 
Ernannt — fo Hör’ ic. 
Marqu is. 
Widerrufen kann 
Der Koͤnig nie. Wir kennen ja den König. 
Doch wahr iſt's auch: Hier barf der Prinz nicht Bleiben — 
> nicht, jetzt vollends nicht —.umnd Flandern darf 


ee 
Mär}, u 


Königin, 
Wiſſen Sie 

Es zu verhindern? H. 

—R - Marquis, 

Ja — vieleicht. Das Mittel 

Iſt faſt fo ſchlimm, als die. Gefahr. Es ift 
Verwegen, wie Verzweiflung. — Doc) ic) weiß 
Bon keinem andsın, 
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Königinn 
Nennen Sie mir's. 
Marquis, 
Söhnen, 
Nur Ihnen, meine Königinn, wag' ich. 
Es zu entdeden, Nur von Ihnen Tann 
Es Karlos hören, ohne Abfcheu hören. 
Der Name freilih, den es führen wird, 
Klingt etwas rauh — 
Königinn. 
Rebellion — 
Marquis, 
Er fol 
Dem König ungehorfam werden, foll 
Nach Brüffel heimlich fich begeben, wo 
Mit offnen Armen die Flamaͤnder ihn 
Erwarten. Alle Niederlande ftehen 
Auf feine Lofung auf. Die gute Sache 
Wird ſtark durch einen Königsfohn, Er mache ö 


Den Span’fchen Thron durch feine Waffen Zittern. 


Mas in Madrid der Vater ihm verweigert, 
Wird er in Brüffel ihm bemwilligen. 
Königinn. a 
“12. Sie fprachen 
Ihn heute und behaupten das? — 
Marquis 
En Weil ich 
Ihn heute fprach. Zr 
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Königinn Cnadh einer Paufe. ) | 
- Der Plan, den Sie mir zeigen, 
Erfchredt und — reizt mich auch zugleich. Sch glaube, 
Daß Sie nicht Unrecht haben, — Die Idee 
Iſt Fühn, und eben darum, glaub’ ich, 
Gefällt fie mir. Ich will fie reifen laſſen. 
- Weiß fie der Prinz? 
Marquis, 
Er follte, war mein Plan, 
Aus Ihrem Mund zum erften Mal fie hören, | 
| Königinn, 
Unftreitig! Die Idee ift groß. — Wenn anders 
Des Prinzen Jugend — 
Marquis, 
| Schadet nichts. Er finder 
Dort einen Egmont und DOranien, 
Die braven Krieger Kaifer Karls, fo Flug 
Sm Kabinet ald fürchterlicd) im Felde, 
Königinn (mit Lebhaftigkeit.) 
Nein! die Idee ift groß und ſchoͤn — Der Prinz 
Muß handeln, Lebhaft fühl’ ich das, Die Rolle, 
Die man bier in Madrid ihn fpielen ficht, 
Drüdt mic) an feiner Statt zu Boden — Frankreich 
Verfprech’ ich ihm; Savoyen auch, Ich bin 
Ganz Ihrer Meinung, Marquis, er muß handeln, — 
Doc dieſer Anfchlag fordert Geld, 


# 
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Marquis. 
Auch das liegt ſchon 

Bereit — 

Königinn 

Und dazu weiß ich Rath. 
Marquis. 
So darf ich 

Zu der Zuſammenkunft ihm Hoffnung geben? 

Koͤniginn. 
Ich will mir's uͤberlegen. 

Marquis. 


! 


| \ Karlos dringt 
Auf Antwort, Ihre Majeſtaͤt. — Sch hab’ 
Ihm zugefagt, nicht leer zuruͤckzukehren. 
(Seine Schreibtafel der Königinn reichend, ) 
Zwo Zeilen find für jet genug — 
Königinn (nachdem fie gefhrieben.) 
| Werd’ ich 
Sie wieder fehn? 
| Marquis, 
So oft Sie es befehlen. 
Königinn. 
&o oft — fo oft ich es befehle? — Marquis! 
Wie muß ich diefe Freyheit mir erflären ? 
Marquis, 
Sp arglod als Sie immer koͤnnen. Mir 
Genießen fie, das ift genug — daß ift 
Zür meine Königinn genug, 
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Königinn (abbrechend.) 
Mie follt’ es 
Mich freuen, Marquis, wenn der Freyheit eudlich 
Noch dieſe Zuflucht in Europa bliebe! 
Wenn ſie durch ihn es bliebe! — Rechnen Sie 
Auf meinen ſtillen Antheil — 
Marquis (mit Feuer.) 
O ich mußt es, 
Ich mußte hier verſtanden werden — 
Herzoginn Olivarez (erſcheint an der Thuͤre.) 
Königinn Cfremd zum Marquis.) 
Mas 
Don meinem Herrn den König fommt, werd' ich 
Als ein Geſetz verehren. Gehen Sie 
Ihm meine Unterwerfung zu verfichern ! 
(Sie giebt ihm einen Wink. Der Marquis geht ab.) 





Bierter Auftritt. 


Gallerie. 
Don Karlos und Graf Lerma. 
Karlos. 
Hier find wir ungeftdrt, Was haben Sie 
Mir zu entdecken? 
Lerma. 
Eure Hoheit hatten 
An dieſem Hofe einen Freund. 
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Karlos (ftust.) 
Den ich 
Nicht wüßte! — Wie? Was wollen Sie damit? 
Lerma. 


So muß ich um Vergebung bitten, daß | 
Sch mehr erfuhr, als ich erfahren durfte, 
Doch, Eurer Hoheit zur Beruhigung , 
Sch hab’ es wenigſtens von treuer Hand, 
Denn Eury, ich hab’ es von mir jelbft. 


Karlos, 
Bon wen 
Iſt denn die Rede? 
Lerma. 
Marquis Pofa — 
Karlos. 
Nun? 
Lerma. 


Wenn etwa mehr, als jemand wiſſen darf, 
Von Eurer Hoheit ihm bewußt ſeyn ſollte, 
Wie ich beynahe fuͤrchte — 
Karlos. 
Wie Sie fuͤrchten? 
Lerma. 
— Er mar beym König. 
Karlos, 
©? 
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Lerma, 
Zwo volls Stunden, 
Und in ſehr heimlichem Gefpräch. V 
Karlos. 
Wahrhaftig? 
| Lerma. 
Es war von keiner Kleinigkeit die Rede. 
Karlos. 


Das will ich glauben. 
| Lerma. 
Ihren Namen, Prinz, | 
Hör’ ich zu dftern malen, 
Karlos. 
| Hoffentlich 
Kein ſchlimmes Zeichen, | 
Lerma, 
Auch ward heute Morgen 
Sm Schlafgemache Seiner Majeftät 
Der Königinn fehr räthfelyaft erwähnt, 
Karlos (tritt beſtuͤrzt zuruͤck.) 
Graf Lerma? 
Lerma, 
Als der Marquis weggegangen, 
Empfing ich den Befehl, ihn Fünftighin 
Unangemeldet vorzulaffen, 
Karlos. 
Das 
Iſt wirklich viel. 
Schiller's Theater J. 15 
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Lerma. 

Ganz ohne Beyſpiel, Prinz, 
So lang' mir denkt, daß ich dem Koͤnig diene. 
Karlos. 
Viel! Wahrlich viel! — Und wie? wie, ſagten Sie, 
Wie ward der Königinn erwähnt? 
Kerma (tritt zurüd.) 
Sein, Prinz, 
Hein! Das ift wider meine Pflicht. 
Karlos. 
Wie ſeltſam! 
Sie ſagen mir das eine, und verhehlen 
Das andre mir, 
Lerma. 
Das erſte war ich Ihnen, 
Das zweyte bin ich dem Monarchen ſchuldig. 
Karlos. 
— Sie haben Recht. 
j Lerma. ji 
Den Marquis hab? ich zwar 
Als Mann von Ehre ſtets gekannt, 
Karlos. 
Dann haben 
Sie ihn ſehr gut gekannt. 
Lerma. 
Jedwede Tugend 
Iſt fleckenfrey — bis auf den Augenblick 
Der Probe. 
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Karlos, 
Auch wohl hier und da noch drüber, 
Lerma. 
Und eines großen Koͤnigs Gunſt duͤnkt mir 
Der Trage werth. Un dieſem goldnen Angel 
Hat — ſtarke Tugend ſich verblutet. 
Karlos. 
9 ja. 
Lerma. 
Oft ſogar iſt es weiſe, zu entdecken, 
Was nicht verſchwiegen bleiben kann. 
Karlos. 
Ja! weiſe! 
Doc), wie Sie fagen, haben Sie den Marquis 
Als Mann von Ehre nur gefannt ? 
Lerma. 
Iſt er 


Es noch, ſo macht mein Zweifel ihn nicht ſchlechter, 


Und Sie, mein Prinz, gewinnen doppelt. 
(Er will gehen. ) 
Karlos. 


(folgt ihm gerührt und druͤckt ihm die Hand.) 
; Dreyfach 


Gewinn' ich, edler, wuͤrd'ger Mann — ich ſehe 
Um einen Freund mich reicher, und es koſtet 
Mir den nicht, den ich ſchon beſaß. 

(Lerma gebt ab.) 


» 


% 
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Sünfter Auftritt 
Marquis vonPofa kommt durd die allerie, Karlos, 


Marquis, 
Karl! Karl! 
| Karlos, 
Mer ruft? Ah! Du biſt's! Eben recht. Sch eile 
Voraus ins Klofter, Komm bald nad), 
(Er will geben.) 
Marquis, 
Nur zwo 
Minuten — bleib, 
Karlos. | 
Wenn man uns überfiele — 
Marquis. | 
Man wird doch nicht. Es ift jogleich gefchehen, 
Die Königinn — 
Karlos, 
Du warft bey meinem Vater? 
Marquis, 


° Er ließ mich rufen; ja. 


Karlos (vol Erwartung.) 
- Nun? 
Marquis. \ 
Es ift richtig. 
Du wirft fie ſprechen. 
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Karlos. 

Und der Koͤnig? Was 
Will denn der Koͤnig? 

| Marquis. 
Der? Nicht viel, — Neugierde, 

Zu wiffen wer ich bin, — Dienftfertigkeit 
Von undeftellten guten Freunden. Was 
Weiß ih? Er bot mir Dienfte an, 


Karlos. 
Die du 
Doch abgelehnt? 
Marquis, 
Verſteht fich. 
Karlos. 


Und wie kamt 
Ihr aus einander ? 
Marquis, 
Ziemlich gut, 
Karlos, 
Ä Ä Bon mir 
War alfo wohl die Rede nicht? 
| Marquis, 
Bon dir? 
Doch. Fa, Sm Allgemeinen. 
(Er zieht ein Souvenit heraus und giebt ed dem ala) 
| — Hier vorlaͤufig 
Zwey Worte von der Koͤniginn, und morgen 
Werd’ ich erfahren, wo und wie — - 
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Karlos. 
(lieft ſehr zerſtreut, ſteckt die Schreibtafel ein, und will gehen. ) 
Beym Prior 
Trifft du ‚mich alfo. 
Marquis, 
Marte doch. Mas eilft du? 
Es fommt ja niemand. 


Karlos (mit erkünteltem Lächeln. ) 
Haben wir denn wirklich 
Die Rollen umgetaufht? Du bift ja heute 
Erſtaunlich ficher. 
Marquis. 
Heute? Warum heute? 
Karloß. 
Und was jchreibt mir die Königinn ? 
Marquis, 
Haft du 
Denn nicht im Augenblick gelefen ? 
Karlos, 
53H? 
Sa fo. 
Marquisb. 
Was haſt du denn? Was iſt dir? 
Karlos. 
Clieft dad Geſchriebene noch einmal, Entzuͤckt und feurig.) 
Engel 
Des Himmels! Ja! Ich will es ſeyn — ich will — 
Will. deiner werth ſeyn — Große Seelen macht 
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DENE ———— 
Die Liebe groͤßer. Sey's auch was es ſey. 
Wenn Du es mir gebieteſt, ich gehorche. — 
Sie fchreibt, daß ich auf eine wichtige 
Entfchließung mich bereiten fol, Was Tann 
Sie damit meinen? Weißt du nicht? 
Marquis, 
Menn ich's 
Auch wuͤßte, Karl — biſt du auch jetzt — 
Es mh? Ä 
Karlos. 
Hab' ich dich beleidigt? 
Ich war zerſtreut. Vergieb mir Roderich. 
Marquis. 
Zerſtreut? Wodurch? 
Karlos. 
Durch — ich weiß ſelber 
Dieß Souvenir iſt alſo mein? 
Marquis. 
Nicht ganz! 
Vielmehr bin ich gekommen, mir ſogar 
Deins auszubitten. 
Karlos. 
Meins? Wozu? 
Marquis. 
| Und was 
Du etwa fonft an Kleinigkeiten, die | 
In Feines Dritten Hände fallen dürfen, 
An Briefen oder abgeriffenen 
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Koncepten bey dir fuͤhrſt — kurz deine 
Brieftaſche — 


Karlos.. 
Wozu aber? 
Marquis. 


Nur auf alle Faͤlle. 
Wer kann fuͤr Ueberraſchung ſtehn? Vey mir | 
Sucht fie doch niemand. Gieb. | 
Karlos (ſehr unruhig. ) 
Das ift doch feltfam! 
Moher auf einmal dieſe — . 
Marquis, 
Sm ganz ruhig, 
Sch will nichts damit angedeutet haben, 
Gewißlich nicht. Es ift Behutfamfeit 
Bor. der Gefahr, So hab! ich's nicht gemeint, 
So wahrlich nicht, daß du erfchrecen ſollteſt. 
Karlos (giebt ihm die Brieftaſche.) 
Verwahr ſie gut. | 
1 | i Marquis. 
Das werd’ ich. 
Karlos Cfieht ihn bedeutend an, ) 
Ä Ä Roderich! 
Ich gab dir viel. — 
Marquis. 
Noch immer nicht ſo viel, 
Als ich von dir ſchon habe — Dort alſo 
Das übrige, und jetzt leb wohl — leb wohl, 
(Er will gehen.) 
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Karlos. 
( Kaͤmpft ziveifelpaft mit ſich ſelbſt — endlich ruft er ihn zuruͤck.) 
Gieb mir die Briefe doch noch einmal. Einer 
Von ihr iſt auch darunter, den ſie damals, 
Als ich ſo toͤdtlich krank gelegen, nach 
Alkala mir geſchrieben. Stets hab' ich 
Auf meinem Herzen ihn getragen. Mich 
Von dieſem Brief zu trennen alt mir fchwer, 
Laß mir den Brief — nur den — das übrige 
Nimm alles. 
(Er nimmt ihn heraus und giebt die Brieftafche 
Marquis, 
Karl, ich thu' ed ungern, Zuft 
Um diefen Brief war mir's zu thun, 
| Karlos, 
Leb wohl! 
(Er geht langfam und ftill weg, an der Thüre bleibt er 


einen Augenblick ftehen, Eehrt wieder um und bringt ibm 
den Brief. ) 


Da haft du ihn. \ 

(Seine Hand zittert. Tchränen ſtuͤrzen ans feinen Augen, 
er fällt dem Marquis um den Hals und druͤckt fein Geficht 
wider deffen Bruſt. ) 

Das kann mein Vater nicht 2 
Nicht wahr, mein Roderih? Das Kann er doch nicht? 
(Er geht fchnell fort. ) 





— 
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Sehster Auftritt. 
Marquis, 
(fieht ihm erftaunt nad. ) 
Waͤr's möglih? Mär’ es? Alfo hätt’ ich ihn 
Doch nicht gekannt? Nicht ganz ? In feinem Herzen 
Wär’ diefe Falte wirklich) mir entgangen ? 
Mißtrauen gegen feinen Freund! 
Nein! Es ift Läfterung! — Was that er mir, 
Daß ich der Schwächen fchwächfter ihn verflage ? 
Mas ich ihn zeihe, werd’ ich felbft — Befremden — 
Das mag «8 ihn, dad glaub? ich gern. Wann haͤtte 
Er dieſer ſeltſamen Verſchloſſenheit 
Zu ſeinem Freunde ſich verſehn? — Auch ſchmerzen! 
Ich kann dir's nicht erſparen, Karl, und laͤnger 
Muß ich noch deine gute Seele quaͤlen. 
Der Koͤnig glaubte dem Gefaͤß, dem er 
Sein heiliges Geheimniß uͤbergeben, 
Und Glauben fordert Dankbarkeit. Was waͤre 
Geſchwaͤtzigkeit, wenn mein Verſtummen dir 
Nicht Leiden bringt? Vielleicht erſpart? Warum 
‚Dem Schlafenden die Wetterwolke zeigen, 
Die über feinem Scheitel hängt? — Genug, 
Daß ich fie fill an dir vorüber führe, 
Und, wenn du aufwachft, heller Himmel ift, 
(Er geht ab.) 
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Kabinet des Könige 
Siebenter Auftritt. 


Der Koͤnig in einem Seſſel — neben ihm die Infantinn 
Klara Eugenia. 


Koͤnig. 

| (nach einem tiefen Stillfchweigen. ) 
Nein! Es ift dennoch meine Tochter — Wie 
Kann die Natur mit folcher Wahrheit lügen? 
Dieß blaue Auge ift ja mein! Find’ ic) 
In jedem dieſer Züge mich nicht wieder? 
Kind meiner Kiebe, ja du biſt's. Ich drüde: 
Did an mein Herz — du bift mein Blut. 


(Er ſtutzt und hält inne. ) 
Mein Blut! 


Was kann ich fchlimm’res fürchten 2 Meine Züge 
Sind fie die feinigen nicht auch ? | 
(Er hat das Medaillon in die Hand genommen, und ficht 
wechſelsweiſe auf das Bild und in einen gegenüber jtehenden 
Spiegel — endlich wirft er es zur Erde, ſteht ſchnell auf 
und drücdt die Infantinn von ſich. 
Meg! Weg! 
In diefem Abgrund geh’ ich unter, 
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Achter Auftrite 


Graf germa Der Kdrig, 
Lerma. 
Eben 
Sind Ihre Majeſtaͤt, die Königinn, 
Im Vorgemach erfchienen. 
| König 
Seht? 
£ Lerma. 
Und bitten 
Um gnaͤdigſtes Gehoͤr — 
Koͤnig. 
Jetzt aber? Jetzt? 
In dieſer ungewohnten Stunde? — Nein! 
Jetzt kann ich ſie nicht ſprechen — jetzt nicht — 
Lerma. 
Hier 
Sind Ihre Majeſtaͤt ſchon ſelbſt — 
(Cr geht ab.) 
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Neunter Auftritt 


Der König. Die Königinn (tritt herein.) Die Sn: 
fantipn. 





(Die Letztere fliegt ihr entgegen und ſchmiegt ſich an fie an. 
Sie fällt vor dem König nieder, welcher ſtumm und verwirrt 
ſteht.) 
Koͤnigtinn. 
Mein Herr 
Und mein Gemahl — Ih muß — ich bin gezwungen, 
Vor Ihrem Thron Gerechtigkeit zu ſuchen. 
Koͤnig. 
Gerechtigkeit? — 
Koͤniginn. 
Unwuͤrdig ſeh' ich mir 
An dieſem Hof begegnet. Meine 
Schatulle iſt erbrochen — 


Koͤnig. 
Was? 
——— 
Und Sachen 
Von großem Werth fuͤr mich daraus verſchwunden — 
Koͤnig. 


Von großem Werth fuͤr Sie — 
Koͤniginn. 


Durch die Bedeutung, 
Die eines Unbelehrten Dreiſtigkeit 


Vermoͤgend waͤre — 
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König. | 
Dreiſtigkeit — — — 
un — ſtehn Sie auf. 
Königinn, 
Nicht eher, mein Gemahl, 
Bis Sie durch ein Verfprechen Sid) gebunden, 
Kraft Ihres Föniglichen Arms zu meiner 
Genugthuung den Thäter mir zu ftellen, 
Mo nicht, von einem Hofftaat mich zu trennen, 
Der meinen Dieb verbirgt — 
König. 
Stehn Sie doch auf — 
In diefer Stellung — Stehn Sie auf — 
Koͤniginn (ſteht af. ) 
| DaB er 
Don Range feyn muß, weiß ich — denn in ber 
Schatulle lag an Perlen und Demanten 
Weit über eine Million, und er 
Begnuͤgte ſich mit Briefen — 
"König. 
Die ich doch — 
Königinn, 
Recht gerne, mein Gemahl. Es waren Briefe 
Und ein Medaillon von dem Infanten. 
Koͤnig. 
Von — | 
Königinn, 
Dem Ssnfanten, Ihrem Sohn, 
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König, 
An Sie? 
Königinn, 
An mid, 
König, 
Von dem Infanten? Und das fagen 
Sie mir? 


Königinn, 
Warum nicht Ihnen, mein Gemahl ? 
König. 
Mit diefer Stirne? 
Königinn, 


Mas fällt Ihnen auf? 


Ich denfe Sie erinnern Sich der Briefe, ı 


Die mit Bewilligung von beyden Kronen 

Don Karlos mir nach Saint Germain gefchrieben, 

Ob aud) das Bild, womit er fie begleitet, 

In diefe Freyheit einbedungen worden, 

Ob feine raſche Hoffnung eigenmaͤchtig 

Sich dieſen kuͤhnen Schritt erlaubt — das will 

Ich zu entſcheiden mich nicht unterfangen. 

Wenn's Uebereilung war, ſo war es die 

Verzeihlichſte — da bin ich fuͤr ihn Buͤrge. 

Denn damals fiel ihm wohl nicht bey, daß es 

Fuͤr ſeine Mutter waͤre — 

(Sieht die Bewegung des Koͤnigs.) 

Was iſt das? 

Mas haben Sie? 
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Infantinn, 
(welche unterdeſſen das Medaillen auf dem Boden gefun—⸗ 
den und damit geſpielt hat, bringt es der Koͤniginn.) 
Ach! Sieh da, meine Mutter! 
Das ſchoͤne Bild — 
| Königinn. 
Mas denn, mein — 

(Sie erkennt dad Medaillon, und bleibt in fprachlofer 
Grftarrung ſtehen. Beyde fehen einander mit unverwandten 
Augen an. Nach einem langen Stillfhweigen : ) 

Wahrlich, Sire! 
Dieß Mittel, ſeiner Gattinn Herz zu pruͤfen, 
Duͤnkt mir ſehr koͤniglich und edel — Doch 
Noch eine Frage moͤcht' ich mir erlauben. 
Koͤnig. 
Das Fragen iſt an Mir. 
Koͤniginn. 
Durch meinen Argwohn 
Soll doch die Unſchuld wenigſtens nicht leiden. — 
Wenn alſo dieſer Diebſtahl Ihr Befehl 
Geweſen — 
Koͤnig. 


Ja. 


Koͤniginn. 
Dann hab' ich niemand anzuklagen 
Und niemand weiter zu bedauern — niemand 
Als Sie, dem die Gemahlinn nicht geworden, 
Bey welcher folche Mittel fich verlohnen, 
6 | | König, 


— 
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— Koͤnig. 
Die Sprache kenn“ ich. — Doch, Madam, 
Zum zweyten Male ſoll ſie mich nicht taͤuſchen, 
Wie in Aranjuez ſie mich getaͤuſcht. 
Die engelreine Koͤniginn, die damals 
Mit ſo viel Wuͤrde ſich vertheidigt — jetzt 
Kenn' ich ſie beſſer. 
Koͤniginn. 
Was iſt das? 
Koͤnig. 
Kurz alſo 
Und ohne Hinterhalt, Madam! — Iſt's wahr, 
Noch wahr, daß Sie mit niemand dort geſprochen? 
Mit niemand ? Iſt das wirklich wahr? 
Königinn, | 
0 Mit dem Infanten 
Hab’ ich gefprochen. Fa. 
König. 
. Sa? — Nun, fo iſt's 
Am Tage. Es ift offenbar. So fredh! 
Sp wenig Schonung meiner Ehre! 
Königinn, 
Ehre, Sire? 
Wenn Ehre zu verlegen war, fo, fürcht’ ich, 
Stand eine größ’re auf dem Spiel, ald mir 
Kaftilien zur Morgengabe brachte. 
König 
Warum verläugneten Sie mir? ° 
Schillers Theater I. 16 


» 
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Königinn, 
| Weil ich. 
Es nicht gewohnt bin, Sire, in Gegenwart 
Der Höflinge, auf Delinquenten: Weile 
Verhoͤren mich zu laſſen. Wahrheit werde 
Sch nicht verläugnen „wenn mit Ehrerbietung: 
Und Güte fie gefordert wird. — Und war. : 
Das wohl der Ton, den Eure Majeftät 
Mir in Aranjuez zu hören gaben ? 
Iſt etwa die verfammelte Grandezza 
Der Richterſtuhl, vor welchen Königinnen 
Zu ihrer ftillen Thaten Rechenſchaft 
Gezogen werden ? ch geftattete | 
Dem Prinzen die Zuſammenkunft, um die ' 
‘Er dringend bat. Ich that ed, mein Gemahl, 
Weil ich es wollte — weil ich den Gebrauch 
Nicht über Dinge will zum Richter ſetzen, 
Die ich für tadellod erkannt — und Ihnen 
Verbarg ich ed, weil ich nicht Tüftern war, 
Mit Eurer Majeftät um dieſe Frevheit 
Bor meinem Hofgefinde mich zu ſtreiten. 
‚König. 
Sie fprechen fühn, Madam, fehr — 
.Königinn, 
Ä Und auch darum, 
Seh’ ich Hinzu, wei der Infant doch ſchwerlich 
Der Billigkeit, die er verdient, ſich zu 
Erfreuen hat in ſeines Vaters Herzen — 
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König. 

Die er verdient ? Ä 
Königinn, . 
Denn warum foll ich es 
Verbergen, Sire? — ich ſchaͤtz' ihn fehr und lieb” — 
Als meinen theuerſten Verwandten, der 
Einſt werth befunden worden, einen Namen 
Zu fuͤhren, der mich mehr anging — Ich habe 
Noch nicht recht einſehn lernen, daß er mir 
Gerade darum fremder ſollte ſeyn 
ALS jeder andre, weil er ehedem | 
Vor jedem andern theuer mir gewefen. 
Wenn Ihre Staatsmarime Bande fnhpft 
Mie fie für gut es findet, foll es ihr 
- Doc) etwas ſchwerer werden, fie zu loͤſen. 
Ich will nicht haffen, wen ich fol — und weil 
Man endlich doc) zu reden mich gezwungen — 
Ich will e8 nicht — will meine Wahl nicht länger 
Gebunden ſehn — | 
König. 
Eliſabeth! Sie haben 

In ſchwachen Stunden mich gefehen. Diefe 
Erinnerung macht Sie jo kuͤhn. Sie trauen 
Auf eine Allmacht, die Sie oft genug 
An meiner Feſtigkeit geprüft. — Doch fürchten 
Sie defto mehr, Was bis zu Schwächen mic) 
Gebracht, kann auch zu Raſerey mich führen, 
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Koͤniginn. 
Was hab' ich denn begangen? 
Koͤnig (nimmt ihre Hand.) 
Wenn es iſt, 
Doch iſt — und iſt es denn nicht ſchon? — wenn Ihrer 
Verſchuldung volles, aufgehaͤuftes Maß 
Auch nur um eines Athems Schwere ſteigt — 
Wenn ich der Hintergangne bin — 
(Er laßt ihre Hand los.) 
| Ich kann 
Auch uͤber dieſe letzte Schwaͤche ſiegen. 
Ich kann's und will's — Dann wehe mir und Ihnen, 
Eliſabeth! 
Koͤniginn. 
Was hab’ ich denn begangen ? 
| Koͤ sig, | 
Dann meinetwegen fließe Blut — 
| Königin 
So weit 
Iſt es gekommen — Gott! 
Koͤnig. 
Ich kenne 
Mich ſelbſt nicht mehr — ich ehre keine Sitte 
Und keine Stimme der Natur und keinen 
Vertrag der Nationen mehr — 
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Koͤniginn. 
| Wie fehr 
Beklag' ich Eure Majeftät — 
König Caufer Fafung. ) 
Beklagen! 
Das Mitleid einer Buhlerinn — 
Infantinn. 
(haͤngt ſich erſchrocken an ihre Mutter.) 
— Der Koͤnig zuͤrnt, 
Und meine ſchoͤne Mutter weint. 
Koͤnig. 
Eſtoͤßt das Kind unſanft von der Koͤniginn.) 
Koͤniginn. 
(mit Sanftmuth und Würde, aber mit zitternder Stimme.) 
Dieß Kind 
Muß ich doch ſicher ſtellen vor Mißhandlung. 
Komm mit mir, meine Tochter. 
(Sie nimmt fie auf den Arm.) 
\ Wenn der König 
Dich nicht mehr kennen will, fo muß ich jenfeits 
Der Pyrenaͤen Bürgen kommen laffen, 
Die unfre Sache führen. 
(Sie will gehen.) 
König Chetreten.) 
Königinn ? 
Koͤniginn. 
Sch kann nicht mehr — das iſt zu viel — | 
(Sie will die Thüre erreichen, und fällt mit dem Kinde 
- an der Schwelle zu Boden. ) 


* 
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König Chinzu eilend, voll er ) 
Gott! Was ift das? — 


Infantinn Cruft voll Schreden. ) 
Ach! Meine Mutter blutet! 
( Sie eilt hinaus. ) 
König Caͤngſtlich um fie befchäftigt. ) 
Welch fürchterlicher Zufall! Blut! Verdien' ich, 
Daß Sie fo hart mic) ftrafen? Stehn Sie auf. 
Erholen Sie Sich! Stehn Sie auf! Man kommt! 
Man überrafcht uns — Stehn Sie auf — Soll fid) 
Mein ganzer Hof an diefem Schaufpiel weiden ? 
Muß ich Sie bitten, aufzuftehn ? 
(Sie richtet ſich auf von dem König unterftüßt. ) 


Zehnter Auftritt 


Die Vorigen. Alba, Domingo, treten erſchrocken 


‚ herein. Damen folgen, 
König. 
Man bringe 
. Die adrigim zu Hauſe. Ihr iſt uͤbel. 


(Die Königinn geht ab, begleitet von ben Damen. Albe 


und Domingo ‚treten näher. ) 
Alba. 
Die Königinn in Thränen, und auf ihrem 
Geſichte Blur — 
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sr König. 
Das nimmt die Teufel Wunder, 
Die mich verleitet haben. 
Alba. Domingo, 


Mir? 
König. 
2' 
\ | Die mir | 
Genug gefagt, zum Rafen mich zu bringen ; 
Zu meiner Ueberzeugung nichts. \ 
| Alba. 
Ä Wir gaben, 
was, wir gehabt — 
Koͤnig. 


Die Hoͤlle dank' es Euch. 
Ich habe, was mich reut, gethan. War das 
Die Sprache eines ſchuldigen Gewiſſens? 
Marquis von Poſa. 
(no außerhalb der Scene.) 
Iſt der Monarch zu fprechen? 
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Eilfter Auftritte 
Marquis von Pofa, Die VBorigen, 


— Koͤnig. 
Cbey dieſer Stimme lebhaft auffahrend, und dem Mars 
quis einige Schritte entgegen gehend.) 
⸗ Ach! Das iſt er! 
Seyd mir willkommen, Marquis — Eurer, Herzog, 
Bedarf ich jetzt nicht mehr. Verlaßt uns. 
(Alba und Domingo ſehen einander mit ſtummer Ver: 
wunderung an, und gehen.) 


Ei 
#F 


Zwolfter Auftritt. 
Der König und Marquis von Pofa, 


Marquis, 
Eire! 
Dem alten Manne, der in zwanzig Schlachten . 
Dem Tod für Sie entgegen ging, fällt es 
Doch hart, fich fo entfernt zu ſehn! 
König. 
Euch ziemt 
Es, fo zu denken, fo zu handeln Mir, 
Was ihr in wenig Stunden mir geweien, 
Mar Er in einem Menfchenalter nicht, 
Sch will nicht heimlich thun mit meinem Mohlgefallen ; 
Das Siegel meiner Föniglichen Gunft 
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Soll hell und weit auf eurer Stirne leuchten. 
Ich will den Mann, dem’ ich zum Freund gewählt, 
Beneidet ſehn. 
Marquis. 
Und dann auch, wenn die Hülle 
Der Dunkelheit allein ihn fähig machte, 
Dres Namens merty zu feyn? 
König. 
Was bringt 
Ihr mir? 
Marquis, Ä 
Als ich das Vorgemach durchgehe, 
Hör ich von einem fchrecklichen Gerüchte, 
Das mir unglaublich däucht — Ein heftiger 
Mortwechfel — Blut — die Königinn — 
König. 
Ihr Fommt von dort? 
Marquis, 
| Entſetzen follt’ es mich, 
Wenn das Gerücht nicht Unrecht hätte, wenn 
Bon Eurer Majeftät indeß vielleicht 
Etwas gefchehen wäre — Wichtige 
Entdeckungen, die ich gemacht, verändern 
Der Sache ganze Lage, 
König, 
Nun? 
Marquis, 
a Ich fand 
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Gelegenheit, des Prinzen Portefeuille 
Mit einigen Papieren wegzunchmen, 
Die, wie ich hoffe, sin’ges Licht — 
(Er giebt Karlos Brieftafche dem König.) 
König (Ddurchſieht fie begierig. ) 
Ein Schreiben 
Dom Kaifer meinem Vater — — Wie? Bon dem 
Ich nie gehört zu haben mich entfinne ? 
(Gr lieft es durch, legt es bey Seite und eilt zu den an 
dern Papieren. ) ! 
Der Plan zu einer Feftung — Abgerißne 
Gedanken aus dem Tacitus — Und was 
Denn bier? — Die Hand follt’ ich doch Fennen ! | 
Es ift von einer Dame. | 
(Gr lieft aufmerkſam, bald laut, bald leife. ) 


„Diefer Schlüffel 2 
Die hintern Zimmer im Papillon 
Der Königin — — Ha! Was wird das? — „Hier darf 


Die Liebe frey — Erhoͤrung — ſchoͤner Lohn“ 
Sataniſche Verrätherey! Zeit kenn' ich's, 
Sie iſt es. Es iſt ihre Hand! 
Marquis. 

Die Hand 

Der Königinn? Unmoͤglich — 
König. 

Der Prinzeffinn 

Bon Eboli — 
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| Marquis. 
. So wär’ es wahr, was mir 
Unlängft der Page Henarez geftanden, 
Der Brief und Schlüffel überbrachte, 
König. 
Cded Marquis Hand faſſend, in heftiger Bewegung, ) 
Marquis! 

Sch fehe mich in fürchterlichen Händen ! 
Dieß Weib — Ich will es nur geftchen — Marquis, 
Dieß Weib erbrach der: Königinn Schatulle, 
Die erfie Warnung kam von ihr — Wer weiß, 
Wie viel der Mönch drum wiffen mag — Sch bin 
Durch ein verruchtes Bubenſtuͤck betrogen, 

Marquis, 
Dann wär’ es ja nod) gluͤcklich — 

König. 
! Marquis! Marquis! 

Sch fange an zu fürchten, daß ich meiner 
doch zu viel gethan — 

Marquis, 

Wenn zwiſchen 

Dem Prinzen und der Königinn geheime 
Verftändniffe geweien find, fo waren 
“ Eie ficherlid) von weit — weit anderm Innhalt, 
ALS deſſen man fie angeklagt. Sch habe 
Gewiffe Nachricht, daß des Prinzen Wunſch, 
Nach Flandern abzureifen, in dem Kopfe 
Der Königinn entprang, 
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König, 
sch glaubt’ es immer, 
Marquis. 
Die Königinn hat Ehrgeiz — Darf ich mehr 
Noch fagen? — Mit Empfindlichkeit ſieht fie 
In ihrer ftolzen Hoffnung fich getäufcht, 
Und von des Thrones Antheil ausgeichloffen. 
Des Prinzen rafche Jugend bot fich ihren 
Weit blicdenden Entwürfen dar — ihr Harz — 
sch zweifle, ob fie lieben Tann, | 
König. 
Dor ihren 
Staatöflugen Planen zittr” ich wicht, 
Marquis, 
Ob fie geliebt wird ?— Ob von dem Infanten 
Nichts fchlimmeres zu fürchten? Diefe Frage 
Scheint mir der Unterfuchung werth. Hier, glaub’ ich, 
Iſt eine fireng’re Machfamkeit vonnöthen — 
König, 
Ihr haftet mir für ihn, — 
Marquis (nach einigem Bedenfen.) 
Wenn Eure Majeftät 
Mich fähig halten, diefes Amt zu führen, 
Sp muß ich bitten, es uneingefchränft 
Und ganz in meine Hand zu übergeben, 
| König, 
Das foll geichehen. 
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Marquis, 
Wenigſtens durch Feinen 
Gehülfen, welchen Namen er auch habe, 
In Unternehmungen, die ich etwa 
Für noͤthig finden koͤnnte, mich zu ſtoͤren — 
‚König, 
Durch feinen. Ich verſprech' es euch, Ihr war’t 
Mein guter Engel, Wie viel Dank bin ich 
Für diefen Wink euch fhuldig! 
(3u Lerma, ber bei den legten Worten herein tritt.) 
. Wie verließt ihr 
Die Königinn? 
Lerma. 
Noch ſehr erſchoͤpft von ihrer Ohnmacht. 
(Er ſieht den Marquis mit zweydeutigen Blicken an und geht.) 
Marquis (nah einer Paufe zum König. ) 
Noch eine Vorficht fcheint mir nöthig. 
Der Prinz, fürcht’ ich, Fann Warnungen erhalten, 
Er hat der guten Freunde viel — vielleicht 
Verbindungen in Gent mit den Rebellen, 
Die Zurcht kann zu verzweifelten Entfhlüffen 
Ihn führen — Darum rieth' ich an, gleich jetzt 4 
Vorkehrungen zu treffen, dieſem Zall 
Durch ein gefchwindes Mittel zu begegnen, 
| König. 
Ihr habt ganz Recht, Wie aber — 
Maranis, 
Ein. geheimer 
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Berhaftöbefehl, den Eure Majeftät 
In meine Hände niederlegen, mic) 
Im Augenblide der Gefahr fogleich 
Deffelben zu bedienen — und — — 
(Wie ſich der König zu bedenken (het ) 
Es bliebe 
Fuͤr's erfte Staatögeheimniß, bis — 
ı König. 
(zum Schreibepult gehend, und den Verhaftsbefehl nieder: 
fohreibend. ) 
Das Reich 
Iſt auf dem Spiele — Außerordentliche Mittel 
Erlaubt die dringende Gefahr — Hier, Marquis — 
Euc) brauch’ ich Feine Schonung zu empfehlen — 
Marquis (empfaͤngt den Verhaftsbefehl. 
Es iſt auf's aͤußerſte, mein Koͤnig. 
Koͤnig (legt die Hand auf ſeine Schulter.) 
Geht, 
Geht, lieber Marquis — Ruhe meinem Herzen 
. Und meinen Nächten Schlaf zurüd zu bringen, 
(Beide gehen ab zu verfchiedenen Seiten.) 
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Karlos kommt in der größten Beängftigung,. Graf Ler⸗ 


ma ihm entgegen, 


Karlos. 
Sie ſuch' ich eben, 
Lerma 
Und ih Sie 
Karlos, 
Iſt's wahr? 
Um Gottes willen, ift es wahr ? 
Lerma. 
Was denn? 
Karlos. 
Daß er den Dolch nach ihr gezuͤckt? daß man 
Aus ſeinem Zimmer blutig ſie getragen? 
Bey allen Heiligen! Antworten Sie. 
Was muß ich glauben? Was iſt wahr? 
Lerma. | 
Sie fiel‘ 
Ohnmaͤchtig Hin und ritzte fich im Fallen, 
Sonft war es nichts, 
Karlos, 
Sonft hat ed nicht Gefahr? 
Sonft niht? Bey Fhrer Ehre, Graf? 
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Lerma. 
Nicht fuͤr 
Die Koͤniginn — doch deſto mehr für Sie, 
K ar l 19) 8. 


Fuͤr meine Mutter nicht! Nun Gott ſey Dank! 
Mir kam ein ſchreckliches Geruͤcht zu Ohren, 
Der Koͤnig raſe gegen Kind und Mutter, 

Und ein Geheimniß ſey entdeckt. 


Lerma. 
Das letzte 
Kann auch wohl wahr ſeyn — 
Karlos. 
Wahr ſeyn! Wie? 
Lerma. 


Prinz, Eine Warnung gab ich Ihnen heute, 
Die Sie verachtet haben. Nuͤtzen Sie 


Die zwote beſſer. 
6 arlos. 


Wie? 
Lerma. 
| Wenn ich mich. anders 
Nicht irre, Prinz, fah ich vor wen’gen Tagen 
Eine Portefeuille von himmelblauem Sammt, 
Mit Gold durchwirkt, in Ihrer Hand — 
Karlos (etwas beftärzt,) 
Sp eine 
Befiß’ ih, Ta — Nun? — | 
5 Lerma. 
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— Lerma. 
| Auf der Dede, glaub’ ich, 
Ein Schattenriß, mit Perlen eingefaßt — 
U Karlos. 
Ganz recht. 
Lerma. 
Als ich vorhin ganz unvermuthet 
Ins Kabinet des Koͤnigs trat, glaubt' ich 
Das naͤmliche in feiner Hand zu ſehen, | 
Und Marquis Pofa ftand bey ihm — i 
Karlos. 
(nad einem Furzen erftarrenden Stillſchweigen, heftig.) 
| Dasift 
Nicht wahr, | | 
Lerma Cempfindlic.) 
Dann freilich bin ich ein Betrüger, 
\ Karlos (ſieht ihn lange an.) 
Der find Sie. Ja. 
—8 | Lerma. 
Ach! ich verzeih' es Ihnen. 
Karlos. 
(geht in. ſchrecklicher Bewegung auf und nieder, und bleibt 
endlih vor ihm ftehen.) 
Was hat er dir zu Leid gethban? Was haben 
‚Die unſchuldsvollen Bande dir gethan, 
Die du mit Höllifcher Gefchäftigkeit 
Zu reißen dich beeiferft? 
Schillers Theater I. - 17 
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Lerma, 


Prinz, ich ehre 
Den — der Sie unbillig macht. 


Karlos. 
O Gott! 
Gott! — Gott! Bewahre mich vor Argwohn! 
Lerma. 0: a 
| Auch 


Erinnr ich mich des Koͤnigs eigner Worte: 
Wie vielen Dank, ſagt' er, als ich herein trat, 
Bin ich für dieſe Neuigkeit euch ſchuldig! 
Karlos. 
O ſtille! ſtille! 
| Lerma, 
Herzog Alba joll 
Gefallen ſeyn — dem Prinzen Ruy Gomez 
Das große Siegel abgenommen und 
Dem Marquis übergeben ſeyn — 0:2: 
Karlos Cin tiefes Grübeln setloren.) 
Und Mir verfchiwieg er! 
Warum verfchwieg er Mir? 
Lerma. 
Der ganze Hof 
Staunt Im ſchon als allmächtigen Miniſter 
Als unumſchraͤnkten Guͤnſtling an — 
Karlos. 
Er hat 
Mich lieb gehabt, ſehr lieb. Ich war ihm theuer, 
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ie feine eigne Seele. O das weiß ih — 
Das haben taufend Proben mir ermiefen, 
Doch follen Millionen ihm, foll ihm 
Das Vaterland nicht theurer feyn als Einer? 
Sein Bufen war für Einen Freund zu groß, 
Und Karlos Gluͤck zu Hein für feine Liebe. 
Er opferte mich feiner Tugend. Kann 
Ich ihn drum fchelten? — Ja! Es ift gewiß! 
Jetzt iſt's gewiß. Jetzt hab’ ich ihn verloren. * 
(Er geht ſeitwaͤrts und verhuͤllt das Geſicht.) 
Lerma (nad einigem Stillſchweigen.) 
Mein befter Prinz, was kann ich für Sie thun? 
Karlos Cohne ihm anzufehen.) 
Zum König gehen und mich auch verrathen, 
Ich habe nichts zu ſchenken. 
| Lerma. 


Wollen Sie 
Erwarten, was erfolgen mag? 
Karlos. 
(ſtuͤtzt ſich auf das Geländer und ſieht ſtarr vor ſich hinaus.) 
| Ich hab’ ihn 
Verloren. DO! Jetzt bin ich ganz verlaffen! 
Lerma. 
(naͤhert ſich ihm mit theilnehmender Ruͤhrung.) 
Sie wollen nicht auf Ihre Rettung denken? 
| Karlos. 
Auf meine Rettung? — Guter Menfch ! 
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Lerma. 
Und ſonſt, 
Sonſt haben Sie fuͤr niemand mehr zu zittern? 
Karlos (faͤhrt auf.) 


‚ Gott! Woran mahnen Sie mich! — Meine Mutter! 
Der Brief, den ich ihm wieder gab! ihm erft 
Nicht Iaffen wollte und doch ließ ! 
(Er geht, heftig und die Hände ringend, auf und nieder.) 
Momit 
Hat f ie e8 denn verdient um ihn? Sie hätt’ er 
Doch fchonen follen. - Lerma, hätt’ er nicht? 
(Raſch, entſchloſſen.) 
Ich muß zu ihr — ich muß ſie warnen, muß 
Sie vorbereiten — Lerma, lieber Lerma — 
Wen ſchick' ich denn? Hab’ ich denn niemand mehr? 
Gott fey gelobt! Noch einen Freund — und hier 
Iſt nichts mehr zu verfchlimmern, | 
. (Schnell ab.) 
Lerma (folgt ihm und ruft ihm nach. ) 
"Prinz! Wohin? 
(geht ab.) 
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Vierzehnter Auftritt. 
Die Königinn Alba Domingo. 
a 
Wenn uns vergönnt ift, große Königinn — 
Koͤniginn. | 
Mas flieht zu Ihren Dienften ? 2 
| Domingo. 
| Redliche Beforgnig 
Für Ihrer Föniglichen Majerät — 
Erhabene Perſon erlaubt ung nicht, 
Bey einem Vorfall müßig id zu ſchweigen, 
Der Ihre Sicherheit bedroht. * — 
gig: Tr ren dr 
Wir eilen, 
Durch unſre zeit'ge Warnung ein Komplott, 
Das wider Sie geſpielt wird, „zu, entkraͤften — 
Domin go. 
Und unſern Eifer — unſre Dienfte zu 
Den Füßen Ihrer Majeſtaͤt zu legen. 
Koͤniginn Cſieht ſie verwundernd an. 
Hochwuͤrd'ger Herr, und Sie, mein edler Herzog, 
Sie uͤberraſchen mich wahrhaftig. Solcher 
Ergebenheit war ich mir von Domingo 
Und Herzog Alba wirklich nicht vermuthend. | 
Ich weiß, wie ich fie fhäßen muß — Sie nennen 
Mir ein Komplott, das mich bedrohen fol, € 
Darf ich erfahren, wir — — 
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u Alb a. 
Wir bitten Sie, 
Vor einem Marquis Poſa Sich zu huͤten, 
Der fuͤr des Koͤnigs Majeſtaͤt geheime 
Geſchaͤfte führt, 
Koͤniginn. 
Ich hoͤre mit Vergnuͤgen, 
Daß der Monarch ſo gut gewaͤhlt. Den Marquis 
Hat man mir laͤngſt als einen guten Menſchen, 
Als einen großen Mann geruͤhmt. Nie ward 
Die hoͤchſte Gunſt gerechter ausgetheilt — 
| Domingo. 
Gerechter — Wir; mwiffen’s beffer. 
4 Alba. 
Es ift längft Fein Geheimniß mehr, wozu 
Sich a Menſch gebrauchen laſſen. 
Abniginn. 
| Wie ? 
Mas wär’ denn das? Sie ſpannen meine ganze 
Erwartung. 
. Domingo. 
Ä — Iſt es fchon von lange, 
Daß Ihre Majeftät zum letzten Mal in Ihrer 
Schatulle nachgefehen ? 
Koͤniginn. \ 
Mie? 
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Domingo. 
Und haben 
Sie nichts darinn vermißt von Koſtbarkeiten ? 
Koͤniginn. 


Wie ſo? Watum? Was ich vermiſſe, weiß | 
Mein ganzer Hof — Doch Marquis Pofa ? Wie: 3 5. 
Kommt Marquis Pofa damit in Verbindung ? 
Alba, 
Schr nahe, Ihre Majeftät — dem auch 
Dem Prinzen fehlen wichtige Papiere, 
Die in des Königs Händen diefen Morgen 
Gefehen worden — als der Chevalier 
Geheime Aubdienz gehabt. 
Königinn (uach einigem Nachdenken. ) 
Seltſam, 

Bey Gott! und aͤußerſt fonderbar! — Ich finde. 
Hier einen Zeind, von dem mir nie geträumt, 
Und wiederum zwey Freunde, die ich nie befeffen 

Zu haben mic) entfinnen kann — Denn wirklich 
| indem fie einen durchdringenden Bli auf beide heftet. ) 
Muß ich geftehn, ich war ſchon in Gefahr, 
Den ſchlimmen Dienft, der mir bey meinem Herrn. 
Geleiſtet worden — Ihnen zu vergeben. 

Alba. 
Uns? | ERS 
Königimn. 
Ihnen. 
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Domingo, - 
Herzog Alba! Uns! 
Koͤniginn. 
al: immer die Augen feſt auf fie gerichtet. ) 
Wie lich 
Iſt es mir alfo, meiner Webereilung 
So bald gewahr zu werden — Ohnehin 
Hatt' ich beichloffen, Seine Majeftät 
Noch Heut’ zu bitten, meinen Kläger mir 
Zu ſtellen. Um fo beffer nun! So fann ich 
Auf Herzog Alba's Zeugniß mich berufen, 


Alba, 
Auf mich? Das wollten Sie im Ernſt? 
Königinn, 
e2 Warum nicht ? 
Domingo, 


Um alle Dienfte zu entkraͤften, die 
Wir Ihnen im Verborgnen — 

Kdniginn. 

Im Verborgnen? 

(Mit Stolz und Ernſt.) 
Ich wuͤnſchte doch zu wiſſen, Herzog Alba, 
Was Ihres Koͤnigs Frau mit Ihnen, oder 
Mit Ihnen, Prieſter, abzureden haͤtte 
Das ihr Gemahl nicht wiſſen darf — — Bin ich 
Unſchuldig oder ſchuldig? 

Domingo. 
Welche Frage! 
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Alba. ma 
Doch, wenn der König ſo gerecht nicht wäre? 
Es jeßt zum mindeften nicht wäre? 
Königinn, 
c Dann 
Muß ich — bis-er’8: wird. — Wohl den ⸗ 
Der zu gewinnen hat, wenn er's —— 
(Sie macht ihnen: einer Verbeugung und geht ab; jene ent⸗ 
fernen ſich nach einer andern Seite.) 





Zimmer der Prinzeffinn — Eboli. 
Fuͤnfzehnter Auftritt. —“ 
Prinzeſſinn von Eboli. Gleich darauf Karlos. 


Eboli 
So iſt ſie wahr die außerordentliche Zeitung, 
Die ſchon den ganzen Hof erfuͤllt ? Br 
Karlos Cteitt herein.) 


Erſchrecken Sie 
Nicht, FZürftinn! Sch will fanft ſeyn, wie ein Kind, 
Eboelt 
EN — Diele Weberrafchung, = 
| Karloß, 


Sind Sie noch 
Beleidigt ? Noch ? 
Eboli 
Prinziyg 
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Karlos (dringender. ) 
Sind Sie noch) ‚beleidigt? 
Ich bitte, fagen Sie ee min. : 1... mi 
Eboli. 
Was ſoll das? 
Sie ſcheinen zu vergeſſen, — — Mas — 
Sie bey mir? ! Tue 7 ee Bu rer} na 
Karlos (ihre * mit — faſſend.) 
Maͤdchen, kannſt Du ewig haſſen? 
Verzeiht gekraͤnkte Liebe nie? 
Eboli Cwill ſich losmachen. J 
Woran 
Erinnern Sie mich, Prinz? 
Karlos. 
An deine Guͤte 
Und meinen Undank — Ach! ich weiß es wohl! 
Schwer hab' ich dich beleidigt, Maͤdchen, habe 
Dein ſanftes Herz zerriſſen, habe Thraͤnen 
Gepreßt aus dieſen Engelblicken — ach! 
Und bin auch jetzt nicht hier, es zu bereuen. 
Krb in Eboli.. 
Prinz, laffen Sie mich — id — 
Karlos. 
Ich bin — 
Weil du ein ſanftes Maͤdchen biſt, weil ich 
Auf deine gute, ſchoͤne Seele baue. J— 
Sieh, Maͤdchen, ſieh, ich habe keinen Freund mehr 
Auf dieſer Welt, als dich allein, Einft war’ft 
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Du mir fo- gut — du wirft nicht ‚ig haſſen. 
Und wirſt — unberſohnlich fon. 
Eboli Cwendet das ent ab.) 
| —— O ſtille! Nıscı 
Nichts mehr, um Gottes willen, Prinz — 
Karlos. 


Kilyy 


.sJ3 ;I9 ER Ye } 
Laß mich 


. ’” a 
NT, .6uJ 


An jene goldne Zeiten dich erinnern. —. 
An deine Liebe laß mich bich erinnern, | 
An deine Liebe, Mädchen, ‚gegen die 
Ich fo unwouͤrdig mich verging. a mich 
Jetzt gelten machen, "was ich Dir geweſen, 
Was Deines Herzens Traͤume mir gegeben — 
Noch einmal — nur noch Einnial ſtelle mich 
So wie ich damals war/ vor Deine Seele 
Und dieſem Schatten opfre, was Dr mir, — 
Mir ewig nie — — kannſt. J 
Ebottn 


—4 * 
v ! si 


nn 


'B Kt 
Wie grauſam fpielen Sie mit ir! 

Karlos. 
Sey groͤßer 
ALS dein Geſchlecht. Vergiß Beleidigungen, —- - 
Thu, was vor dir fein Weib gethan — nach dir 
Kein Weib mehr thun wird, Etwas unerhörtes 
Fordr' ich von dir = Laß mi) — auf meinen Knien 
Beſchwoͤr' ich dich — laß mich, zwey Worte laß mi, 

Mit meiner Mutter fprechen. 

(Er wirft fih vor ihr nieder. ) ’ 


dr, 
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FR EEE Auftritt, 


Die Vorigen. Marquis von Pofa ſtuͤrzt herein, — 


ihm zwey Offiziere der koͤniglichen Leibwache. 


Marquis. 


— außer ſich dazwiſchen tretend.) 
Was hat er 


TERLEN 


Geftanden? Glauben Sie ihm nicht. | 


Karlos. 
Cnod “ den Knieen, mit erhobner Stimme. ) 
| vey allem | 


’ 


Mas Heilig — 


Arno 


Marquis ( unterbricht ihn mit Heftigleit. 2836 


Er iſt raſend. Hoͤren Sie 
Den Raſenden nicht an. | 
, Karlos Clauter, beingenber) | 
Es gilt ‚um Tod 
Und Leben. Führen Sie mid) zu ihr, 
Marquis. 
(zieht die Prinzeffi nn mit Gewalt von I. > 
de Ich 
Ermorde Sie, wenn Sie ihn hoͤrn. ie 
(Zu einem von den Dffizieren. ) 
Graf 
Bon Kordua. Im Namen ded Monarchen. 
(Sr zeigt den Berhaftsbefehl. ) 
Der Prinz ift Ihr Gefangener. 


( Karlos ſteht eritarıt, wie vom Donner geruͤhrt. 


Die 
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Prinzeſſinn ſtoͤßt einen Laut des Schredend aus und mill flies 
ben, die Offiziere erflaunen. Cine lange und tiefe Paufe. 
- Man fieht den Marguis fehr heftig zittern und mit Muͤhe feine 
Faſſung behalten. ) 
(Zum Prinzen.) 
Sch bitte 
Um Ihren Degen — ——— Eboli, » 
Sie bleiben; und 
(3u dem Offizier.) ' 
Sie haften mir dafür, 
Daß Seine Hoheit niemand fpreche — niemand — 
Sie felbft nicht, bey Gefahr des Kopfes! 
(Er fpriht noch einiges leife mit dem Offizier, darauf 
wendet er fi zum andern. ) 


' 


Sch werfe 
Sogleich mich felbft zu des Monarchen Süßen, 
Ihm Rechenſchaft zu geben — _ 
(Zu Karlos.) 
Und auch Ihnen — 
Erwarten Sie mich, Prinz — in einer Stunde. 
| (Karlos läßt ſich ohne Zeichen des Bewußtſeyns hinweg 
führen — Nur im Voruͤbergehen läßt er einen matten, fter- 
benden Blick auf den Marquis fallen, der fein Geficht verhält. 
Die Prinzeffinn verfucht ed noch einmal zu entfliehen ; der 
Marguis führt fie beym Arme zuräd.) | 
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Siebzehnter Auftritt 


Prinzeffinn von Eboli. Marquis von Pofa, 


Eboli. 
Um aller Himmel willen, laflen Sie 
Mich dieſen Ort — 


“ 


Marquis, 
(führt fie ganz vor, mit fürchterlichem Ernſt.) 
Mas hat er Dir gefagt, 
Unglüdliche ? Ä 
Eboli, 
Nichts — Laſſen Sie mih — Nichts — 
Marquis, 
Chält fie mit Gewalt zuruͤck. Ernſter:) 
Mie viel Haft du erfahren? Hier ift Fein 
Entrinnen mehr. Du wirft. auf diefer Welt 
Ed niemand mehr erzählen, 
Eboli (ſieht ihm erfchroden ind Gejicht. ) 
Großer Gott! 
. Was meinen Sie damit? Sie wollen mich 
Doch nicht ermorden ? 
Marquis (zieht einen Dolch.) 
Su der That, das bin 
Sch ſehr gefonnen, Mach’ es kurz. 
Eboli, 
Mich? Mich? 
D ewige Barmherzigkeit! Mas hab’ 
Ich denn begangen ? 
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Marquis. 
Cum Himmel fehend, den Dolch auf ihre Bruſt geſetzt.) 
Noch iſt's Zeit. Noch trat 
Das Gift nicht uͤber dieſe Lippen. Ich 
Zerſchmettre/ das Gefäß, und alles bleibt 
\ Wie es geweſen — Spaniens Verhaͤngniß 
Und eines Weibes Leben! — 
(Er bleibt in diefer Stellung zweifelhaft ruhen. ) 
| Eboli, x 
Cift an ihm niedergefunfen, und fieht ihm feft in's Geficht. ) 
| Nun? Was zaudern Sie? 
Sch bitte nicht um Schonung — Nein! Sch habe 
Verdient zu fterben, und ich will’s, 
Marquis, 
(läßt die Hand langſam ſinken. Nach einem Furzen Befinnen: ) 
Das wäre 
So feig ald es barbarifch ift — Nein! Nein! 
Sort ſey gelobt! — Noch giebt’3 ein andres Mittel! 


(Er läßt den Dolch fallen und eilt hinaus, Die Prinzefs 
finn flürzt fort durch eine andere Thuͤre.) 
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(Ein Zimmer der Königinn) 
Achtzehnter Auftritt. 
Die Königinn zur Graͤfinn Suentes, 


Mas für ein Auflauf im Pallafte? Jedes 
Getöfe, Gräfinn, macht mir heute Schreden, 
O fehen Sie doch nach und jagen mir, 
Was es bedeutet. 
(Die Graͤfinn Fuentes geht ab, und herein ſtuͤrzt bie 
Prinzeffinn von Eboli.) 


Neunzehnter Auftritt. 


Koͤniginn. Prinzeffinn von Eboli. 
Eboli. 
Cathemlos, bleich und entftellt, vor der Königinn niedergefunfen. ) 
| Königinn! Zu Hülfe! 
Er ift gefangen. 
Koͤniginn. 
Wer? 
Eboli. 
Der Marquis Poſa 
Nahm auf Befehl des Koͤnigs ihn gefangen. 
Koͤniginn. 
Wen aber? Wen? 
| Eboli. 


Den Prinzen. 
| Eboli. 
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Königinn 
und) Nafeft du ? 
Eboli 
& eben führen fie ihm fort. . 
Koͤniginn. 
Und wer 
Nahm ihn gefangen? rt Ak 
Eboli, 
Marquis Pofa, 
Rnigie nn, 
| J "Nun! 
Gott fey gelobt, daß «8 der Marquis war, 
Der ihn gefangen nahm ! 
Eboli, 
. Das fagen Sie 
So ruhig, Königinn? fo Fat? — O Gott! 
Sie ahnen nicht — Sie wilfen nicht — 
Koͤniginn. 


Warum er 
Gefangen nie? — Emes Fehltritts wegen, 


Vermuth' ich, der dem heftigen Charakter 
Des Juͤnglings fehr natuͤrlich war. 
Eboli, 
| | Nein! Nein! 

Sch weiß es beffer — Nein — O Königinn } 
Verruchte, teufeliiche That! — Für ihn 
Sit Feine Rettung mehr! Er ſtirbt! 

Schiller’ 5 Theater I. 18 
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| Königinn J 
Er ſtirbt! 
Eboli. 
Und ſeine Moͤrderinn bin ich. 
Koͤniginn. 
Er ſtirbt! 
Wahuſi — bedenkſt Du? 
Eboli. 
Und warum — 

Warum er ſtirbt! — O haͤtt' ich wiſſen koͤnnen, 
Daß es bis dahin kommen wuͤrde! | 

Königinn (nimmt fie gütig. bey der Hand, ) 

Fuͤrſtinn, 
Noch ſind Sie außer Faſſung. Sammeln Sie 
Erft Ihre Geifter, daß Sie ruhiger, 
Nicht in fo grauenvollen Bildern, die 
Mein Innerſtes durchſchauern, mir erzählen. 
Was wiſſen Sie? Was ift gefchehen ? 
Eboli. 
Di‘ 

Nicht diele himmliſche Herablaffung, 
Nicht Diele Güte, Königinn! Wie Flammen 
Der Hölle ſchlaͤgt fie brennend mein Gewiſſen. 
Ich bin nicht würdig, den entweihten Blick 
Zu Shrer Glorie empor zu richten, 
Zertreten Sie die Elende, die fih, 
Zerknirfcht von Reue, Scham und Selbftoerachtung , 
Zu Ihren Füßen kruͤmmt. 


3 


} 
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Koͤniginn. 
— — VUnggluͤckliche! 
Was haben Sie mir zu geſtehen? 
| Eboli. 
Engel 
Des Lichtes! Große Heilige! Noch kennen, 
Noch ahnen Sie den Teufel nicht, dem Sie 
So liebevoll gelaͤchelt — Lernen Sie — 
Ihn heute kennen. Ich — ich war der Dieb, 
Der Sie beſtohlen. | 
7 Koͤniginn. 
Sie? 
Eboli, 
Und jene Briefe 
Dem König ausgeliefert. 
Königinn, 
Sie? 
Eboli. 
Der fich 
Erdreiftet hat, Sie anzullagen — 
Königinn. 
Sie 
Sie Fonnten — 
Eboli, 
Rache — Liebe — Raſerey — 
Sch haßte Sie und liebte den Sinfanten — 
Königinn, 
Weil Sie ihn liebten — ? 
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Eboli. 
Weil ich's ihm geſtanden 
Und keine Gegenliebe fand. man 
Königinn (nach einem Stillſchweigen.) 
O jetzt 
Entraͤthſelt ſich mir alles! — Stehn Sie auf. 
Sie liebten ihn — ich habe ſchon vergeben. F 
Es iſt nun ſchon vergeſſen — ſtehn Sie auf. ng 
(Sie reiht ihr den Arm.) = 
Eboli, 


‘ 


ö | Nein! Nein! 
Ein ſchreckliches Geftändniß ift noch übrig. 
Nicht cher, große Königinn — 

Königinn (aufmerkſam.) 

Mas werd’ ich 
Noch hören mäffen? Reden Sie — 
Eboli. 

Der Koͤnig — 
Verfuͤhrung — O Sie blicken weg — Ich leſe 
In Ihrem Angeſicht Verwerfung — Das 
Verbrechen, deſſen ich Sie zeihte — ich 
Beging es ſelbſt. 

(Sie druͤckt ihr gluͤhendes Geſicht auf den Boden. Die 
Koͤniginn geht ab. Große Pauſe. Die Herzoginn von Olivarez 
kommt nach einigen Minuten aus dem Sabinet, in welches die 
Koͤniginn gegangen wat, und findet die Fuͤrſtinn noch in der 
vorigen Stellung. liegen. Sie nähert ſich ihr ſtillſchweigend; 
auf das Geräufch richtet ſich die letztere auf, und fahrt wie 
eine Raſende in die Höhe, da fie Die Königinn nicht mehr ger 
wahr wird.) 





— 
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Zwanzigſter Auftritt. 
Prinzeſſinn von Eboli. Herzoginn von Olivarez. 


Eboti, | 
Gott! Sie hat mich. verlaffen! 
Seht iſt ed and, | 
Dlivarez (tritt ihr näher. ) 
Prinzeflinn Eboli — 
Eboli, 
Sch weiß, warum Sie fommen, Herzoginn, 
Die Koͤniginn ſchickt Sie heraus, mein Urtheil 
Mir anzufündign — Geihwind ! 
Olivarez. 
| Ich habe 
Befehl von Ihrer Majeftät, Ihr Kreuz 
Und Ihre Schluͤſſel in Empfang zu nehmen — 
Eboli. 
(nimmt ein goldnes Ordenskreuz vom. Buſen und giebt es 
in die Hände der Herzoginn. ) 
Doch Einmal noch ift mir vergonnt, die Hand 
Der beften Königinn zu. Füffen? 
Olivarez. 
Im 
Marienklofter wird. man Ihnen ſagen, 
Was über Sie beichloffen if. 
Eboli (unter hervorſtuͤrzenden Thränen. ) 
| Ich fche 
Die Königinn nicht wieder? 


L 
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Olivarez (umarmt fie mit abgewandtem Geficht. ) 
| Leben Sie glücklich ! 
(Sie geht fchnell fort. Die Prinzeffinn folgt ihr bis an 
die Thuͤre des Kabinets, welche ſogleich hinter der Herzoginn 
verſchloſſen wird. Einige Minuten bleibt fie ſtumm und unbe: 
weglih auf den Knieen davor liegen, dann rafit fie ſich auf 
und-eilt hinweg mit verhülltem Gefiht.) _ 


Ein und zwanzigfter Auftritt 
Die Königinn, Marquis von Pofa, 


Königinn. 
Ach endlich, Marquis! Gluͤcklich, daß Sie fommen! 
Marquis, 
Cbleih, mit zerſtoͤrtem Geſicht, bebender Stimme md 
durch diefen ganzen Auftritt in feierlicher, tiefer Bewegung. ) 
‚Sind Ihre Majeftät allein? Kann niemand 
In diefen näachften Zimmern uns behorchen ? 
Königinn 
Kein Menſch — Warum? Was bringen Sie? 
( Indem fie ihn genauer anfieht und erfchroden zuruͤck tritt.) 
| Und wie 
Sp ganz verändert! Mas ift das? Sie machen 
Mich zittern, Marquis — alle Ihre Züge - 
Wie eined Sterbenden entftellt — 
| Marquis., 
Sie wiffen 
Vermuthlich ſchon — “eh 
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Königinn, 
Daß Karl gefangen worden, 
Und zwar durch Sie, fet man hinzu — So ift 
Es dennoch wahr? Ich wollt’ es Feinem Menichen 
Als Ihnen glauben. | 
Marquis, 
Es ift wahr. 
Königinn. 
- Durd Sie? 
Marquis, | 
Durch mich, 
Königinn, 
(fieht ihn einige Augenblicke zweifelhaft an.) 
Sch ehre Ihre Handlungen, 
Auch wenn ich fie. nicht faffe — Dießmal aber 
Berzeihen Sie dem bangen Weib. Sch fürchte, 
Sie fpielen ein gewagtes Spiel. 
Marquis. 
Ich hab’ es 


Verloren. 
Koͤniginn. 
Gott im Himmel! 
Marquis. 
Seyen Sie 
Ganz ruhig, meine Koͤniginn. Fuͤr ihn 
Iſt ſchon geſorgt. Ich hab’ es mir verloren. 
Koͤniginn. 
Was werd' ich hoͤren! Gott! 


280 —Don Karlot, 





Marquis, 
Denn wer, 
Mer hieß auf einen zweifelhaften Wurf 
Mich alles fegen? Alles? So verwegen, 
So zuverjichtlih mit dem Himmel fpielen ? 
Wer ift der Menſch, der fich vermeſſen will, 
Des Zufalld ſchweres Steuer zu regieren, 
Und doch nicht der Allwiffende zu feyn ? 
O es ift billig! — Doch warum denn jeht 
Don mir? Der Augenblid ift Foftbar, wie 
Das Leben eines Menichen! Und wer weiß, 
Ob aus des Nichters Farger Hand nicht fchon 
Die leisten Tropfen für mich fallen ? 
Kdniginn. 
| Aus 
Des Richters Hand? — Welch feierlicher Ton! 
Ich faſſe nicht, was dieſe Reden meinen, 
Doch ſie entſetzen mich — 
Marquis, 
Er ift gerettet! 
Um welchen Preis er's ift, gleich viel! Doch nur 
Zür heute. Wenig Yugenblice find 
Noch fein, Er fpare fie. Noch diefe Nacht | 
Muß er Madrid verlaffen. | 
Königinn, 
- Diefe Nacht noch ? 
Marquis, 
Anſtalten find getroffen, Zu demſelben 
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Karthäuferflofter, das ſchon lange Zeit | 
Die Zuflucht unfrer Freundfchaft war gewefen, 
Erwartet ihn die. Poft. Hier ift in Wechſeln, 
. Wa3 mir dad Glüd auf diefer Melt gegeben. 
Was mangelt, legen Sie noch bey. Zwar hätt’ ich 
An meinen Karl noch manches auf dem Herzen, 
Noch manches, das er wiffen muß; dod) leicht 
Könnt’ es an Muße mir gebrechen,, alles 
Perfonlich mit ihm abzuthun — Sie fprechen 
Ihn diefen Abend, darum wend’ ich mich 
An Sie —⸗— 
Koͤniginn. F 
Um meiner Ruhe willen, Marquis, 
Erklaͤren Sie Sich deutlicher — nicht in 
So fuͤrchterlichen Raͤthſeln reden Sie | 
Mit mir — Was iſt gefchehn? 
Ä Marquis, 
Sch Habe noch) 
Ein wichtiges Bekenntniß abzulegen ; 
In Ihre Hände leg’ icdy’s ab, -Mir ward 
Ein Gluͤck, wie es nur wenigen geworben: 
Ich liebte einen Fuͤrſtenſohn — Mein Herz, 
Nur einem einzigen geweiht, umſchloß 
Die ganze Welt! — In meines Karlos Seele 
Schuf ich ein Paradies fuͤr Millionen. 
O meine Traͤume waren ſchoͤn — Doch es 
Gefiel der Vorſehung, mich vor der Zeit 
Von meiner ſchoͤnen Pflanzung abzurufen. 
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Bald hat er ſeinen Roderich nicht mehr, 
Der Freund hoͤrt auf in der Geliebten. Hier, 
Hier — hier — auf dieſem heiligen Altare, 
Im Herzen ſeiner Koͤniginn leg' ich 
Mein letztes koſtbares Vermaͤchtniß nieder, 
Hier find' er's, wenn ich nicht mehr bin — 
(Er wendet ſich ab, Thraͤnen erſticken feine Stimme.) 
Koͤniginn. 
—8 | Das ift 
Die Sprache eines Sterbenden. Noch hoff’ ich, 
Es ift nur Wirkung Ihres Blutes — oder 
Liegt Sinn in diefen Reden? 
Marquis. 
Chat ſich zu ſammeln geſucht und fährt mit feſterem Tone fort.) 
\ Sagen Sie 
Dem Prinzen, daß er denen foll des Eides, 
Den wir in jenen fchwärmerifchen Tagen 
Auf die getheilte Hoftie geſchworen. 
- Den meinigen hab’ ich gehalten, bin 
Ihm treu geblieben bis zum Tod — jetz iſt's 
a ihm, den feinigen — 
Königinn 
Zum Tod? 
Marquis. | 
| Er mache — 
O fagen Sie es ihm! das Traumbild wahr, 
Das Fühne Traumbild eined neuen Staates, 
Der, Sreundfchaft: göttliche Geburt. Er lege ? 
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Die erſte Hand an dieſen rohen Stein. 
Ob er vollende oder unterliege — 
Ihm einerley! Er lege Hand an. Wenn 
Jahrhunderte dahin geflohen, wird 
Die Vorſicht einen Fuͤrſtenſohn, wie er, 
Auf einem Thron, wie ſeiner, wiederholen, 
Und ihren neuen Liebling mit derſelben | 
Degeifterung entzunden. Sagen Sie 
Som, daß er für die Zräume feiner Jugend 
Soll Achtung tragen, wenn er Mann feyn wird, 
Nicht öffnen ſoll dem toͤdtenden Inſekte 
Geruͤhmter beſſerer Vernunft das Herz | 
Der zarten Götterblume — daß er nicht 
Eoll irre werden, wenn des Staubes Weisheit 
Begeifterung, die Hinimelstochter, laͤſtert. 
Sch hab’ es ihm zuvor geſagt — 
| Königinn, 
| Wie, Marquis? 
Und wozu führt — | 
Marauis, 
Und fagen Sie ihm, daß 
Sch Menfchenglüd: auf feine Seele lege, 
Daß ich es fterbend von ihm fordre — fordre! 
Und fehr dazu berechtigt war. E83 hätte 
Bey. mir geftanden einen neuen Morgen 
Herauf zu führen über diefe Neiche, 
Der König ſchenkte mir fein Herz. Er nannte 


\ 
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Mich ſeinen Sohn — Ich fuͤhre ſeine Siegel, 
Und ſeine Alba ſind nicht mehr. 
(Er haͤlt inne und ſieht einige Augenblicke ſtillſchweigend 
auf die Königinn. ) | Er; 
| Sie weinen — 
O diefe Thränen kenn' ich, fchöne Seele; 
Die Freude macht: fie fließen. Doch vorbey, 
Es ift vorbey. Karl oder ih. Die Wahl 
Mar fchnell und ſchrecklich. Einer war verloren, 
Und ich will diefer Eine feyn — ich lieber, 
Berlangen Sie nicht mehr zu wiſſen. 
Königinn, 
Seht, 
Jetzt endlich fang’ ich an, Sie zu begreifen — 
Unglüdlicher, was haben Sie gethan ? 
Marquis, 


Zwo Furze Abendftunden hingegeben, 

Um einen hellen Sommertag zu retten, | 

Den König geb’ ih auf. Was kann ich aud) 
Dem König ſeyn? — Sn diefem ftarren Boden 
Blüht Feine meiner Rofen mehr — Europa's 
Verhaͤngniß reift in meinem großen Freunde! 
Yuf ihn verweiſ' ich Spanien — Es blute 

Bis dahin unter Philipps Hand! — Doch weh’! 
Weh' mir und ihm, wenn ich bereuen follte, 
Vielleicht das Schlimmere gewählt! — Nein! Nein! 
Ich kenne meinen Karlos — das wird nie 


3 
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Geſchehn — und meine Buͤrginn, Koͤniginn, 
Sind Sie! 

(Nah einigem Stillſchweigen.) 

Ich ſah fie keimen diefe Liebe, ſah 
Der Leidenſchaften ungluͤckſeligſte 
In ſeinem Herzen Wurzel faſſen — Damals 
Stand es in meiner Macht, ſie zu bekaͤmpfen. 
Ich that es nicht. Ich naͤhrte dieſe Liebe, 
Die mir nicht ungluͤckſelig war. Die Welt | 
Kann anders richten. Ich bereue nicht. 
Mein Herz Flagt mich nicht an. Ich fahe Keben, 
Wo fie nur Tod — In diefer hoffnungslofen Flamme 
Erkannt' ich früh der Hoffnung goldnen Strahl. 
Ich wollt’ ihn führen zum Vortrefflichen,, 
Zur höchften Schönheit wollt’ ich ihm erheben: 
Die Sterblichkeit verjagte mir ein Bild, 
Die Sprache Worte — da verwies ich ihn 
Auf dieſes — meine ganze Keitung war, 
Ihm feine Kiebe zu erklären, | 
Königin, 


| Marquis, 
Ihr Freund erfüllte Sie fo ganz, daß Sie 
Mich über ihm vergaßen. Glaubten Sie | 
Im Ernft mich aller Weiblichkeit entbunden, { 
Da Sie zu feinem Engel mich gemacht, 
Zu feinen Waffen Tugend ihm gegeben ? 
Das überlegten Sie wohl nicht, wie viel 
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Für unfer Herz zu wagen ift, wenn wir 
Mit folchen Namen Keidenfchaft veredeln, 
Marquis, 
Sur alle Weiber, nur für Eined nicht, 
Auf Eines ſchwoͤr' ih — Oder follten Sie, 
Sie der Begierden edelfter fich fchämen, 
Der Heldentugend Schöpferinn zu fon? 
Mas geht ed König Philipp an, wenn feine. | 
Verklärung in Eſkurial den Mahler, 
Der vor ihr fteht, mit Ewigkeit entzündet ? 
Gehört die füße Harmonie, die in . 
Dem Saitenfpiele ſchlummert, feinem Käufer, 
Der es mit taubem Ohr bewacht? Er hat 
Das Recht erfauft ‚ in Trümmern es zu ſchlagen, 
Doch nicht die Kunft, dem Silberton zu rufen, 
Und in des Liedes Wonne zu zerfchmelzen, 
Die Wahrheit ift vorhanden für den Meifen , 
Die Schönheit für ein fühlend Herz. Sie beide 
Gehören für einander, Diefen Glauben 
Soll mir Fein feiges Vorurtheil zerſtoͤren. | 
Verfprechen Sie mir, ewig ihn zu lieben, 
Bon Menfchenfurcht,: von falfchem Heldenmurh 
Zu nichtiger Verläugnung nie verfucht, 
Unwandelbar und ewig ihn zu lieben; 
Derfprechen Sie mir diefed? — Königinn — 
Derfprechen Sie's in meine Hand? 
Königin. 
| Mein Herz, 
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Verſprech' ich Ihnen, ſoll allein und ewig 
Der Richter meiner Liebe ſeyn. 
Marquis (zieht feine Hand zuruc.) 
Jetzt ſterb' ich 
Beruhigt - — Meine Arbeit ift gethan. | 
(Er neigt ſich gegen die Königinn und will gehen. ) 
Königinn Chegleitet ihm ſchweigend mit den Yugen, ) 
Sie gehen, Marquis — ohne mir zu jagen, 
Wenn wir — wie bald — uns wiederfehn ? 


—X 
J 


Marquis. 
(kommt noch einmal zuruͤck, das Geſicht abgewendet.) 
RR 
Mir ſehn und wieder, 
Koͤniginn. 


Ich verſtand Sie, Poſa — 

Verſtand Sie recht gut — Warum haben Sie 
Mir das gethan ? 

Marquis, 

Er oder ich. 
Königinn, 
Nein! Nein! 

Sie ſtarzten Sich in dieſe That, die Sie 
Erhaben nennen. Laͤugnen Sie nur nicht. 
Ich kenne Sie, Sie haben laͤngſt darnach 
Geduͤrſtet — Moͤgen tauſend Herzen brechen, 
Was kuͤmmert Sie's, wenn ſich Ihr Stolz nur weidet. 
O jetzt — jetzt lern' ich Sie verſtehn! Sie haben — 
Nur um Bewunderung gebuhlt. 
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Marauis Chetroffen, vor jich.) 
Nein! Darauf 


War ich nicht vorbereitet — 4 
( Königinn (nach einem Stillſchweigen.) 
n - Marquis ! . 

Iſt Feine Rettung möglich? 
| Marquis, 
Keine, 
Königinn, 
Keine? 


Beſinnen Sie Sich wohl. Iſt Feine möglich ? 
Auch nicht durch mich ? 
DENE: Marquis, 
Auch nicht durch Sie, r 
Königinn, nd = 
* Sie kennen mich 
Zur Haͤlfte nur — ich habe Muth. 
Marquis. 
| Sch weiß es, 
Königinn, Ä 
Und Feine Rettung? - FRE: 7 BE Aue ) 
| | Marquis, | 
Keine, . 
Koͤniginn Cverläßt ihn und verhält das Geſicht.) 
| 5 Gehen Sie! 
Ich fchatze Feinen Mann mehr, 
Marquis, 
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Marquis. 
(in der heftigſten Bewegung vor ihr niedergeworfen.) 
Koͤniginn! 
— O Gott! das Leben iſt doch ſchoͤn. 


(Er ſpringt auf und geht ſchnet fort. Die Koͤniginn in 
ihr Kabinet.) 





Vorzimmer des Könige. 
Zwey und ziwanzigfter Auftritt. 


Hetzog von Alba und Domin go gehen ſtillſchweigend 
und abgeſondert auf und nieder. Graf Lerma. kommt aus 
dem Kabinet des Koͤnigs, alsdann Don Raimond von 
Taxis, der Oberpoſtmeiſter. 
Lerma. | 
Ob fi) der Marquis noch nicht blicken laffen 2 
Feria. 
Noch nicht. 
(Lerma will wieder hinein gehen.) 
Taxis (tritt auf.) 
Graf Lerma, melden Sie mich an, 
Lerma. | 
Der König ift für niemand. 
\ Taris. 
Sagen Sie, 
Ich muß ihn ſprechen — Seiner Majeſtaͤt 
Iſt aͤußerſt dran gelegen. Eilen Sie. 
Es leidet keinen Aufſchub. 


CLerma geht ins Kabinet.) | 
Schiller's Theater I, \ 1) 
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SERIE ENG. INK ESINE SEOENEROESENFEUE FILRGBRRVESREESERSENEENS nee 
Alba Ctritt zum Oberpoftmeifter. ) 
Lieber Taxis, 
Gewoͤhnen Sie Sich zur Geduld. Sie ſprechen 
Den Koͤnig nicht — 
Taxis. 
Nicht? Und warum? 
Alba. 
| | Sie hätten 
Die Vorficht denn gebraucht, Sich die Erlaubniß 
Beym Chevalier von Pofa auszumirfen, 
Der Sohn und Vater zu Gefangnen macht. 
Taxis. 
Von Poſa? Wie? Ganz recht! Das iſt derſelbe, 
Aus deſſen Hand ich dieſen Brief empfangen — 
| Alba 
Brief? Welchen Brief? 
Taxis. 
Den ich nach Vruͤſſel habe 
Befoͤrdern ſollen — 
Alba (aufmerkſam.) 
Bruͤſſel? 
Taxis. 
Den ich eben 
Dem Koͤnig bringe — 
Alba. 
| Brüffel! Haben Sie 
Gehoͤrt, Kaplan? Nach Brüffel! 
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Domingo (tritt dazu.) 
Das ift fehr 
Verdächtig, 
| | Taris, 
Und wie ängftlich, wie verlegen 
Er mir empfohlen worden ! 
Domingo. | 
Aengſtlich? So! 
Alba. 
An wen ift denn die Auffchrift? 
Taxis. 
An den Prinzen 
Don Naſſau und Oranien. 
Alba. 
An Wilhelm? — 
Kaplan! Das iſt Verraͤtherey. 
Domingo. 
Was koͤnnt 
Es anders ſeyn? — Ja freilich, dieſen Brief 
Muß man ſogleich dem Koͤnig uͤberliefern. 
Welch ein Verdienſt von Ihnen, wuͤrd'ger Mann, 
So ſtreng zu ſeyn in Ihres Königs Dienft! 


Taris, h; 
Hochwuͤrd'ger Herr, ich that nur meine Pflicht. | 
| alba, 
Sie thaten wohl, 
Lerma. 


(kommt aus dem Kabinet. Zum Oberpoſtmeiſter.) 
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u Der König will Sie [prechen, 
( Tarid geht hinein. ) 
Der Marquis immer noch nicht da? 
Domingo, 
Man jucht 
Ihn aller Orten, 
| Alba. 
| Sonderbar und feltfam. . 
Der Prinz ein Staatögefangner, und der König 
Noch felber ungewiß warum ? | 


Domingo, 
’ Er war 
Nicht einmal hier, ihm Rechenfchaft zu geben? 
Alba. 
Wie nahm es denn der König auf? 
Lerma. 
Der Koͤnig 


Sprach noch kein Wort. 
(Geraͤuſch im Kabinet.) 
Alba. 
Was war das? Still! 
Taxis (aus dem Kabinet.) 
| Graf Lerma! 
(Beide hinein.) 
Alba (zu Domingo.) 
Was geht hier vor? | 
Domin go. 
Mit dieſem Ton des Schreckens 
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Wenn diefer aufgefangne Brief? — Mir ahnet 
Nichts gutes, Herzog. 
. Alba. 
Lerma läßt er rufen! 
Und wiffen muß er doch, daß ©ie und ich 
Im Vorfaal — 
Domingo. 
Unfre Zeiten find vorbey, 
Alba; 
Hin ich derfelbe denn nicht mehr, dem hier 
Sonft alle Thüren fprangen? Wie ift alles 
Verwandelt um mich her — wie fremd — 
Domingo. 
Chat fich leiſe der Kabinetsthuͤre genähert, und bleibt Tau: 
fchend davor ftehen. ). E 
Horch! 
Alba (nach einer Pauſe.) 
Alles 
Iſt todtenſtill. Man hoͤrt ſie Athem holen. 
Dom i n9g0. 
Die doppelte Tapete dämpft den Schall, 
| Alba, 
Hinweg! Man kommt. 
| Domingo (verläßt die Thüre.) 
Mir ift fo feierlich, 
So bang, als ſollte diefer Augenblick 
Ein großes Loos entſcheidea. 





# 
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Drey und zwanzigfter Auftritt. 
Der Prinz von Parma, die Herzoge von Feria und 
Medina Sidonia mit mod) einigen andern Granden 
treten auf. Die Vorigen. 


Parma. ⸗ 
Iſt der Koͤnig 
Zu ſprechen? Er 
| Alba. 
Mein. 
Parma, 
Nein? wer ift bey ihm ? 
j Feria. 
| | Marquis 
Bon Pofa ohne Zweifel ? 
Alba. 
Den erwartet man 
So eben, 
Parma. 
Diefen Augenbli 
Sind wir von Saragoffa eingetroffen. 
Der Schreien geht durch ganz Madrid — Iſt es 
Denn wahr? | 
Domingo, 
Ja, leider! 
Seria. 
Es ift wahr? Er ift 
Durch den Malthefer in Verhaft genommen ? 


Bierter Alt. | 895 


— — — — — — 06— — — —— 


Alba. 
So iſt's. Baer 
| Parma. , 
Warum? Was ift geſchehn? 
| Alba. 


F Warum? 
Das weiß kein Menſch, als Seine Majeſtaͤt 
Und Marquis Poſa. 
Parma, 
Ohne Zuzichung 
Der Kortes feines. Königreichs ? 
Feria. * 
Weh dem, 
Der Theil gehabt an dieſer Staatsverletzung. 
Alba, 
Weh ihm! Sp ruf ich auch). 
' Medina Sidonia. 
Ich auch. 
Die uͤbrigen Granden. 
Wir alle. 
F Alba, 
Mer folgt mir in dad Kabinet? — Ich werfe 
Mic) zu des Königs Füßen. 
Lerma (ſtuͤrzt aus dem Kabinet. ) 
Herzog Alba! 
Domingo. 
Endlich! 
Gelobt ſey Gott! 
| Ä (Alba eilt hinein, ) 
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re 
Lerma (athemlos, in grofer Beivegung. )- 
Wenn der Maltheier kommt, 8 
Der Herr ift jeßo nicht allein , er wird 
Ihn rufen laffen — 


Domingo, 
( zu derma, indem ſich alle abrigen vou nengieriger € 
wartung um ihn verfanimeln. ) iR 
Graf, was ift geſchehen? a 


Sie find ja blaß wie eine Leiche. 
Lerma (will forteilen.) 
| Da 
Iſt teufelifch ! 
"Parma und Feria, .. ' 
Was denn? Was denn? 
Medina Sidonia, \ 
Was macht 
Der König? 
Domingo (zugleich.) 
Teufeliſch? Was denn ? 
Lerma. 
* Der Koͤnig hat 
Geweint. Se | 
Domingo, 
Geweint? 
Alle zugleich, mit betretnem Erftaunen. ) 
Der König hat geweint? De 
Man hört eine Glocke im Kabinet. _ Graf Lerma eilt hinein. ) 
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Domingo (ihm nach, willähn zuruͤck halten.) 

Graf, noch ein Wort — Verziehen Sie — Weg u er! 
Da ſtehn wir angefeſſelt von Entſetzen. — 


Vier und zwanzigſter Auftritt. 


Prinzeſſinn von Eboli. Feria.“ Medina Sidonia. 
Parma, Domingo und übrige Granden, 


Edboli «eilig, aifer-fih.) 
Wo iſt der — Wo? Ich if ihn ſprechen. 
(Zu Feria.) 

Si, Berg, Bgm mich zu ihm, 
| ss e 

‘ Der König 
Hat wichtige Verhinderung. Kein nie / 
Wird vorgelaffen, 

= Eboli. 
Unterzeichnet er 
Das fuͤrchterliche Urtheil ſchon? Er iſt — 
Belogen. Sch beweiſ' es ihm, daß er 
Belogen iſt. — 

Domingo” 
(giebt ihr von ferne einen bedeutenden Win.) — ' 
Prinzeſſinn Eboli!“ 
Eboli (geht auf ibn zu.) 

Sie auch da, Priefter? Necht! Sie brauch’ ich "eben. 
Sie follen mir’s befräftigen. 
(Sie ergreift feine Hand, und will ihn ins Kabinet mit fortreißen.) 
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) a eh a 
Domingo, 
— Ich? — Sind 
Sie bey Sich, Fuͤrſtinn? er Ä Ber 
Feria. 
Bleiben Sie zuruͤck. 
Der adris Hört. Sie jetzt nicht an, 
| Eboli, 
> Er muß 
Mich hören. Wahrheit muß er hören — Wahrheit! 
Und wär? er zehenmal ein Gott! nu ee 
| Domingo. 
Weg! Weg! rn. 
Sie wagen alles. Bleiben Sie zuruͤck. 
Eboli. 2 
Menſch, zittre du vor deines. Gdgen Zorn, 
Sich habe nichtd zu wagen. 
Wie. fie in's Kabinet will, ſtuͤrzt is 
Herzog Alba, 
( Seine Augen funteln, Triumph ift in feinem: Gang. Er 
eilt auf Domingo zu und umarmt ihn.) 
Laffen Sie 5 
In allen Kirchen ein Te Deum toͤnen. 
Der Sieg iſt unſer. 
Domingo 
Unfer? | 
‚Alba (zu Domingo und den übrigen Granden, ) 
Jetzt hinein 
Zum Heren, Sie follen weiter von mir hören, 
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Fünfter Aft. 


Erſter Auftritt. 


Ein Zimmer im röniglichen Pallaſt, durch cine — 
Gitterthuͤre von einem großen Vorhofe abgeſondert, in welchem 
Wachen auf und nieder gehen. 

Karlos an einem Tiſche ſitzend, den Kopf vorwaͤrts auf 
die Arme gelegt, als wenn er ſchlummerte. Im Hinter 
grunde des Zimmers einige Offiziere, die mit ihm einge— 
fhloffen find. Marquis von Pofa tritt herein, ohne von 
ihm bemerkt zu werden, und fpricht leife mit den Offizies 
ren, welche fich fogleich entfernen, Er felbft tritt ganz 
nahe vor Karlos und betrachtet ihm einige Augenblicke, ſchwei⸗ 
gend und traurig. Endlich ‚macht er eine Bewegung, 
welche diefen aus feiner Betäubung erweckt. 


Karlos, 

Eſteht auf, wird den Marquis gewahr, und fährt er: 
ihroden zufammen. Dann fieht er ihn eine Weile mit großen 
fiarren Augen an, und ftreicht mit der Hand uͤber die Stine, Ä 
als ob er fih auf etwas befinnen wollte. ) 
| Marquis, 

Ich bin ed, Karl, 
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Karlod (giebt ihm die Hand. ) 
Du fommft fogar noch zu mir? 
Das ift doch ſchoͤn von bir, 
Marquis, 
Ich bildete 
Mir ein, bu fonnteft deinen Freund hier brauchen. 
Karlos, 
Mahrhaftig? Meinteft du das wirflih? Sich! 
Das freut mich) — freut mich unbefchreiblich. Ach! 
Ich wußt' ed wohl, daß du mir gut geblieben, 
Marquis, 
> hab’ es auch um Dich verdient, 
Karlos. 
Nicht wahr? 
O wir verſtehen uns noch ganz. So hab’ 
Ich's gerne. Diefe Schonung , diefe Milde 
Steht großen Seelen an, wie du und ich, 
Laß ſeyn ‚ dafs meiner Forderungen eine 
Uunbillig und wermeffen war, mußt du 
Mir dariım auch die billigen verfagen? 
Hart kann die Tugend feyn, doch graufam nie, 
Unmenſchlich nie — Es hat dir viel gefoftet! 
O ja, mir däucht, ich weiß recht gut, wie ſehr 
Geblutet Hat Dein fanftes Herz, als Du 
Dein Opfer ſchmuͤckteſt zum Altare, \ | 
Maranid am. - 
=. Karlos! 
ie meinft du das? 


» 


‚ Fünfter Are 301 








* 


X Karlos. 
Du ſelbſt wirſt jetzt vollenden, 


Was ich geſollt und nicht gekonnt — Du wirſt 


Den Spaniern die goldnen Tage ſchenken, 
Die ſie von mir umſonſt gehofft. Mit mir 
Iſt es ja aus — auf immer aus. Das haſt 
Du eingeſehn — O dieſe fuͤrchterliche Liebe 
Hat alle fruͤhe Bluͤthen meines Geiſtes RE | 
Unmiederbringlich hingerafft, Ich bin — 
Fuͤr Deine große Hoffnungen geſtorben. 
Vorſehung oder Zufall fuͤhren Dir 
Den Koͤnig zu — Es koſtet mein Geheimniß, 
Und er iſt dein — du kannſt ſein Engel werden. 
Fuͤr mich iſt keine Rettung mehr — vielleicht | 
dur Spanien — Ach hier ift nichts verdammlich, 
Nichts, nichts, als meine rafende BVerblendung, 
DIS diefen Tag nicht eingefehn zu haben, 
Daß du — fo groß als zärtlich biſt. 
Ä Marquis, 
Nein! Das, 
Das Hab’ ich nicht vorhergeiehen — nicht 
Vorhergeſehn, daß eines Freundes Großmuth 
Erfinderifcher koͤnnte ſeyn, als meine 
Weltkluge Sorgfalt. Mein Gebaͤude ſtuͤrzt 
Zuſammen — ich vergaß dein Herz. 
Karlos. 
Zwar wenn dir's moͤglich wär’ geweſen, ihr 
Dieß Schickſal zu erfparen — ſieh, das haͤtte 
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Ich unausſprechlich dir gedankt. Konnt' ich 
Denn nicht allein es tragen? Mußte ſie 
Das zweyte Opfer feyn? — Doch ſtill davon! 
Ich will mit keinem Vorwurf dich beladen. 
Was geht die Koͤniginn dich an? Liebſt du 
Die Koͤniginn? Soll deine ſtrenge Tugend 
Die kleinen Sorgen meiner Liebe fragen? 
Verzeih mir — ich war ungerecht. 
| Marquis, 
Du bill’ 
Doch — diefed Vorwurfs wegen nicht. Verdient' 
Sch Einen, dann verdient’ ich alle — und 
Dann würd’ ich fo nicht vor dir ſtehen. 
(Er nimmt fein Portefeuille heraus. ) 
Hier 
Sind von den Briefen ein'ge wieder, die 
Du in Verwahrung mir gegeben. Nimm 
Sie zu dir, Zen | 
Karlos. 


(ſieht mit Verwunderung bald die Briefe, bald den Marquis an.) 
Wie? 
Marquis. 


Ich gebe ſie dir wieder, 
Weil ſie in deinen Haͤnden ſich'rer jetzt 
Seyn duͤrften als in meinen. | 
Karlos, 


Was ift das? 
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Der Koͤnig las ſie alſo nicht? bekam 
Sie gar nicht zu Geſichte? 
—Marqui s. 
Dieſe Briefe? 
— | Karlos, 
Du zeigteft ihm nicht alle ? 
2 Marquis, 
Wer fagt dir, 
Daß ich ihm Einen zeigte? 
Karlos Cäuferft eritaunt.) 
Iſt es ‚möglich ? 
Graf Lerma. 
Marquis. 
Der hat dir geſagt? Ja! Nun 
Mird alles, alles offenbar! Wer Fonnte 
Das auch vorausichn ?— Lerma alfo ?— Nein, 
Der Mann hat Lügen nie gelernt. Ganz recht, 
Die andern Briefe liegen bey dem König. 
| Karlos, 
(fieht ihn lange mit fprachlofem Grftaunen an.) 
Weßwegen bin ich aber hier? 
Marquis, 
Zur Borfi ht, 
Wenn du vielleicht zum zweyten Mal verſucht 
Seyn moͤchteſt, eine Eboli zu deiner 
Vertrauten zu erwaͤhlen. 
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Karlod (wie aus einem Traume erwacht.) 
Ha! Nun endlich ! 
Setzt ſeh' ich — jetzt wird alles Licht — 
Marquis (geht nach der Thuͤre.) 
Wer kommt? 


Zweyter Auftritt. 
Herzog Alba Die Vorigen. 


Alba. 
Cnähert fih ehrerbietig dem Prinzen, dem Marquis durch 
diefen ganzen Auftritt den Ruͤcken zumendend. ) 
Prinz, Sie find frey. Der König ſchickt mich ab, 
Es Ihnen anzufündigen, 
( Karlos ſieht den Marquis verwundernd an. Alle — ſtill.) 
Zugleich 
Schaͤtz' ich mich gluͤcklich, Prinz, der erſte feon 
Zu dürfen, der die Gnade hat — 
Karlos. 
Cbemerkt beide mit aͤußerſter Verwunderung. Nach einer Pauſe 
zum Herzog.) | ; 
% Sch werde 
Gefangen eingefeßt und frey erffärt, 
Und ohne mir bewußt zu feyn, warum 
Ich beides werde ? 
"Alba. 
Aus Verichen, Prinz, 
a |: ©» 
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Eo viel id) weiß, zu welchem irgend ein. 
— Betrüger den Monarchen hingeriffen, 
Karlos. | 
Doch aber ift es auf Befehl des Königs, 
Daß ich mich hier befinde? 
Alba. 
Ä Fa, durch ein 
Verſehen Seiner Majeſtaͤt. 
Karlos. 
Das thuͤt 
Mir wirklich leid — Doch wenn der König ſich 
Verſieht, kommt es dem Koͤnig zu, in eigner 
Perſon den Fehler wieder zu verbeſſern. 
(Er fucht die Augen des Marquis, und beobachtet eine 
ftolze Herabfeßung gegen den Herzog. ) >. 
Man nennt mic) hier Don Philipps Sohn, Die Augen 
Der Läfterung und Neugier ruhn auf mir. 
Was Seine Majeſtaͤt aus Pflicht gethan, 
Will ich nicht ſcheinen ihrer Huld zu danken. 
Sonſt bin ich auch bereit, vor dem Gerichte 
Der Kortes mich zu ſtellen — Meinen Degen 
Nehm' ich aus ſolcher Hand nicht an. 
Alba. 
Der König 
Wird Feinen Anftand nehmen, Eurer Hoheit 
Dieß billige Verlangen zu gewähren, 
Wenn Sie vergoͤnnen wollen, daß ich Sie 
3u ihm begleiten darf — | 
Schiller's Theater 1. 20 
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Karlos. 
Ich bleibe bier, 
Bis mich der Koͤnig, oder ſein Madrid 
Aus dieſem Kerker führen. Bringen Sie 
Ihm dieſe Antwort, 
(Alba entfernt ſich. Man ſieht ihn noch eine Zeit lang 
im Vorhofe verweilen und Befehle austheilen.) 


Dritter Auftritt. 
Karlos und Marquis von Poſa. 


Karlos, 
(nachdem der Herzog hinaus ift, vol Erwartung und Ere 
fiaunen zum Marquis.) 
| Was ift aber das? 
Erklaͤre mir's. Bift du denn nicht Minifter ? 
Marquis, 
Sch bin's geweſen, wie du fiehft. 
(Auf ihn zugehend, mit großer Bewegung.) 
3 O Karl, 
Es hat gewirkt. Es hat, Es ift gelungen, 
Setzt iſt's gethan. Gepriefen fey die Allmacht, 
Die es gelingen ließ. 
Karlos, 
Selingen?. Was? 
Ich faffe deine Worte nicht, 
Marauis Cergreift feine Hand.) | 
Du bift 
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Gerettet, Karl — bift frey — und ih — 

(Er hält inne. ). 

Karlos. 
Und du? 
| | Marquis, | 

Und ich — ich drücke dich) an meine Bruft 
Zum erfien Mal mit vollem, ganzem Rechte; 
Ich hab’ es ja mit allem, allem, was 
Mir theuer ift, erfauft — O Karl, wie füß, 
ie groß ift diefer Augenblick! Sch bin 
Mit mir zufrieden, | 

Karlos, 

Welche plötzliche 

Veränderung in deinen Zügen? So 
Hab’ ich dich nie gefehen. Stolzer hebt 
Eich deine Bruft, und deine Blicke Teuchten, 

Marquid, 
| Wir muͤſſen Abſchied nehmen, Karl. Erſchrick nicht. 
O ſey ein Mann. Was du auch hoͤren wirſt, 
Verſprich mir, Karl, nicht durch unbänd’gen Schmerz, 
Unmwürdig großer Seelen, diefe Trennung 
Mir zu erfchweren — Du verlierft, mich, Karl — 
Auf viele Jahre — Thoren nennen es 
Auf ewig. 

(Karlos zieht ſeine Hand zutic ſi eht ihn ſtarr an und 
antwortet nichts. ) 
Sehy ein Mann, Sch habe fehr 

Auf dich gerechnet, hab’ es nicht vermieden, 
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Die bange Stunde mit dir auszuhalten, 


Die man die Tete ſchrecklich nennt — Ja, fol 


Sch dir’s geftchen, Karl? ich habe mich 
Darauf gefreut — Komm, laß uns nieder ſitzen — 
Ich fühle mich erfchöpft und matt. 

(Er ruͤckt nahe an Karlos, der noch immer in einer tod⸗ 
ten Erftareung iſt, und fih unwillkuͤhrlich von ihm niederzie- 
ben aͤßt.) — 

| Wo bift du? 

Du giebft mir Feine Antwort? — Sch will kurz feyn, 
Den Tag nachher, als wir zum Iettenmal 

Bey den Karthanfern uns geſehn, Tieß mich 

Der König zu ſich fordern. Den Erfolg 

Weißt du, weiß ganz Madrid. Das weißt du nicht, 
Daß dein Geheimniß ihm verrathen worden, 

Daß Briefe, in der Königinn Schatulle 

Gefunden, wider dic) gezeugt, daß ich 

Aus feinem eignen Munde dieß erfahren PR 

Und daß — ich fein Vertrauter war, 

(Er hält inne, Karlos Antwort zu erfahren: diefer ver 

harrt in feinem Stillfehweigen. ) 

Sa, Karl! 

Mit meinen Lippen brach’ ich meins Treue, 
Sch felbft regierte das Komplott, das dir 
Den Untergang bereitete. Zu laut | 
Eprach ſchon die That. Dich frey zu fprechen, war, 
Zu fpät, Mich feiner Nache zu verfichern., . 
Bar alles, was mir übrig blieb. — und fo 
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Ward ich bein Feind, dir Fraftiger zu Bine 
— Du hoͤrſt mich nicht? 
| Karlos. 
Ich hoͤre. Weiter. Weiter. 


Marquis, 

Bis hierher bin ich ohne Schuld. Doch bald 
Verrathen mich die ungewohnten Strahlen 
Der neuen koͤniglichen Gunſt. Der Ruf 
Dringt bis zu dir, wie ich vorhergeſehn. 
Doch ich, von falſcher Zaͤrtlichkeit beſtochen, 
Von ſtolzem Wahn geblendet, ohne Dich 
Das Wageſtuͤck zu enden, unterſchlage 
Der Freundſchaft mein gefaͤhrliches Geheimniß. 
Das war die große Uebereilung! Schwer 
Hab' ich gefehlt. Ich weiß es. Raſerey 
War meine Zuverſicht. Verzeih' — ſie war 
Auf deiner Freundſchaft Ewigkeit gegruͤndet. 

\  CHier fihweigt er. Karlos geht aus feiner Verſteinerung 

in lebhafte Bewegungen über. ) 
Mas ich befürchtete, gefchieht. Man läßt 
Dich zittern vor erdichteten Gefahren, 
Die Königinn in ihrem Blut — das Schreden 
Des wiederhallenden Pallaſtes — Lerma's 
Ungluͤckliche Dienſtfertigkeit — zuletzt 
Mein unbegreifliches Verſtummen, alles 
Beſtuͤrmt dein uͤberraſchtes Herz — du wankſt — 
Giebſt mich verloren — Doch, zu edel ſelbſt, 
An deines Freundes Redlichkeit zu zweifeln, 
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Schmuͤckſt du mit Groͤße ſeinen Abfall aus, 
Nun erſt wagſt du, ihn treulos zu behaupten, 
Weil du noch treulos ihn verehren darfſt. 
Verlaſſen von dem Einzigen wirfſt du 
Der Fuͤrſtinn Eboli dich in die Arme — 
Ungluͤcklicher! in eines Teufels Arme; 
Denn dieſe war's, die dich verrieth. 
| (Karlos fteht auf.) 
Ich ſehe 
Dich dahin eilen. Eine ſchlimme Ahnung 
Fliegt durch mein Herz. Ich folge Dir. Zu ſpaͤt. 
Du liegſt zu ihren Füßen, Das Geftändniß 
Floh über deine Lippen ſchon. Für dich 
Sit Feine Rettung mehr — 
Karlos. 
Nein! Nein! Sie war 

Geruͤhrt. Du irreft dich. Gewiß war fie 
Geruͤhrt. | 

Marquis, 

Da wird es Nacht vor meinen Sinnen! 


Nichts — Nichts — Kein Ausweg — Keine Hülfe — Teine 


Im ganzen Umfreis der Natur! Verzweiflung 
Macht mich zur Zurie, zum hier — ich ſetze 
Den Dolch auf eines Meibes Bruft — Doch jetzt — 
Jetzt fällt ein Sonnenftrahl in meine Seele, - 
„Wenn ich den König irrte? Wenn es mir 
Gelänge, ſelbſt der Schuldige zu fcheinen ? 
Wahrfcheinlicy oder nicht! — für ihn genug, 
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Scheinbar genng für König Philipp, weil 
Es übel ifi! Es ſey! ich will es wagen. 
Vielleicht ein Donner, der fo unverhofft 
Ihn trifft, macht den Tyrannen ſtutzen — und 
Was will ich mehr? Er uͤberlegt, und Karl 
Hat Zeit gewonnen, nach Brabant zu fluͤchten.“ 
Karlos. 
Und das — das haͤtteſt du gethan? 
| Marquis, 
\ Ich ſchreibe 
An Wilhelm von Oranien, daß ich 
Die Koͤniginn geliebt, daß mir's gelungen, 
In dem Verdacht, der fälichlich dich gedruͤckt, 
Des Königs Argwohn zu entgehn — daß ic) 
Durd den Monarchen felbft den Weg gefunden, 
Der Königinn mic) frey zu nah'n. Sch feße 
Hinzu, daß ich entdeckt zu ſeyn beſorge, 
Daß du, von meiner Keidenfchaft belehrt, 
Zur Fürftinn Eboli geeilt, vielleicht 
Dur) ihre Hand die Königinn zu warnen — 
Daß ich dich hier gefangen nahm, und nun, 
Weil alles doc) verloren, Willens ſey, 


Nach Brüffel mich zu werfen — Diefen Brief — ' 


Karlos Cfant ihm erfchroden ins Wort.) 


Haft du der Poft doch nicht vertraut? Du weißt, 


Daß alle Briefe nach Brabant und Flandern — 
Marquis, , — 
Dem Koͤnig ausgeliefert werden — Wie 
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Die Sacyen ſtehn, hat Taris feine Pic 
Bereits gethan. 
Karlos. 
Gott! So bin ich verloren! 
Marquis. 
Du? Warum du? 
| Karlod ... --. 
Unglücklicher, und du 
Bift mit verloren. Dieſen ungcheuern P 
Betrug kann dir mein Vater nicht vergeben, 
Mein! den vergiebt er nimmermehr! 
Marquis. 
Betrug? 
Du bift — Beſinne dich. Wer ſagt ihm, 
Daß es Betrug geweſen? 
Karlos Cfieht ihm ſtarr in's Geſicht.) 
Wer, fragſt du? 
Ich ſelbſt. 
(Er will fort.) 
Marquis. 
Du raſeſt; bleib zuruͤck. 
Karlos. 
Weg! Weg! 
Um Gottes willen. Halte mich nicht auf, 
Indem ich bier verweile, dingt er ſchon 
> Die Mörder, 
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Marquis, 
‚ Defto edler ift die Zeit. 
Mir haben uns noch viel zu- fagen. 
— Karlos. 
| Mas? 


Eh’ er noch alles — — | 
| ‚(Er will wieder fort. Der Marquis nimmt ihn beym 
Arme und fieht ihn bedeutend an.) 
Marquis. 
Höre, Karlos — War 
Sch auch fo eilig, fo gewiflenhaft, 
Da du für mich geblutet haft — ein Knabe? 
Karlos, 
(bleibt gerührt und voll Verwunderung vor ihm ſtehen.) 
D gute Vorficht! 2 


Marquis. 
Kette dich für Flandern! 
Das Königreich ift dein Beruf, Für dich 
Zu fterben war der meinige, 
Karlos. 
Cgeht auf ihn zu und nimmt ihn bey der Hand voll der 
innigften Empfindung. ) 
BE Nein! Nein! 
Er wird — er kann nicht widerftehn! So vieler 
Erhabenheit nicht widerftehn! — Sch will 
Di zu ihm führen, Arm in Arme wollen — 
Mir zu ihm gehen, Vater, will ich fagen, 
Das hat ein Freund für feinen Freund gethan, 
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Es wird ihn rühren. Glaube mir! er ift 
Nicht ohne Menfchlichkeit, mein Vater. Ja! 
Gewiß ed wird ihm rühren, Seine Augen werden 
Don warmen Thränen übergehn, und Dir 
Und mir wird er verzeihn — 
(Es geichieht ein Schuß durch die Gitterthuͤre. Karlos fpringt auf.) 
Ha! Wem galt das? 
Marquis, 
Ich glaube — mir, 
(Er finft nieder.) 
Karlos, 
(fällt mit einem Schrey des Schmerzes neben ihm zu Boden, ) 
O himmlifche 
Barmberzigfeit! 
Marquis (mit bredender Stimme.) 
Er ift gefchwind — der König — 
sch hoffte — länger — Denk auf Deine Rettung — 
Hoͤrſt du? — auf deine Rettung — Deine Mutter 
Weiß alles — ich kann nicht mehr — 
| (Karlos bleibt wie todt bey dem Leichnam liegen. Nach 
| einiger Zeit tritt der König herein, von vielen Granden beglei- 
tet, und fährt bey diefem Anblick betreten zurüd. Cine allge: 
meine und tiefe Paufe. Die Granden ftellen ſich in einen hal- 
ben Kreis um diefe beiden, und fehen mwechfelsweife auf den 
König und feinen Sohn. Dieſer liegt noch ohne alle Zeichen 
des Lebens, — Der König betrachtet ihn mit nachdenfender 
Stille.) 


N 
| 
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Vierter Auftritte 


Der König. Karlod, Die Herzoge von Alba, Fe 
ria, und Medina Sidonia, Der Prinz von Parma, 
Graf Lerma, Domingo und viele Granden, 


König (mit gütigem Ton. ) 
Deine Bitte 
Hat Statt gefunden, mein Infant. Hier bin ich, 
Sch ſelbſt, mit allen Großen meines Reichs, | 
Dir Freyheit anzufündigen, 

. CSarlos bliet auf und fieht um fich her, wie einer, der 
aus dem Traume erwacht. Geine Augen heften fich bald auf 
den König, bald auf den Todten. Er antwortet nicht.) 

Empfange 
Dein Schwert zurüd, Man bat zu rafch verfahren, 
(Er nähert fih ibm, reicht ihm die Hand und hilft ihm 
ſich aufrichten.) | 
Mein Sohn ift nicht an feinem Platz. Steh auf, 
Komm in die Arme Deines Vaters, 
Karlos, 
(empfängt ohne Bewußtſeyn die Arme des Könige — bes 
finnt fih aber plöplih, halt inne und fieht ihn genauer an.) 
Dein 
Geruch ift Mord. Sch kann dich nicht umarmen, 
(Er ſtoͤßt ihn zuruͤck, alld Granden kommen in Bewegung.) 
Mein! Steht nicht fo betroffen da! Was hab’ 
SH ungeheures denn gethan? Des Himmels 
Geſalbten angetaftet? Fürchter nichts, 
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Ich lege Feine Hand an ihn. Geht ihr 
Das Brandmahl nicht am feiner Stirne? ee 
Hat ihm gezeichnet. 
König (bricht fchnell- auf.) 
Folgt mir, meine Granden, 
Karlos. 
Mohin? Nicht von der Stelle, Sire — . 
(Er hält ihn gewaltiam mit beiden Handen, und befommt 
mit der einen das Schwert zu faſſen, das der König mitge⸗ 
bracht hat. Es fährt aus der Scheide.) 
König. 
Das Schwert 
Gezuͤckt auf Deinen Vater? 
ı Alle anwefende Granden 
(ziehen die .ihrigen. ) 
Koͤnigsmord! 
Karlos. 


cden Koͤnig feſt an der einen Hand, das bloße Schwert 
in der andern.) 
Steckt eure Schwerter ein, Was wollt ihr? Glaubt 
Schr, ich. fen rafend? Nein, ich bin nicht rafend, 
Wär ichs, fo thatet ihr nicht gut, mich zu 
Erinnern, daß auf meined Schwerte Spiße 
Sein Leben ſchwebt. Ich bitte, haltet Euch 
Entfernt. Verfaffungen, wie meine, wollen 
Geſchmeichelt feyn — drum bleibt zurüd, Mas ich 
Mit dieſem Koͤnig abzumachen habe, 
Geht euern Leheneid nichts an. Seht nur 
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Wie ſeine Finger bluten! Seht ihn recht an! 
Seht ihr? O ſeht auch hieher — Das hat er 
Gethan, der große Kuͤnſtler! 
König. 
(zu den Granden, welche fich beforgt um ihm herum draͤn⸗ 
gen wollen, ) 
Tretet alle 

Zuruͤck. Wovor erzittert ihr ?— Sind wir 
Nicht Sohn und Vater? Ich will doch erwarten, 
Zu welcher Schandthat die Natur — 


Karlos. 

> Natur? 
Ich weiß von Feiner, Mord ift jetzt die Loſung. 
Der Menfchheit Bande find entzwei, Du feldft 
- Haft fie zerriffen, Sir, in deinen Meichen, 
Eoll ich verehren was du hoͤhnſt? — O ſeht! 
Echt hieher! Es ift noch Fein Mord gefchehen 
Als heute — Giebt es feinen Gott? Was? Dürfen 
Sn feiner Schöpfung Könige fo haufen ? | 
Sch frage, giebt «8 Feinen Gott? So lange Mütter 
Geboren haben, ift nur Einer — Einer 
So unverdient geſtorben — Weißt du auch, 
Was du gethan haſt? Nein, er weiß es nicht, 
Weiß nicht, daß er ein Leben hat geſtohlen 
Aus dieſer Welt, das wichtiger und edler 
Und theurer war, als er mit ſeinem ganzen 
Jahrhundert. | 
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König (mit gelindem Ton.) 
| Wenn ich allzuraich geweien, 
Geziemt es dir, für den ich es geweſen, 
Mich zur Verantwortung zu ziehen ? 
Karlos. 
Wie? 
Iſt's moͤglich? Sie errathen nicht wer mir 
Der Todte war — O ſagt es ihm — helft ſeiner 
Allwiſſenheit das ſchwere Raͤthſel loͤſen. 
Der Todte war mein Freund — Und wollt ihr wiſſen, 
Warum er ſtarb? Für mich iſt er geſtorben. 
König. 
Ha! meine Ahnung! 
Karlos, 
Blutender, vergieb, 
Daß ich vor folchen Ohren es entweihe! 
Doch diefer große Menfchenkenner ſinke 
Vor Scham dahin, daß feine graue Meisheit | 
Der Scharffinn eines Juͤnglings überliftet. 
Sa, Sire! Wir waren Brüder! Brüder durch 
Ein edler Band, ald die Natur es ſchmiedet. 
Sein fchöner Lebenslauf war Liebe, Liebe 
Für mich fein großer, fchöner Tod, Mein war er, 
Als Sie mit feiner Achtung groß gethan, 
Als feine fcherzende Beredfamkeit 
Mit Ihrem ftolzen Niefengeifte fpielte, 
Ihn zu beherrfchen wähnten Sie — und waren 
Ein folgiam Werkzeug feiner hoͤhern Plane, 
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Daß ich gefangen bin, war ſeiner Freundſchaft 
Durchdachtes Werk. Mich zu erretten, ſchrieb 
Er an Oranien den Brief — DO Gott! 
Er war die erſte Küge feines Lebens ! 
Mich zu erretten, warf er fich dem Tod, 
Den er erlitt, entgegen, Sie beſchenkten ihn 
Mit Ihrer Gunft — er ftarb für mich, Ihr Herz 
Und Ihre Freundfchaft drangen Sie ihm auf, 
Ihr Zepter war das Spielwerf feiner Hände; 
Er warf es bin, und ftarb für mich! | 
(Der König fteht ohne Bewegung, den Blick ftarr auf den . 
Boden geheftet. Alle Granden fehen betreten und furchtſam 
auf ihn.) 
Und war 
Es möglich? Diefer gröben Lüge konnten 
Sie Glauben fchenfen? Wie gering. mußt? er 
Eie ſchaͤtzen, da er's unternahm, bey ihnen 
Mit diefem plumpen Gaufelfpiel zu reichen! 
Un feine Freundichaft wagten Sie zu buhlen, 
Und unterlagen dieſer leichten Probe! 
O nein — nein, das war nichts fuͤr Sie. Das war 
Kein Menſch fuͤr Sie! Das wußt' er ſelbſt recht gut, 
Als er mit allen Kronen Sie verſtoßen. 
Dieß feine Saitenſpiel zerbrach in Ihrer 
Metallnen Hand. Sie konnten nichts, als ihn ermorden. 
Alba, 
Chat den König bis jekt nicht aus den Augen gelaffen, 
und mit fihtbarer Unruhe die Bewenungen beobachtet, welche 
in feinem Gefichte arbeiten. Jetzt nähert ex fich iym furchtſam.) 
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Sire — nicht dieſe Todtenſtille. Sehen 
Sie um Sich. Reden Sie mit uns. 
Karlos. 
Sie waren 
Ihm nicht gleichguͤltig. Seinen Antheil hatten 
Sie laͤngſt. Vielleicht! Er hätte Sie noch gluͤcklich 
Gemacht. Sein Herz war reich genug, Sie felbft 
Don feinem Ueberfluffe zu vergnügen, ‚ 
Die Splitter feines Geifies hätten Sie 
Zum Gott gemacht. Sich jelber Haben Sie 
Beſtohlen — Was werden 
Sie bieten, eine Seele zu erftatten, 
Mie diefe war? 
(Ein tiefes Schweigen. Wiele von den Granden fehen 
weg oder verhüllen das Geſicht in ihren Mänteln.) . 
D die ihr hier verfammelt ftcht, und vor Entjeken 
Und vor Bewunderung verftummt — verdammet 
Den Juͤngling nicht, der diefe Sprache gegen — 
Den Vater und den Koͤnig fuͤhrt — Seht hieher! *.* 
Fuͤr mich iſt er geſtorben! „Habt ihr Thraͤnen? | 
Fließt Blut, nicht glühend Erz, in euren Adern? 
Geht Hieher und verdammt mich nicht. | 
(Er wendet ſich zum König mit mehr Faffung und Gelaffenheit.) 
. =. Vielleicht 
Erwarten Sie, wie diefe unnatürliche Gefchichte 
Eich) enden wird ? — Hier ift mein Schwert, Sie find 
Mein König wieder. Denken Sie, daß ich 
Dor ihrer Rache zittre? Morden Sie — 
Mi 
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Mich auch, wie Sie den Edelſten gemordet. 
Mein Leben ift verwirkt. Ich weiß. Was .ift 
Mir jet das Leben? Hier entfag’ ich allem, 
Was mich auf diefer Welt erwartet, Suchen 
Sie unter Sremdlingen Sich einen Sohn — 
Da liegen meine Reiche — 

(Er ſinkt an dem Leichnam nieder, und nimmt an dem 
folgenden feinen Antheil mehr. Dean hört unterdeffen von ferne 
ein verworrened Getöfe von Stimmen und ein Gedräng vieler 
Menfcen. Um den König herum ift eine tiefe Stilfe. Seine 
Augen durchlaufen den ganzen Kreis, aber niemand begegnet 
feinen Bliden. ) | 

König. 
Nun? Mill niemand 
Antworten ?— Feder Blid am Boden — jedes 
Geſicht verhuͤllt! — Mein Urtheil ift geiprochen, 
In diefen Aummen Mienen leſ' ich es 
| Verkündigt, Meine Unterthanen. Kae mich 
Gerichtet. 

(Das vorige Stillſchweigen — Der Tumult kommt näher 
und wird lauter, Durch die umftehenden Granden laͤuft ein 
Gemurmel, fie geben ſich unter einander verlegene Minfe; 
Graf Lerma ftößt endlich Teife den Herzog von * an.) 

Lerma. 
Wahrlich! Das iſt Sturm! 
Alba (leiſe.) 
| So fuͤrcht' id, 
Lerma. 
Man dringt herauf. Man fonmit. 
Schillers Theater T. 21 


522 Don Karlos. 


\ 





Sünfter Auftritt 
Ein Offizier von ber Leibwache. Die Vorigen. 


Offizier (dringend.) 
Rebellion! 
Wo iſt der Koͤnig? 
(Er arbeitet ſich durch die Menge, und dringt bis zum Koͤnig.) 
Ganz Madrid in Waffen! 
Zu Taufenden umringt der würhende 
Soldat, der Pobel den Pallaft. Prinz Karlos, 
MWerbreitet man, fey in Verhaft genommen, 
Sein Leben in Gefahr. Das Volk will ihn 
Lebendig fehen oder ganz Madrid 
In Flammen aufgehn laſſen. 
Alle Granden (in Bewegung.) 
Rettet! Rettet 
Den Koͤnig! 
| Alba, 
Czum König, der ruhig und unbeweglich jteht. ) 
Flüchten Sie Sih, Sire — Es hat 
Gefahr — Noch wiffen wir nicht, wer 
Den Poͤbel waffnet — 
| König. 
Cerwacht aus feiner Betäubung, richtet fih auf, und tritt . 
mit Majeftät unter fie.) 
Steht mein Thron noch ? 
Bin ich noch König diefes Landes? — Nein. 
Sch bin es nicht mehr. Dieſe Menmen weinen , 
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Don einem Knaben weich gemacht. Man wartet 
Nur auf die Lofung, von mir abzufalfen, 
Ich bin verrathen von Rebellen, 
Alba, 
' Site, 
Welch fürchterliche Phantaſie! 
König. 
Dorthin! 
Dort werft Euch nieder! Vor dem blühenden, 
Dem jungen König werft euch nieder — Sch 
Bin nichts mehr — ein ohnmaͤcht'ger Greis! 
Alba, 
} Dahin 
Iſt es gekommen! — Spanier! 
(Alle draͤngen ſich um den Koͤnig herum und knieen mit 


gezogenen Schwertern vor ihm nieder. Karlos bleibt allein und 
von allen verlaffen bey dem Leichnam. ) 





König. 
(reißt feinen Mantel ab und wirft ihn von fi.) 
Bekleidet 
Ihn mit dem koͤniglichen Schmuck — Auf meiner 
Zertretnen Leiche tragt ihn — | 
(Er bleibt ohnmaͤchtig in Alba's und Lerma's Armen. ) 
Lerma. 
Huͤlfe! Gott! 
Feria. 
Gott! welcher Zufall! 


# 
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Lerma. 
Er iſt von ſich — 
Alba... 
(läßt den König in Lerma’d und Feria's Händen.) 
Bringen 
Sie ihn zu Bette. Unterdeffen geb’ ich 
Madrid den Frieden. ; 
(Er geht ab, Der König wird weggetragen und alle 
Granden begleiten ihn. ) 


Sechster Auftritt 


Karlos bleibt allein bey dem Keichnam zurüd. Nach eis 

nigen Augenblicen erfcheint Ludwig Merfado, ſieht ſich 

ſchuͤchtern um, und ſteht eine Zeit lang ftillichweigend bins 
ter dem Prinzen, der ihn nicht bemerkt, 


Merkado. 
Sch komme 
Von Ihrer Majeſtaͤt der Koͤniginn. 
(Karlos ſieht wieder weg und giebt ihm keine Antwort. ) 
Mein Name ift Merkado — Sch bin Leibarzt 
Bey Ihrer Majeſtaͤt — und hier if meine 
Beglaubigung. 
(Er zeigt dem Prinzen einen Siegelrins — Dieſer ver⸗ 
harrt in ſeinem Stillſchweigen.) 
Die Koͤniginn wuͤnſcht ſehr 
Sie heute noch zu ſprechen — wichtige . 
Geſchaͤfte — 


- 
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| Karlos, 
Michtig ift mir nichts mehr 
Auf diefer Welt, 
Merkado. 
Ein Auftrag, ſagte ſie, 
Den Marquis Poſa hinterlaſſen — 
Karlos ( ſteht ſchnell auf.) 
Was? 
Sogleich. 
(Er will mit ihm gehen.) 
Merkado. 
Nein! Jetzt nicht, gnaͤd'ger Prinz. Sie muͤſſen 
Die Nacht erwarten. Jeder Zugang iſt 
Beſetzt und alle Wachen dort verdoppelt. 
Unmoͤglich iſt es, dieſen Fluͤgel des 
Yallafted ungefehen zu betreten. 
Sie würden alles wagen — 
Karlos. 
Aber — 


Merkado. 
Nur 
Ein Mittel, Prinz, iſt hoͤchſtens noch vorhanden — 
Die Koͤniginn hat es erdacht. Sie legt 
Es Ihnen vor — Doch es iſt — und ſeltſam 
Und abenteuerlich. 
Karlos. 
Das iſt? 
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Merfado, 
Schon längft 

Geht eine Sage, wie Sie wiffen, daß 
Um Mitternacht in den gewölbten Gängen -- 
Der Föniglihen Burg, in Mönchsgeftalt 
Der abgeichiedne Geift des Kaiſers wandle, 
Der Pöbel glaubt an dieß Gerücht, die Wachen 
Beziehen nur mit Schauer diefen Voten, 
Wenn Sie entfchloffen find, Sich diefer 
Verkleidung zu bedienen, koͤnnen Sie 
Durch alle Wachen frey und unverfchrt 
Bis zum Gemad) der Königinn gelangen, 
Das diefer Schlüffel öffnen wird. Mor jedem Ungriff 
Schützt Sie die heilige Geftalt. Doc auf 
Der Stelle, Prinz, muß Ihr Entſchluß gefaßt ſeyn. 
Das noͤth'ge Kleid, die Maite, finden Sie 
In Ihrem Zimmer. ch muß eilen, Ihrer Majeftät 
Antwort zu bringen, | 
Karlos, 

Und die Zeit ? 

Merkado. 
ur | Die Zeit 

Iſt zwölf Uhr,’ 
Karlos, 
Sagen Sie ihr, daß fie mich 
Erwarten koͤnne. 

(Merkado geht ab.) 
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Siebenter Auftritt 


Karlos. Graf Lerma, 
\ 
Lerma. 


Retten Sie Sich, Prinz. 
Der Koͤnig wuͤthet gegen Sie. Ein Anſchlag 
Auf Ihre Freyheit — wo nicht auf Ihr Leben. 
Befragen Sie mich weiter nicht. Ich habe 
Mich weggeſtohlen, Sie zu warnen. Fliehen 
Sie ohne Aufſchub. | 
| Karlos, 
sch bin in den Händen 
Der Allmacht. | 
Lerma. 

Wie die Kdniginn mich eben 
Hat merken laſſen, ſollen Sie noch heute 
Madrid verlaſſen und nach Bruͤſſel fluͤchten. 
Verſchieben Sie es nicht, ja nicht! Der Aufruhr 
Beguͤnſtigt Ihre Flucht. In dieſer Abſicht 
Hat ihn die Koͤniginn veranlaßt. Jetzt 
Wird man ſich nicht erkuͤhnen, gegen Sie 
Gewalt zu brauchen. Im Karthaͤuſerkloſter 
Erwartet Sie die Poſt, und hier ſind Waffen, 
Wenn Sie gezwungen ſollten ſeyn — 
(Er giebt ihm einen Dolch und Terzerolen.) 

Karlos. 


Dank, Dank, 
Graf Lerma! 
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Lerma. 
Ihre heutige Geſchichte 
Hat mich im Innerſten geruͤhrt. So liebt 
Kein Freund mehr! Alle Patrioten weinen 
Um Sie. Mehr darf ich jetzt nicht ſagen. 


Karlos. 
Graf kerma! Dieſer Abgeſchiedne ame 
Sie einen edlen Mann. 
Lerma. 
Noch einmal, Prinz! 
Reiſen Sie gluͤcklich. Schoͤn're Zeiten werden kommen; 
Dann aber werd' ich nicht mehr ſeyn. Empfangen 
Sie meine Huldigung ſchon hier. 
(Er laͤßt ſich auf ein Knie vor ihm nieder. ) 
Karlos f 
will ihn zurüd halten. Sehr bewegt.) 
Nicht alio — 
Nicht alfo, Graf — Sie rühren mi) — 3% möchte 
Nicht gerne weich feyn — 
Lerma. 
(kuͤßt ſeine Hand mit Empfindung.) 
Koͤnig meiner Kinder! 
O meine Kinder werden fterben Dürfen 
Für Sie. Ich darf es nicht. Erinnern Sie Sich meiner 
In meinen Kindern — Kehren Sie in Frieden 
Nach Spanien zuruͤcke. Seyen Sie 
Ein Menſch auf Koͤnig Philipps Thron. Sie haben 
Auch Leiden kennen lernen. Unternehmen Sie 
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Nichts blur’ges gegen Ihren Vater! Ja 

Nichts blutiges, mein Prinz! Philipp der zweyte 
Zwang Ihren Xeltervater von dem Thron 

Zu fleigen — Diefer Philipp zittert heute 

Dor feinem eignen Sohn! Daran gedenken 
Sie, Prinz — und fo geleite Sie der Himmel! 

(Er geht fchnell weg. Karlos iſt im Begriff auf einem 
andern Wege fortzueilen,, Fehrt aber plößlih um und wirft fich 
vor dem Leichnam des Marquis nieder, den er noch einmal in 
feine Arme ſchließt. Dann verlaͤßt er fchnell das Zimmer. ) 





VBorzimmer des Könige. 


Achter Auftritt .B 
Herzog von Alba und Herzog von Feria kommen im 
Geſpraͤch. | 
Alba. 
Die Stadt ift ruhig, Wie verließen, Sie 
Den König? | 
deria, 


In der fürchterlichften Laune, 
Er hat ſich eingefchloffen. Was ſich auch) 
Greignen würde, feinen Menfehen will 
Er vor fich laſſen. Die Verraͤtherey 
Des Marquis hat auf einmal ſeine ganze 
Natur veraͤndert. Wir erkennen ihn 
Nicht mehr. 
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Alba, | 
ch muß zu ihm. Sch kann ihn dießmal 
Nicht fehonen. Eine wichtige Entdeckung, 
Die eben jeit gemacht wird — | 
| Feria. 
| Eine neue 
Entdedung ? 
Alba, 
Ein Karthäufermönch, der in 
Des Prinzen Zimmer heimlich fich geſtohlen, 
Und mit verdacht’ger Wißbegier den Tod 
Des Marquis Poſa ſich erzählen laffen, 
Faͤllt meinen Wachen auf. Man haͤlt ihn an. 
Man unterſucht. Die Angſt des Todes preßt 
Ihm ein Geſtaͤndniß aus, daß er Papiere 
Von großem Werthe bey ſich trage, die 
Ihm der Verſtorbne anbefohlen, in 
Des Prinzen Hand zu uͤbergeben — wenn 
Er ſich vor Sonnenuntergang nicht mehr 
Ihm zeigen wuͤrde. 
Feria. 
Nun? 
Alba. 
Die Briefe lauten, | 
Daß Karlos binnen Mitternacht und Morgen 
Madrid verlaffen foll, 
i Feria. 
Was? 


Fünfter art 





Alba. 
Daß ein Schiff 
In Cadir fegelfertig liege, ihn 
Nah Vliffingen zu bringen — daß die Staaten 
Der Niederlande feiner nur erwarten, 
Die Span’fche Ketten abzumwerfen. 
Feria. 
Ha! 
Was iſt das? 
| Ylba, 
Andre Briefe melden, 
Daß eine Flotte Solimans bereits 
Von Rhodus ausgelaufen — den Monarchen 
Von Spanien, laut des geichloffnen Bundes, 
Im mittellaͤnd'ſchen Meere anzugreifen. | 
Ä Feria. 
Iſt's moͤglich? 
Alba, 
Eben dieſe Briefe lehren 
Die Reiſen mich verſtehn, die der Maltheſer 
Durch ganz Europa juͤngſt gethan. Es galt 
Nichts kleineres, als alle nord'ſchen Maͤchte 
Fuͤr der Flamaͤnder Freyheit zu bewaffnen. 
Feria. 
Das war er! 
Alba. 
Dieſen Briefen endlich folgt 
Ein ausgefuͤhrter Plan des ganzen Krieges, 
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Der von der Span'ſchen Monarchie auf immer 
Die Niederlande trennen ſoll. Nichts, nichts 
Iſt uͤberſehen, Kraft und Widerſtand 
Berechnet, alle Quellen, alle Kraͤfte 
Des Landes puͤnktlich angegeben, alle 
Marimen, welche zu befolgen, alle 
Bindniffe, die zu fchließen. Der Entwurf 
Iſt teufliſch, aber warlich — göttlich, 
Feria. 
Welch undurchdringlicher Verraͤther! 
Alba. 
| Noch 
Beruft man fich in diefem Brief auf eine 
Geheime Unterredung, die der Prinz 
‚ Am Abend feiner Flucht mit feiner Mutter 
Zu Stande bringen follte, 
Feria. 
Wie? Das waͤre 


Ja heute. 

Alba. 
Dieſe Mitternacht. Auch hab' ich 
Fuͤr dieſen Fall Befehle ſchon gegeben. 
Sie ſehen, daß es dringt, kein Augenblick 
Iſt zu verlieren — Gl Sie das Zimmer 
Des Königs, | 

Feria 
Mein! Der Eintritt ift verboten, 
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Alba. 
So oͤffn ich felbft — Die wachfende Gefahr 
Rechtfertigt dieſe Kühnheit — 
(Wie er gegen die Thäre geht, wird fie geöffnet, und der 
König tritt heraus. ) 
| Feria. 
* Ha, Er ſelbſt! 


Neunter Auftritt 
Koͤnig ‚zu den Vorigen. 
Alle erſchrecken über feinen Anblick, weichen zuruͤck und 
Iaffen ibm ebrerbietig mitten durch. Er kommt in einen wa⸗ 
chen Traume, wie eines Nachtwandlers. — Sein Anzug und 
- feine Geftalt zeigen noch die Unordnung, Mmorein ihn die ge 
habte Ohnmacht verfeßt hat. Mit langfamen Echritten gebt er 
an den anweſenden Granden vorbey, ſieht jeden ſtarr an, ohne 
einen einzigen wahrzunehmen. Endlich bleibt er gedankenvoll 
ſtehen, die Augen zur Erde geſenkt, bis feine Gemuͤthsbewe⸗ 
gung nach und nach laut wird. 
| König. 
Gieb diefen Todten mir heraus, Ich muß 
‚ Shn wieder haben, | 
Domingo (leife zum Herzog von Alba. ) 
Reden Sie ihn an. 
König (wie oben.) 
Er dachte Hein von mir und ftarb. Sch muß 
. Sshn wieder haben. Er muß anderd von 
Mir denken. 


* 
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Alba (nähert ſich mit Furt. ) 
Sire — 
König. 
Mer redet hier? 
(Er fieht lange im ganzen Kreis herum.) 
Hat man | 
Bergeffen wer ich bin? Warum nicht auf 
Den Knieen vor mir, Kreatur? Noch bin 
Ich König. Unterwerfung will ich jehen, 
Setzt alles mich hintan, weil Einer mic) 
Verachtet hat? 
Alba. 
Nichts mehr von ihm, mein König! 
Ein neuer Feind, bedeutender als diefer, 
Steht auf im Herzen Ihres Reiche, — 
| Feria. 
Prinz Karlos — 
Koͤnig. 
Er hatte einen Freund, der in den Tod 
Gegangen iſt fuͤr ihn — fuͤr ihn! Mit mir 
Haͤtt' er ein Königreich getheilt! — Wie er 
Auf mich herunter fah! So ftolz fieht man 
Don Thronen nicht herunter, War's nicht fichtbar, 
Wie viel er fich mit der Erobrung wußte? 
Was er verlor, geftand fein Schmerz, So wird 
Um nichts vergängliches geweint — Daß er noch) Iebte! 
Ich gib’ ein Indien dafür. Troftlofe Allmacht, 
Die nicht einmal in Gräber ihren Yım 
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Verlaͤngern, eine Heine Uebereilung 
‚Mit Deenichenleben nicht verbeifern kann! 
Die Todten ftehen nicht mehr auf. Wer darf 
Mir jagen, daß ich glüdlich bin? Im Grabe 
Wohnt einer, der mir Achtung vorenthalten. 
Was gehn die Lebenden mich an? Ein Geiſt, 
Ein freyer Mann ſtand auf in dieſem ganzen 
Jahrhundert — Einer — Er verachtet mich. 
Und ſtirbt. | 
Alba. N 
So lebten wir umjonft! — Laßt ung 
Zu Grabe gehen, Spanier, Auch noch 
Sm Tode raubt uns dieſer Menich das Herz 
Des Königs! 
König. 
(Er feßt fih nieder, den Kopf auf den Arm geftükt.) 
Wär’ er mir alfo geftorben ! 
Ich hab’ ihm lich gehabt, fehr lieb. Er war 
Mir theuer wie ein Sohn, In dieſem Juͤngling 
Ging mir ein neuer, ſchoͤn'rer Morgen auf. | 
Mer weiß, was ich ihm aufbehalten! Er 
Mar meine erfte Liebe. Ganz Europa 
Berfluche mich! Europa mag mir fluchen. 
Don dieſem hab’ ich Dank verdient. 
Domingo. 


Durch welche 
Bezauberung — 
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König. 
| Und wen bracht? er die Opfer ? 
Dem Knaben meinem Sohne? Nimmermehr. 
Ich glaub’ es nicht. Für einen Knaben ftirbt 
Ein Pofa nicht. Der Freundfchaft arme Flamme 
Fuͤllt eines Kay Herz nicht aus, Das fehlug 
Der ganzen Menfchheit. Seine Neigung war 
Die Welt mit allen fommenden Geſchlechtern. 
Sie zu vergnügen fand er einen Thron — 
Und geht vorüber? Diefen Hochverrath 
An feiner Menichheit follte Pofa fich 
Vergeben? Nein. Ich kenn' ihn beſſer. Nicht 
Den Philipp opfert er dem Karlos, nur 
"Den alten Mann dem Süngling feinem Schüler, 
Des Vaterd untergeh’nde Sonne lohnt | 
Das neue Tagwerf nicht mehr. Das verfpart man 
Dem nahen Aufgang feines Sohns — es ift ar! 
a. meinen Hintritt wird gewartet. 
Alba, 


rn 


Leſen Sie 

In diefen Briefen die Befräftigung. 
Kdoͤnig (fieht auf.) 
Er Fünnte. ſich verrechnet haben. Noch, 
Noch bin ich. Habe Danf, Natur, Ich fühle 
In meinen Sehnen Zünglingsfraft. e Sch will 
Ihn zum Gelächter machen. Seine Tugend 
Sey eined Träumerd Hirngefpinft geweſen. 
Er fey geftorben ald ein Thor, Sein Sturz 
Erdruͤcke 


Fuünfter rt j 357 





Erdrüce feinen Freund und fein Fahrhundert ! 

Laß fehen, wie man mich entbehrt. Die Welt 

Iſt noch auf einen Abend mein. Sch will 

Ihn nüßen diefen Abend, daß nach mir 

Kein Pflanzer mehr in zehen Menfchenaltern 

Auf diefer Brandftatt ärnten fol, Er brachte 

Der Menfchheit, feinem Gößen, mic) zum Opfer; 

Die Menfchheit büße mir für ihn! — Und jet — 

Mit feiner Puppe fang’ ich an, | 
(Zum Herzog von Alba.) 


Mas wars 
Mit dem Infanten? Wiederholt es mir. Was lehren 
Mich dieſe Briefe? 


Alba. 
Dieſe Briefe, Sire, 
Enthalten die Verlaſſenſchaft des Marquis 
Von Poſa an Prinz Karl. 
| König. 

(durchläuft die Papiere, wobey er von alfen Umftchenben 
ſcharf beobachtet wird, Nachdem er eine Zeit lang gelefen, legt 
er fie weg, und geht ſtillſchw eigend durch das Zimmer.) 

Man rufe mir, 
Den Inquiſitor Kardinal, Sch la “ 
Ihn bitten, eine Stunde mir zu ſchenken. | 

(Einer von den Granden geht hinaus. Der Koͤnig nimmt 

dieſe Papiere wieder, lieſt fort, und legt ſie abermals weg, ) 
In dieſer Nacht alſo? eo er 
Schillerꝰ⸗ Theater J. | 22 
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Taxis. 
Schlag zwey Uhr ſoll 
Die Poſt vor dem Karthaͤuſerkloſter halten. 
| | Alba. 
Und Leute, die ich ausgefendet,, fahen 
Verſchiednes Reif'geräthe, an dem Wappen 
Der Krone kenntlich, nach dem Klofter tragen. 
| Feria. 
Auch ſollen große Summen auf den Namen 
Der Koͤniginn bey Mauriſchen Agenten 
Betrieben worden ſeyn, in Bruͤſſel zu 
Erheben. | 
König. 
Mo verließ man den Sinfanten ? 
| Alba. | 
Beym Keichnam des Malthefers. 
König. 
Iſt noch) Licht im Zimmer 
Der Königinn ? 
| Alba. 
Dort ift alles ſtill. Auch hat 
Sie ihre Kammerfrauen zeitiger, 
Als fonften zu gefchehen pflegt, entlaffen. 
Die Herzoginn von Arkos, die zulekt 
Yus ihrem Zimmer ging, verlieh fie ſchon 
In tiefem Schlafe. 
(Ein Offizier von der Leibwache tritt herein, zieht den Her: 
zog von Feria auf die Eeite und fpricht leife mir ihm. Diejer 


Süunfter Att 
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x 
wendet fich betreten zum Herzog von Alba, andre drängen 


fi Hinzu, und es entfteht ein Gemurmel.) 
Seria, TZaris, Domingo (zugleich. ) 
Sonderbar ! 
König, 
Was giebt, es? 
Feria. 
Eine Nachricht, — die kaum 
Zu glauben iſt — 
—Domingo. 
Zween Schweizer, die ſo eben 
Von ihrem Poſten kommen, melden — Es | 
Iſt lächerlich es nachzufägch. 
Ki dni . 
Nun? 
Alba. 
Daß in dem linken Flügel des Pallaſts 
Der Geift des Kaifers fich erblicken laffen, 
Und mit beherztem, feierlichem, Schritt an ihnen 
Vorbey gegangen. Eben diefe Nachricht 
Bekraͤft'gen ale Wachen ,. die durch -diefen E 
Pavillon verbreitet fiehn, und ſetzen 
Hinzu, daß die Erfcheinung in- den Zimmern 
Der Königinn verſchwunden. 
König. 
+ Und. in welcher 
Geftalt erfchien er? —— 
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Dffizier, 
In dem nänlichen 
Gewand, das er zum Ichten Mel in Zufli 
Als Hieronymitermonch getragen. 
König 
Als in? Und alfo haben ihn die Machen 
Im Leben noch gefannt? Denn woher wußten 
Sie fonft, daß es der Kalfer war? 
Offizier— 
Daß es 
Der Kaiſer muͤſſe ſeyn, bewies das u 
Das er in Händen trug, 
Domin go. 
Auch will man ihn 
Schon oͤfters, wie die Sage geht, in Der 
Geſtalt gefehen haben. 
König. 
Angeredet hat 
Ihn niemand ? Manz 
Offizuer. 
Niemand unterſtand ſich. 
Die Wachen ſprachen ihr Gebet und ep: 
Ihn ehrerbietig mitten durch. 
Könige 
Und:in den Zimmern 
Der N verlor fi) die Erſcheinung? 
‚Dffizier 
Im Vorgemach der Königiun, og 
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| (Allgemeines Stillfchweigen. ) 
König (wendet ſich ſchnell um.) 
Wie ſagt ihr? 
| Alba, 
Sire, wir find fiumm, 
| König, 
(nah einigem Beſinnen, zu dem Offizier.) 
Laßt meine Garden unter 
Die Waffen treten und jedweden Zugang 
Zu diefem Fluͤgel fperren. Ich bin luͤſtern, 
Ein Wort mit diefem Geift zu reden, 
Der Offizier geht ab. Gleich darauf ein Page,) 
Paygı 
Sire! 
Der Inquiſitor Kardinal. 
König (3zu den Anwefenden, ) 
Verlaßt uns, 


(Der Kardinal Großinquifitor, ein Greis von neunzig Jah⸗ 
ren und blind, auf einen Stab geftüßt und von zwey Dominis 
kanern geführt, Wie er durch ihre Reihen geht, werfen fich 

‚ alle Granden vor ihm nieder und berihren den Saum feines. 
Kleides. Er ertheilt ihnen den Segen. Alle entfernen ſich.) 





— 


Zehnter Auftritt. 
Der König und der Großinquifitor, 
Ein langes Stillſchweigen. 
Großinquiſitor. 
Steh’ 
Ich vor dem König? in 


32. Don Karlos. 


König, 
a. 
Großingquifitor, 
| Ich war mir nicht mehr 
Dermuthend, 
König, 
Sch erneure einen Auftritt 
Vergangner Jahre. Philipp der Infant 
Holt Rath bey feinem Lehrer, 
Großinquifitor. 
Rath bedurfte 
Mein Zögling Karl, Ihr großer Vater, niemals, 
König. 
Un fo viel glüclicher war er. Sch habe 
Gemordet, Kardinal, und Feine Ruhe — 
Großinquiſitor. 
Weßwegen haben Sie gemordet? 
Koͤnig. 
Ein Betrug, der ohne Beyſpiel iſt — 
Großinquiſitor. 
| Sch weiß ihn, 
König. 
Mas wiffet ip? Durch wen? Seit wann? 
Sroßinquifitor, | | i 
| Seit Jahren, 
Mas Sie feit Sonnenuntergang. 
König Cmit Befremdung. ) 
Ihr habt 
Bon diefem Menfchen fhon gewußt? 2 102, 
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Großinquiſitor. 
Sein Leben 





Liegt angefangen und beſchloſſen in 
Der Santa Caſa heiligen Regiſtern. 
Kdnig. 
Und er ging frey herum? 
Großinquiſitor. 
Das Seil, an dem 
Er flatterte, war lang, doch unzerreißbar. 
Koͤnig. 
Er war ſchon außer meines Reiches Graͤnzen. 
Großinquiſitor. 
Wo er ſein mochte, war ich auch. 
Koͤnig ce wis auf und nieder. ) 
- Man wußte, 
In weifen Hand ich war — Warum verfäunte man, 
Mich zu erinnern? | 
| Großinguifitor. 
Diefe Frage geb’ ich 
Zuruͤcke — Warum fragten Sie nicht an, 
Da Sie in dieſes Menfchen Arm Sic) warfen ? 
Sie. fannten ihn! Ein Blick entlarote Ihnen 
Den Ketzer. — Was vermochte Sie, dieß Opfer 
Dem heil’gen Amt zu unterfchlagen ? Spielt 
Man fo mit und? Wenn fich die Majeftät 
Zur Hehlerinn erniedrigt — hinter unferm Rüden 
Mir unfern fchlimmften Feinden fich verſteht, 
Was wird mit uns? Darf Einer Gnade finden, 
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Mit welchem Rechte wurden hundert tauſend 


Geopfert? 
Koͤnig. 
Er iſt auch geopfert. 
Großinquiſitor. 
Nein! 
Er iſt ermordet — ruhmlos! freventlich! — Das Blut, 
Das unſrer Ehre glorreich fließen ſollte, 
Hat eines Meuchelmoͤrders Hand verſpritzt. 
Der Menſch war unſer — Was befugte Sie, 
Des Ordens heil'ge Guͤter anzutaſten? 
Durch uns zu ſterben war er da, Ihn ſchenkte 
Der Nothdurft diefes Zeitenlaufes Gott ,.». k 
In feines Geiſtes feierlicher Schändung 
Die prahlende Vernunft zur Schau zu führen, 
Das war mein überlegter Plan. Nun liegt 
Sie hingeftredit, die Arbeit vieler Fahre! 
Mir find beſtohlen, und Sie ae nichts 
Als blut'ge Hände, 
Koͤnig. 
Leidenſchaft riß mich 
Dahin. Vergieb mir. 
Großinguifitoer. 
Reidenfchaft? — Antwortet 
Mir Philipp der Jufant? Bin ich allein 
Zum alten Mann geworden ? — Leidenfchaft! 
(Mit unwilligem Kopfihütteln. ) 
Gieb die Gewiſſen frey in deinen Reichen, 
Wenn du in deinen Ketten gehft, 
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König, 
Sch bin. 
In diefen Dingen noch ein Neuling. Habe 
Geduld mit mir, 
Großinguifitor. | 
Hein! Sch bin nicht mit Ihnen 
Zufrieden. — Ihren ganzen vorigen 
Negentenlauf zu Kiftern! Mo war damals 
Der Philipp, deffen fefte Seele wie 
Der Angelftern am Himmel unserändert 
Und ewig um fich felber treibt? Mar eine ganze 
Vergangenheit verfunfen hinter Ihnen? 
War in dem Augenblick die Welt nicht mehr 
Die nämliche, da Sie die Hand ihm boten ? 
Gift nicht mehr Gift? War zwifchen Gut und Uebel 
Und Wahr und Falſch die Scheidewand gefallen? 
Was it ein Vorſatz? Was Beftindigkir, 
Was Männertreue, wenn in einer lauen 
Minute eine fechzigiähr’ge Regel 
Wie eines Weibes Laune ſchmilzt? 
König. 

Sch fah in feine Augen — Halte mir 
Den Rücdfall in die Sterblichkeit zu gut, 
Die Welt hat einen Zugang weniger * 
Zu deinem Herzen. Deine Augen find erlofchen, 

| Großinquifitor. 
Was ſollte Ihnen dieſer Menſch? Was konnte 
Er neues Ihnen vorzuzeigen haben, 


J 
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Morauf Eie nicht bereitet waren? Kennen 
Eie Schwärmerfinn und Neuerung fo wenig? 
Der Weltverbeßrer prahlerifhe Sprache 
Klang Ihrem Ohr fo ungewohnt? Menn das 
Gebäude Ihrer Weberzeugung fchon 
Den Morten. fällt — mit welcher Stirne, muß 
Sch fragen, fchrieben Sie das Bluturtheil 
Der hundert taufend fchwachen Seelen, die 
Den Holzftoß für nichts ſchlimmeres beftiegen ? 
| König. 
Mic) lüftere nach einem Menſchen. Diefe 
Domingo — 
Großinquiſitor. 

Wozu Menſchen? Menſchen ſind 
Fuͤr Sie nur Zahlen, weiter nichts. Muß ich 
Die Elemente der Monarchenkunſt 
Mit meinem grauen Schuͤler uͤberhoͤren? 
Der Erde Gott verlerne zu beduͤrfen, 
Mas ihm verweigert werden kann — Wenn Sie 
Um Mitgefühle wimmern, haben Sie 
Der Welt nicht Ihres gleichen‘ zugeftanden ? 
Und welche Rechte, möcht’ ich wiffen, haben 
Sie aufzumeifen über Ihres gleichen ? 

König Cwirft fi in den Seffel. ) 
Ich bin ein Eleiner Menſch, ich fühl’8 — Du foderft 
Don dem Gefhöpf, was nur der Schöpfer leiftet. 

Großinguifitor, 

Nein, Sire, Mich hintergeht man nicht. Sie find 


‘ 
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Durdfhaut — Uns wollten Sie entfliehen. 
Des Ordens ſchwere Ketten druͤcken Sie; 
Eie wollten frey und einzig ſeyn. 
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(Er hält inne. Der König fbweiat.) nu 


Wir find gerochen — Danken Sie der. Kirche, 
Die ih begnuͤgt, ald Mutter Sie zu firafen. 
Die Wahl, die man. Sie blindlings treffen laſſen, J 
War Ihre Zuͤchtigung. Sie ſind belehrt. 
Jetzt kehren Sie zu uns zuruͤck — Stuͤnd' ich 
Nicht jetzt vor Ihnen — beym lebend'gen Gott! 
Sie wären morgen fo vor mir, geftanden. 
König. 
Nicht dieſe Sprache! Mäßige bich, Prieſter! 
Ich duld' es nicht. Ich kann im dieſem Ton 
Nicht mit mir ſprechen hoͤren. 
Großinquiſitor. 
Warum rufen Sie 
Den Schatten Samuels herauf? 2— Ich gab 
Zwey Koͤnige dem Span’ (chen Thron, und hoffte 
Ein feft gegrümder Werk zu hinterlaffen. | 
Verloren feh ich meines Lebens Frucht, 
Don Philipp felbft erfchüttert mein Gebäude, 
Und jetzo Sire — Wozu bin ich gerufen‘? 
Mas fol ih Hier? — Sch bin nicht Willens , diefen 
Beſuch zu wiederholen. | 
König. 
Eine Arbeit noch, 
Die letzte — dann magit du in Frieden ſcheiden. 
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Morbey fey das Vergangne, Friede ſey 
Gefchloffen zwiſchen und — Wir find verſoͤhnt? 
| Großinguifiton 
Wenn Philipp ſich in Demuth beugt, 
König (nach einer Pauſe.) 
Mein Sohn 
Sinnt auf Empörung. 
Großinquiſitor. 
Was beſchließen Sie? 
Koͤnig. 
Nichts — oder Alles. 
Großinquiſitor. 
Und was heißt hier Alles? 
König. 
Sch laß' ihn fliehen, wenn ich ihn 
Nicht fterben laſſen Fann, 
| Großinquifitor, 
Nun Sire? 
König, 
Kannft du mir einen neuen Glauben gründen, 
Der eines Kindes blut’gen Mord verteidigt? 
Großinquiſitor. 
Die ewige Gerechtigkeit zu ſuͤhnen, 
Starb an dem Holze Gottes Sohn. 


Koͤnig. 
Du willſt 


Durch ganz Europa dieſe Meinung pflanzen? 
| Großinquifitor, 
Sp weit, ald man das Kreuz verehrt. 
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Koͤnig. 
Ich frevle 
An der Natur — auch dieſe maͤcht'ge Stimme 
Willſt du zum Schweigen bringen? 
Großinquiſitor. 
| Vor dent Glauben 


⸗ 


Gilt keine Stimme der Natur. 
Koͤnig. 
Ich lege 
Mein Richteramt in deine Haͤnde — Kann 
Sch ganz zuruͤcke treten? 
Großinquiſitor. 
Geben Sie 
Ihn mir, 
Koͤnig. 
Es iſt mein einz'ger Sohn — Wen hab' ich 
Geſammelt? 
Großinquiſitor. 
Der Verweſung lieber, als 
Der Freyheit. 
König (ſteht auf.) 
Wir find einig. Kommt. 
Großinquiſitor. 
Wohin? 
König, 
Aus meiner Hand das Opfer zu empfangen... 
(Er führe ihn binweg.) 
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zimmer der Koͤniginn. 
Tester Auftritt 
Karlos. Die Königinn Zuletzt der König mit 
Gefolge. 
Karlos. A 
Cin einem Moͤnchsgewand, eine Masfe vor dem Gefichte, 
die er eben jet abnimmt, unter dem Arme ein bloßes Schwert. : 
Es ijt ganz finfter. Er nähert ſich einer Thuͤre, welche geöff: 
net wird. Die Königinn tritt heraus, im Nachtfleide, mit ei: 
nem brennenden Licht. Karlos läßt fih vor ihr auf ein Knie 
nieder.) 
Eliſabeth! 
Koͤniginn. 
(mit ſtiller Wehmuth auf ſeinem Anblick verweilend.) | 
So fehen wir uns wieder ? vi 


Karlos, 
So fehen wir und wieder! 
’ ( Stillfhweigen. ) 2, 


Koͤniginn Cfucht ſich zu faffen.) _ 
EStehn Sie auf. Mir wollen 

Einander nicht erweichen, Karl. Nicht duch 
Ohnmaͤcht'ge Thränen will der große Todte 
Gefeiert werden. Thraͤnen mögen fließen 
Für Flein’re Leiden! — Er hat fich geopfert 
Für Sie! Mit feinem theuern Leben 
Hat er das Ihrige erfauft — Und diefes Blut 
Wär einem Hirngeipinft gefloffen? — Karlos! 
Ich felber habe gut gefagt für Sie. 
Auf meine Bürgfchaft fchied er freubiger 


ii 
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Von hinnen. Werden Sie zur Luͤgnerinn 
Mich machen? 

Karlos (mit Begeiſterung.) 

Einen Leichenſtein will ich 
Ihm ſetzen, wie noch keinem Koͤnige 
Geworden — Ueber ſeiner Aſche bluͤhe 
Ein Paradies! | 

Königinn. 

So hab’ ich Sie gewollt! 
Das war die große Meinung feines Todes! 
Mic wählte er zu feines letzten Willens 
Vollſtreckerinn. Ich mahne Sie. Ich werde 
Auf die Erfüllung dieſes Eides halten, 
— Und noch ein anderes Vermächtniß legte 
Der Sterbende in meine Hand — Ich gab ihm 
Mein Wort — und — warum foll ic) es verfchweigen 2 
Er übergab mir feinen Karl — Sch troße 
Dem Schein — Ich will vor Menfchen nicht mehr zittern, 
Will einmal Fühn feyn wie ein Freund, Mein Herz 
Soll reden. Tugend nannt’ er unfre Liebe? 
Ich glaub’ es iym, und will mein Herz nicht mehr — 

Karlos, 
BVollenden Sie nicht, Königinn — Sc) habe 
In einem langen fchweren Traum gelegen. 
Ich lichte — Seht bin ich erwacht. Vergeſſen 
Sey das Vergangne! Hier find Ihre Briefe 
Zurüd, Vernichten Sie die meinen, Fuͤrchten 
Sie Feine Wallung mehr von mir, Es ift 
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Vorbey. Ein reiner Feuer bat mein Wejen 
Gelaͤutert. Meine Leidenſchaft wohnt in den Gräbern 
Der Todten. Keine ſrerbliche Begierde 
Theilt dieien Bufen mehr. 
(Nach einem Stillſchweigen ihre Sand faſſend.) 

Sc Fam, um AUbichied 
Zu nehmen — Mutter, endlich ſeh ich ein, 
Es giebt ein höher, wuͤnſchenswerther Gut, 
Als dic) beſitzen — Eine kurze Nacht 
Hat meiner Fahre trägen Kauf beflügelt , 
Fruͤhzeitig mich zum Dann gereift. Ich habe 
Kür dieſes Leben Teine Arbeit mehr, 
Als die Erinnerung an ihn! Vorbey 
Eind alle meine Ernten — 

(Er nähert fih der Königinn, welche das Gejiht verhuͤllt.) 
| Sagen Sie 
Mir gar nichts, Matter ? 
Königin, 

Kehren Sie Sich nicht 
An meine Thraͤnen, Karl — Ich kann nicht anderd — 
Doch glauben Eie mir, ich bewundre Sie, 

Karlos. 
Sie waren unſers Bundes einzige 
Vertraute — Unter dieſem Namen werden 
Sie auf der ganzen Welt das Theuerſte 
Mir bleiben. Meine Freundſchaft kann ich Ihnen 
So wenig, als noch geſtern meine Liebe 
Verſchenlen an ein andres Weib — Doch heilig. 
Sey 


⸗ 


Von dieſer Stelle haͤtten mich noch geſtern 





Sey mir die koͤnigliche Wittwe, fuͤhrt 
Die Vorſicht mich auf dieſen Thron. 
(Der König, begleitet vom Großinguifitor und feinen Grans 
den, — im ————— ohne bemerkt zu werden.) 
0 Hehe geh’ ich 
Aus Spanien, und fehe meinen Vater 
Nicht. wieder, — Nie in diefem Leben wieder. 
Ich ſchaͤtz' ihn nicht mehr. Ausgeſtorben iſt 
In meinem Vuſen die Natur — Seyn Ste 
Ihm wieder Gattinn. Er hat einen Sohn 
Verloren. Treten Sie in Ihre Pflichten | 
Zurüd — Ich eile, mein bedrängtes Volk 
Zu retten von Tyrannenhand. Madrid 
Sieht nur ald König oder nie mich wieder, 
Und jeßt zum letzten Lebewohl! * 
| (Sr kuͤßt fie) I 
Koͤniginn. 
| O Karl! 
Mas machen Sie aus mir? — Sch barf mich nicht _ 
Empor zu biefer Männergröße wagen; 
Doch faffen und bewundern kann ih Sie. 
Karlos. 
Bin ich nicht ſtark, Eliſabeth? Ich halte 
In meinen Armen Sie, und wanfe nicht, 


Des nahen Todes Schreden nicht geriffen, 
(Er verläßt fie.) 
Das ift vorbey. Jetzt trotz' ich jedem Schickſal 
Schiller's Theater Io u 03 
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Der Sterblichfeit. Ich hielt Sie in den Armen 
Und wanfte nicht. — Still! Hörten Sie nicht etwas? 
(Eine Ubr ichlägt) 
Königinn, 
Nichts hör’ ich, als die fürchterliche Glode, 
Die und zur Trennung läutet. 
Karlos. 
ip Gute Nacht denn, Mutter. 


Aus Gent empfangen Sie den erſten Brief 
Von mir, der das Geheimniß unſers Umgangs 
Laut machen ſoll. Ich gehe, mit Don Philipp 
Jetzt einen oͤffentlichen Gang zu thun. 
Von nun an, will ich, ſey nichts heimliches 
Mehr unter uns. Sie brauchen nicht das Auge 
Der Welt zu ſcheuen — ii bier fey mein Teßter 
Betrug. — 
(Er will nach der Maske greifen, Der König ehe zul⸗ 
fhen ihnen. ) an —— 
König, 
Es ift dein letter! 
(Die Königinn fallt ohnmaͤchtig nieder. ) 
Karlod _ 
(eilt auf fi ie zu, und ‚empfängt fie mit den armen) 
Sr ſie todt ? 
O Himmel und Erde! ai 
König. 
CFalt und ftille zum Großinguifitor ) * 
Kardinal! ich habe — 
Das Meinige gethan. Thun Sie das Ihre. er 
(Er geht ab.) 


Die 
Jungfrau von Orleans, 
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Prolog. 


Eine laͤndliche Gegend. Vorn zur Rechten ein Heiligen— 
bild in einer Kapelle; zur Linken eine hohe Eiche. 


Erſter Auftritt. 


Thibaut d' Arc. Seine drey Töchter, Drey junge 
Schaͤfer, ihre Freier. | 


Thibaut, 
Sa liebe Nachbarn! Heute find wir noch 
Sranzofen, freie Bürger noch und Herren 
Des alten Bodens, den die Väter pflügten; 
Mer weiß, wer morgen über uns befiehlt! 
Denn aller Orten läßt der Engelländer 
Sein fieghaft Banner fliegen, feine Roffe 
Zerftampfen Frankreichs blühende Gefilde. 
Paris hat ihn als Sieger fchon empfangen, 
Und mit der alten Krone Dagoberts 
Schmuͤckt es den Sprößling eines fremden Stamm, 
Der Enkel unfrer Könige muß irren 
Enterbt und flüchtig durch fein eignes Neich, 
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Und wider ihn im Heer der Feinde kaͤmpft 
Sein naͤchſter Vetter und ſein erſter Pair, 
Sa feine Rabenmutter führt es an. 
Nings brennen Dörfer, Städte. Näher ftets 
Und näher waͤlzt fich der Verheerung Rauch 
An Diele Täler, die noch friedlich ruhn. 
— Drum liebe Nachbarn, hab ic) mic) mit Gott 
Entfchloffen, weil ich8 heute noch vermag, 
Die Töchter zu verforgen; denn das Weib 
Bedarf in Kriegesnöthen des Beſchuͤtzers, 
Und treue Lieb’ hilft alle Laften heben. 

( zu dem erſten Schaͤfer.) 
— Kommt Etienne! Ihr werbt um meine Margot, 
Die Aecker grenzen nachbarlich zufammen, 
Die Herzen ſtimmen überein — das ftiftet 
Ein gutes Ehband ! j 

(zu den zweiten. ) 
Claude Marie! Ihr fchrweigt, 

Und meihe Louiſon fchlägt die Augen nieder ? 
Werd' ich zwey Herzen trennen, die ſich fanden, 
Weil ihr nicht Schätze mir zu bieten habt? 
Mer hat jet Schäße? Haus und Scheune find 
Des naͤchſten Feindes oder Feuers Raub — 
Die-treue Bruft des braven Manns allein 
Iſt ein fturmfeftes Dach in Diefen Zeiten, 


Louiſon. 


* 


Mein Vater! 
J 
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Claude Marie. 
Meine Louiſon! 
Louiſon (Johanna umarmend.) 
Liebe Schweſter! 
Thibaut. 
Ich gebe jeder dreißig Acker Landes 
Und Stall und Hof und eine Heerde — Gott 
Hat mich gefegnet und fo ſegn' er euch! 
Margot (Johanna umarımend, ) 
Erfreue unfern Vater, Nimm ein Beiipiel! 
Laß diefen Tag drey frohe Bande fchließen, 
= Thibaut, 
Geht! Macher Anftalt. Morgen ift die Hochzeit, 
Sch will, das ganze Dorf foll fie mit feiern. 
(Die zwey Paare gehen Arm in Arm gefchlungen ab.) 


Zweiter Auftritte 
Thibaut. Raimond Johanna. 


Thibaut. 
Jeannette, deine Schweſtern machen Hochzeit, 
Ich ſeh ſie gluͤcklich, ſie erfreun mein Alter, 
Du, meine juͤngſte, machſt mir Gram und Schmerz. 
| Raimond. | 

Mas fällt euch ein! Was fcheltet ihr die Tochter ? 

| TIhibaut. — 
Hier dieſer wackre Juͤngling, dem ſich Feiner 
Vergleicht im ganzen Dorf, der Trefliche, 


Ä 
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Er hat dir feine Neigung zugewendet , 

Und wirbt um dich, fchon ifts der dritte Herbft, 

Mit ftillem Wunſch, mit herzlichem Bemühn, 

Du ftößeft ihn verichloffen, kalt, zuruͤck, 

Noch fonft ein andrer von den Hirten allen 

Mag dir ein gütig Lächeln abgewinnen, 

— Ich ſehe dich in Zugendfülle prangen, 

Dein Lenz ift da, es ift die Zeit der Hoffnung, 

Entfalter ift die Blume deines Leibes, | 

Doc) ftet3 vergebens harı? ich, daß die Blume 

Der zarten Lieb’ aus ihrer Knoſpe breche, 

Und freudig reife zu der goldnen Frucht! 

D das gefällt mir nimmermehr und deutet 

Auf eine Schwere Irrung der Natur! 

Das Herz gefällt mir nicht, das fireng und Falt 

Sich zuſchließt in den Jahren des Gefühle, 
Raimond. | 

Laßt's gut ſeyn Vater Arc! Laßt fie gewaͤhren! 

Die Liebe meiner trefflichen Johanna 

Iſt eine edle zarte Himmelsfrucht, 

Und ſtill allmaͤhlig reift das Koͤſtliche! 

Jetzt liebt ſie noch, zu wohnen auf den Bergen, 

Und von der freien Heide fuͤrchtet ſie 

Herabzuſteigen in das niedre Dach 

Der Menſchen, wo die engen Sorgen wohnen. 

Oft ſeh ich ihr aus tiefem Thal mit ſtillem 

Erſtaunen zu, wenn fie auf hoher Trift 

In Mitte ihrer Heerde ragend ficht, 


proLloog. 563 


Mir edelm Leibe, und den ernften Blick 

Herabſenkt auf der Erde Fleine Känder. 

Da jcheint fie mir was höh’res zu bedeuten, 

Und dünft mir’ oft, fie ſtamm' aus andern Zeiten, 
Thibaut. 

Das iſt es, was mir nicht gefallen will! 

Sie flieht der Schweſtern froͤhliche Gemeinſchaft, 

Die oͤden Berge ſucht fie auf, verläffet 

Ihr nächtlich Lager vor den Hahnenruf, 

Und in der Schreckensſtunde, wo der Menfch 

Eich gern vertraulich an den Menfchen jchließt, 

Schleicht fie, gleich dem einftedleriichen Vogel, 

Heraus ind graulich düftre Geifterreich 

Der Nacht, tritt auf den Kreuzweg hin und pflegt 

Geheime Zweiſprach mit der Luft des Berges, 

Warum erwählt fie immer diefen Ort 

Und treibt gerade hieher ihre Heerbe ? 

Sch fche fie zu ganzen Stunden finnend 

Dort unter dem Druidenbaume fißen, 

Den alle glüdlicye Gefchöpfe fliehn. 

Denn nicht geheur iſts hier, ein boͤſes Weſen 

Hat ſeinen Wohnſitz unter dieſem Baum 

Schon ſeit der alten grauen Heidenzeit. 

Die Aelteſten im Dorf' erzaͤhlen ſich 

Von dieſem Baume ſchauerhafte Maͤhren, 

Seltſamer Stimmen wunderſamen Klang 

Vernimmt man oft aus ſeinen duͤſtern Zweigen. 

Ich ſelbſt, als mich in ſpaͤter Daͤmmrung einſt 
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Der Weg an diefem Baum voräberführte, 
Hab ein gefpenftifch Weib hier figen fehn, 
Das ſtreckte mir aus weitgefaltetem 
Gewande langfam eine dürre Hand 
Entgegen, gleich ald winkt' es, doch ich eilte 
Fürbaß und Gott befahl ich meine Seele, 
Raimond. 
Cauf das Heiligenbild in der Kapelle zeigend. ) 

Des Gnadenbildes feegenreiche Näh, 
Das hier des Himmeld Frieden um fich fireut, 
Nicht Satand Werk führt eure Tochter ber, 

| Thibaut. 
D nein! nein! Nicht vergebens zeigt ſich's mir 
In Traumen an und ängftlichen Gefichten, 
Zu dreien Mahlen hab’ ich fie geſehn 
Zu Rheims auf unfrer Könige Stuhle fißen, 
Ein funfelnd Diadem von fieben Sternen 
Auf ihrem Haupt, das Scepter in der Hand, 
Aus dem drey weiße Lilien entiprangen, 
Und ich, ihr Vater, ihre beiden Schweftern 
Und alle Fürften, Grafen, Erzbifchöfe,, 
Der König felber, neigten fich vor ihr, 
Wie fommt mir folcher Glanz in meine Hütte? 
D das bedeutet einen tiefen Fall! 
Sinnbildlich ftellt mir diefer Warnungstreum 
Das eitle Trachten ihres Herzens dar, 
Sie ſchaͤmt fich ihrer Niedrigfeit — weil Gott 
Mit reicher Schönheit ihren Leib geſchmuͤckt, 
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Mit hohen Wundergaben ſie geſegnet, 
Vor allen Hirtenmaͤdchen dieſes Thals, 
So naͤhrt ſie ſuͤnd'gen Hochmuth in dem Herzen, 
Und Hochmuth iſt's, wodurch die Engel fielen, 
Woran der Hoͤllengeiſt den Menſchen faßt. 

J Raimond. 
Wer hegt beſcheidnern tugendlichern Sinn 
Als eure fromme Tochter? Iſt ſie's nicht 
Die ihren aͤltern Schweſtern freudig dient? 
Sie iſt die Hochbegabteſte von allen, 
Doch ſeht ihr ſie wie eine niedre Magd 
Die ſchwerſten Pflichten ſtill gehorſam uͤben, 
Und unter jhren Händen wunderbar . | 
Gedeihen uch die Heerden und die Saaten; 
Um alles was fie fchafft ergießet fich 
Ein unbegreiflich überfchwenglich Gluͤck. 
| | Thibaut. 
Ja wohl! Ein unbegreiflich Gluͤck — Mir kommt 
Ein eigen Grauen an bei dieſem Seegen! 
— Nichts mehr davon. Ich ſchweige. Ich will ſchweigen 9 
Soll ich mein eigen theures Kind anklagen? | 
Sch Kann nicht thun als warnen, fuͤr ſie beten! 
Doch warnen muß ich — Fliehe dieſen Baum, 
Bleib nicht allein, und grabe keine Wurzeln 
Um Mitternacht, bereite keine Traͤnke, 
Und ſchreibe Feine Zeichen in den Sand — 
Reicht aufzuritzen iſt das Reich der Geifter, 
Sie liegen wartend unter dünner Dede, | i 
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Und leife hörend ftürmen fie herauf. 
Bleib nicht allein, denn in der Wüfte trat 
Der Satansengel felbft zum Herrn des Himmels. 


Dritter Auftritt. 


Bertrand tritt auf, einen Helm.in der Hand, Thi— 
baut, Raimond, Johanna. | 


| Raimond. 
Still! Da kommt Bertrand aus der Stadt zuruͤck. 
Sieh was er traͤgt! 
Bertrand. Er 
| Ihr ſtaunt mich an, ihr ſeid 
Verwundert ob des feltiamen Geräthes | 
In meiner Hand, 9 
Thibaut. 
Das ſind wir. Saget an. 
Wie kamt ihr zu dem Helm, was bringt ihr uns 
Das boͤſe Zeichen in die Friedensgegend | 
(GJohanna, welche in beiden vorigen Scenen fin und ohne 
Antheil auf der Seite — wird ſcufmiertam und tritt 


naͤher.) 
Bertrand 


— weiß ich ſelbſt zu ſagen, wie das Ding 
Mir in die Hand gerieth. Ich hatte eiſernes 
Geraͤth mir eingekauft zu Vaucouleurs, 

Ein großes Draͤngen fand ich auf dem Markt, 
Denn fluͤcht'ges Volk war eben angelangt 
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Don Orleans mit böfer Kriegespoft. 
Sm Aufruhr lief die ganze Stadt zufammen, 
"Und als ich Bahn mir mache durchs Gewuͤhl, 
Da tritt ein braun Bohemerweib mich an 
Mit diefem Helm, faßt mich ind Auge fcharf, 
Und fpricht: Geſell, ihr fucher einen Helm, 
Sch weiß, ihr fuchet einen, Da! Nehmt Hin! 
Um ein geringes ftcht er euch zu Kaufe, | 
— Geht zu den Lanzenknechten, fagt’ ich. ihr, 
Sch bin ein Landmann, brauche nicht des Helmes. 
Sie aber ließ nicht ab und fagte ferner: | 
Kein Menfch vermag zu fagen, ob er nicht, 
Des Helmes braucht. Ein ftählern Dach fürs Haupt 
Iſt jeßo mehr. werth ald ein fteinern Haus. 
So trieb fie mich durch alle Gaſſen, mir 
Den Helm aufnöthigend, den ich nicht wollte, 
Ich fah den Helm, daß er fo blank und fchön 
Und würdig eines vitterlichen Haupts, 
Und da ich zweifelnd in der Hand ihn wog, 
Des Ubentheuers Seltfamkfeit bedenkend, 
Da war das Weib mir aus den Augen, ſchnell, 
Hinweggeriſſen hatte ſie der Strom 
Des Volkes, und der. Helm blieb mir. in Händen, 
Sohbanna, 
Crafh und begierig darnad) greifend. )- 
Gebt mir den Helm! 
| Bertrand. 
Mas frommt euch dich Gaainer 
Das iſt kein Schmuck fuͤr ein jungfraͤulich Haupt. 
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Johanna (entreißt ihm den Helm.) 
‚Mein iſt der Helm und mir gehoͤrt er zu. 
Thibaut, 
Mas fällt dem Mädchen ein? 
Raimond. 
Laßt ihr den Willen! 
Wohl ziemt ihr dieſer kriegeriſche Schmuck, 
Denn ihre Bruſt verſchließt ein maͤnnlich Herz. 
Denkt nach, wie fie den Tigerwolf bezwang, 
Das grimmig wilde Thier, das unfre Heerden 
Verwuͤſtete, den Schreden alfer Hirten, 
Sie ganz allein, die löwenherz’ge Jungfrau, 
Stritt “mit dem Molf und rang das Lamm ihm ab, 
Das er im blut'gen Rachen ſchon davon trug. 
Welch tapfres Haupt auch dieſer Helm bedeckt, 
Er kann kein wuͤrdigeres zieren! 
Thibaut (zu Bertrand.) 
Sprecht! 
Welch neues Kriegesungluͤck iſt geſchehn? 
Mas brachten jene Fluͤchtigen? | 
Bertrand. 
. Gott helfe 
Dem König und erbarme ſich des Landes! 
Gefchlagen find wir in zwey großen: Schlachten, 
Mitten in Frankreich fteht der Feind, verloren 
Eind alle Kinder bis an die Loire — —— 
Jetzt hat er ſeine ganze Macht zuſammen 
Gefuͤhrt, womit er Orleans belagert, 





Thibaut. 
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Thibaut. 
Gott ſchuͤtze den Koͤnig! 
Bertrand. 


| Unermeßliches 
Geſchuͤtz ift aufgebracht von allen Enden, 
Und wie der. Bienen dunfelnde Gefchwader 
Den Korb umfchwärmen in des Sommers Tagen, 
Wie aus gefchwärzter Luft die Heuſchreckwolke 
Herunter fallt und Meilenlang die Felder 
Bedeckt in unabſehbarem Gewimmel, 
Sp goß ſich eine Kriegeswolfe aus 
Don Voͤlkern über Orleans Gefilde, 
Und von der Sprachen unverftändlichem 
Gemifch verworren dumpf erbraus't das Lager, 
Denn auch der mächtige Burgund, der Känders | 
Gewaltige hat feine Mannen alle 
Herbeigeführt, die Lütticher, Luremburger, 
Die Henneganer, die vom Lande Namur, 
Und die das glüdliche Brabant bewohnen, 
Die üpp’gen Genter, die in Sammt und Seide 
Stolzieren, die von Seeland, deren Städte 
Sid) reinlich aus dem Meeres: Waffer heben, 
Die Heerdenmelfenden Holländer, die | 
Don Utrecht, ja von Außerften Weftfriesland, 
Die nad) dem Eispol ſchaun — Sie folgen alle . 
Dem Heerbann des gewaltig herrichenden 
Burgund und wollen Orleans bezwingen, 
Schiller's Theater I, 24 
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Thibaut. 
O des unſelig jammervollen Zwiſts, 
Der Frankreichs Waffen wider Frankreich wendet! 
| Bertrand. 
Yuch fie, die alte Königinn, fieht man, 
Die ftolze Iſabeau, die Baierfürftinn, 
Sin Stahl gekleidet durch das Lager reiten, 
Mit gift’gen Stachelworten alle Voͤlker 
Zur Wurh aufregen wider ihren Cohn, 
Den fie in ihrem Mutterfchooß getragen ! 
Thibaut. 
— treffe ſie! Und moͤge Gott ſie einſt 
Wie jene ſtolze Jeſabel verderben! 
Bertrand. 
Der fuͤrchterliche Salsbury, der Maurens 
Zertrümmerer,, führt die Belagrung an, 
Mit ihm ded Löwen Bruder Lionel, 
Und Talbot, der mit mörderifchen Schwert 
Die Voͤlker niedermaͤhet in den Schlachten. 
In frechem Muthe haben ſie geſchworen, ur 
Der Schmad) zu weihen alle Jungfrauen, 
Und was das Schwert geführt, dem Schwert zu opfern, 
Vier hohe Warten haben fie erbaut, 
Die Stadt zu überragen; oben fpäht 
Graf Saldbury mit mordbegier'gem Blick, 
Und zählt den fchnellen Wandrer auf den Gaſſen. 
Viel taufend Kugeln fchon von Centners Laft 
Eind in die Stadt gefchleudert, Kirchen liegen 
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Zertruͤmmert, und der Fünigliche Thurm . 
Bon Notre Dame beugt fein erhabnes Haupt. 
Auch Pulvergaͤnge haben ſie gegraben 

Und uͤber einem Hoͤllenreiche ſteht 

Die bange Stadt, gewaͤrtig jede Stunde, 
Daß es mit Donners Krachen ſich entzuͤnde. 

(Johanna horcht mit geſpannter Aufmerkſamkeit und ſetzt 
ſich den Helm auf. ) 
| Thibaut.“ 

Wo aber waren denn die tapfern Degen 

Saintrailles, La Hire und Frankreichs Bruſtwehr, 

Der Heldenmuͤth'ge Baſtard, daß der Feind 

Sp allgewaltig reiſſend vorwärts drang? 

Mo ift der König. felbft, und fieht er müflig 

- Des Reiches Noth und feiner Städte Fall? 
Bertrand, 

Zu Chinon hält der König feinen Hof, 

Es fehlt an Vol, er kann das Feld nicht halten, 

Mas nüßt der Führer Muth, der Helden Arm, 

Wenn bleiche Furcht die Heere laͤhmt? 

Ein Schrecken, wie von Gott herab geſandt, 

Hat auch die Bruſt der Tapferſten ergriffen. 

Umſonſt erſchallt der Fuͤrſten Aufgebot. 

Wie ſich die Schaafe bang zuſammen draͤngen, 

Wenn ſich des Wolfes Heulen hoͤren laͤßt, | 

So ſucht der Franke, feines alten Ruhms 

Vergeffend, nur die Sicherheit der Burgen, \ 

Ein einz’ger Ritter nur, Hört’ ich erzählen, 


— 
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Hab’ eine ſchwache Mannfchaft aufgebracht, 
Und zieh' dem König zu mit fechszchn Fahnen, 
Johanna (cſchnell.) 
Wie heißt der Ritter? 
| Bertrand, 
Baudricour, Doch fehwerlich 
Möcht’ er des Feindes Kundfchaft hintergehn, 
Der mit zwey Heeren feinen Zerfen folgt, 
Johanna. 
Wo haͤlt der Ritter? Sagt mirs, wenn ihrs wiſſet. 
Bertrand, | 
Er ſteht Faum eine Tagereife weit 
Bon Vaucouleurs. 
Thibaut (zu Johanna.) 
Was kuͤmmerts dich! Du fragft 
Nah Dingen, Mädchen, die dir nicht geziemen. 
Bertrand, 
Meil nun der Feind fo mächtig und Fein Schuß 
Vom König mehr zu hoffen, Haben fie 
Zu Vaucouleurs einmuͤthig den Beſchluß 
Gefaßt, ſich dem Burgund zu uͤbergeben. 
So tragen wir nicht fremdes Joch und bleiben 
Beim alten Koͤnigsſtamme — ja vielleicht 
Zur alten Krone fallen wir zuruͤck, 
Wenn einſt Burgund und Frankreich ſich verſoͤhnen. 
Johanna (in Begeiſterung.) 
Nichts von Vertraͤgen! Nichts von Uebergabe! 
Der Retter naht, er ruͤſtet ſich zum Kampf. 


/ 
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Vor Orleans ſoll das Gluͤck des Feindes ſcheitern, 
Sein Maaß iſt voll, er iſt zur Aernte reif. 
Mit ihrer Sichel wird die Jungfrau kommen, 
Und ſeines Stolzes Saaten niedermaͤhn, 
Herab vom Himmel reißt ſie ſeinen Ruhm, 
Den er hoch an den Sternen aufgehangen. 
Verzagt nicht! Fliehet nicht! Denn eh der Rocken 
Gelb wird, eh ſich die Mondesſcheibe fuͤllt, 
Wird kein englaͤndiſch Roß mehr aus den Wellen 
Der praͤchtig ſtroͤmenden Loire trinken. 
Bertrand. 
Ach! Es geſchehen keine Wunder mehr! 
Johanna. 
Es geſchehn noch Wunder — Eine weiße Taube 
Wird fliegen und mit Adlerskuͤhnheit dieſe Geier 
Anfallen, die das Vaterland zerreißen. 
Darnieder kaͤmpfen wird ſie dieſen ſtolzen 
Burgund, den Reichsverraͤther, dieſen Talbot 
Den himmelſtuͤrmend hunderthaͤndigen, 
Und dieſen Salsbury, den Tempelſchaͤnder, 
Und dieſe frechen Inſelwohner alle 
Wie eine Heerde Laͤmmer vor ſich jagen. 
Der Herr wird mit ihr ſeyn, der Schlachten Gott. 
Sein zitterndes Gefchöpf wird er erwählen, 
Durch eine zarte Jungfrau wird er ſich 
Verherrlichen, denn er ift der Allmächt’ge! 
Thibaut. 
Was für ein Geift ergreift die Dirn ? 
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Raimond, 
| Es ift 
Der Helm, der fie fo Eriegerifch beſeelt. 
Seht eure Tochter an. Ihr Auge blikt, 
Und glühend Feuer fprühen ihre Wangen! 
Sobanna, 
Die Reich foll fallen? Diefes Land des Ruhms, 
Das ſchoͤnſte, das die ew'ge Sonne fi eht 
In ihrem Lauf, das Paradies der Länder, 
Das Gott Fiebt, wie den Apfel feines Auges, 
Die Feffeln tragen eines fremden Volks! 
— Hier fcheiterte der Heiden Macht. Hier war 
"Das erſte Kreuz, das Gnadenbild erhöht, 
Hier ruht der Staub des heil’gen Ludewig, 
Don hier aus ward Serufalem erobert, 
Bertrand (erftaunt.) 
Hört ihre Rede! Woher fchöpfte fie - 
Die hohe Offenbarung — Vater Arc! 
Euch gab Gott eine wundervolle Tochter } 
Johanna. 
Mir ſollen Feine eigne Könige 
Mehr haben, Feinen eingebohrnen Herrn — 
Der König, der nie ſtirbt, foll aus der Welt 
Verſchwinden — der den heil’gen Pflug-befchüßt, 
Der die Trifft beſchuͤtzt und fruchtbar macht die Erde, 
Der die Leibeignen in die Sreiheit führt ,,. 
Der die Städte freudig ftellt um feinen Thron — 
Der dem Schwachen beiſteht und den Boͤſen fchredt, 
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Der den Neid nicht kennet, denn er iſt der Groͤßte, 

Der ein Menſch iſt und ein Engel der Erbarmung 

Auf der feindfel’gen Erde, — Denn der Thron 

Der Könige, der von Golde ſchimmert, iſt 

Das Obdach der Verlaffenen — bier ftcht 

Die Macht und die Barmherzigkeit — «8 zittert 

Der Schuldige, vertrauend naht fich der Gerechte, 

Und jcherzet mit den Löwen um den’ Thron! 

Der fremde König, der von auſſen fommt, 

Dem Feines Ahnherrn heilige Gebeine 

In diefem Lande, ruhn, kann er es lieben? 

Der nicht jung war mit unfern Sünglingen, 

Dem unfre Worte nicht zum Herzen tönen, 

‚Kann er ein Vater feyn zu feinen Söhnen? 
Thibaut. 

Gott fchüte Frankreich und den König! Wir . 

Sind friedliche Kandleute, wiffen nicht 

Das Schwert zu führen, noch das Friegerifche Roß 

Zu tummeln. — Laßt uns fill gehorchend harren, 

Wen und der Sieg zum König geben wird, 

Das Gluͤck der Schlachten ift das Urtheil Gottes, 

Und unfer Herr ift, wer die beil’ge Oelung 


“ 


Empfängt und fich die Kron’ aufjeßt zu Rheimd. 


— Kommt an die Arbeit! Kommt! Und denke jeder 
Nur an das Nächfte! Laſſen wir die Großen, 
Der Erde Fürften um. die Erde looſen, 

Wir Fonnen ruhig die Zerftörung fchauen , 

Denn fiurmfeft ftcht der Boden, den wir bauen, 


> 
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Die Flamme brenne unfre Dörfer nieder, 

Die Saat zerftampfe ihrer Roffe Tritt, 

Der neue Lenz bringt neue Saaten mit, 

Und ſchnell erſtehn die leichten Hütten wieder ! 
(Alle auſſer der Jungfrau gehen ab.) 


Bierter Auftritt 


Johanna (allein. ) 
Lebt wohl ihr Berge, ihr geliebten Triften, _ 
Ihr traulich ftillen Thäler lebet wohl! 
Johanna wird nun nicht mehr auf euch wandeln, 
Johanna fagt euch ewig Lebewohl. 
Schr MWiefen, die ich wäflerte! Ihr Baume, 
Die ich gepflanzet, grüner fröhlich fort ! 
Lebt wohl ihr Grotten und ihr fühlen Brunnen! 
Du Echo, holde Stimme dieſes Thals, 
‚Die oft mir Antwort gab auf meine Lieder, 
Johanna geht und nimmer Fehrt fie wieder! 


J 


Ihr Plaͤtze alle meiner ſtillen Freuden 
Euch laß ich hinter mir auf immerdar! 
Zerſtreuet euch ihr Laͤmmer auf der Heiden, 

Ihr ſeid jetzt eine hirtenloſe Schaar, 

Denn eine andre Heerde muß ich weiden, 
Dort auf dem blut'gen Felde der Gefahr. 
So ift bed Geiftes Ruf an mid) ergangen, 
Mich treibt nicht eitles , irdiſches Verlangen, 
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Denn der zu Moſen auf des Horebs Hoͤhen 
Sm feur'gen Buſch ſich flammend niederließ, 
Und ihm befahl, vor Pharao zu ſtehen, 
Der einſt den frommen Knaben Iſai's, 
Den Hirten, ſich zum Streiter auserſehen, 
Der ſtets den Hirten gnaͤdig ſich bewies, 
Er ſprach zu mir aus diefes Baumes Zweigen: 
„Seh Hin! Du follft auf Erden für mid) zeugen, 


Sn rauhes Erz follft du die Glieder fchnüren, 
Mit Stahl bedecken deine zarte Bruft, 

Nicht Maͤnnerliebe darf dein Herz berühren 

Mit fünd’gen Flammen eitler Erdenluft, 

Nie wird der Brautfranz deine Locke zieren, 

Dir blüht Fein lieblic Kind an deiner Bruft, 
Doc) werd’ ich dich mit Eriegerifchen Ehren, 

Bor allen Erdenfrauen dich verflären, nr 


Denn wenn im Kampf die Muthigften verzagen, 
Menn Frankreichs leztes Schickſal nun fich naht, 
Dann wirft du meine Oriflamme tragen 
Und wie die raiche Schnitterinn die Saat, 

Den ftolzen Ueberwinder niederfchlagen, 

Ummälzen wirft ou feines Gluͤckes Rad, 

Errettung bringen Frankreichs Heldenfühnen , 
Und Rheims befreyn und deinen Koͤnig kroͤnen!“ 
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Ein Zeichen hat der Himmel mir verheillen, 
Er endet mir den Helm, er fommt von ihm, 
Mir Götterfraft berührer mich fein Eifen, 
Und mich durchflammt der Muth der Cherubim, 
In's Kriegsgewühl hinein will e8 mich reißen, 
Es treibt mich fort mit Sturmes Ungeſtuͤm, 

Den Feldruf hoͤr' ich maͤchtig zu mir dringen, 
Das Schlachtroß ſteigt und die Trompeten klingen. 

| (ſie geht ab, ) 


* 


Erfter Aufzug. 
Hoflager König Karls zu Chinon. 
Erſter Auftritt. 
Dunoiß und Dulhpatel, 


Dunois. 
Nein, ich ertrag' es laͤnger nicht. Ich ſage 
Mich los von dieſem Koͤnig, der unruͤhmlich 
Eich ſelbſt verlaͤßt. Mir blutet in der Bruſt / 
Das tapfre Herz und glüh’nde Thränen möcht? ich weinen,” | 
Daß Räuber in das Fönigliche Frankreich | 
Sich theilen mit dem Schwert, die edeln Städte, 
Die. mit der Monarchie gealtert find, 
Dem Feind die roſt'gen Schlüffel überlieferm, 
Indeß wir hier in thatenlofer Ruh 
Die Föftlich edle Nettungszeit verfchwenden. 
— Ich höre Orleans bedroht ‚ ich fliege 
Herbei aus der entlegnen Normandie, 
Den König denP ich Friegerifch gerüftet 
An feines Heeres Spitze fchon zu finden, 
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Und find’ ihn — hier! umringt von Gaufelipielern 

Und Troubadours, fpigfind’ge Raͤthſel loͤſend 

Und der Sorel galante Fefte gebend, 

Als waltete im Reich der tieffte Friede! 

— Der Konnetable geht, er kann den Greul 

Nicht länger anfehn. — Sch’ verlaß ihn auch), 

Und übergeb’ ihn feinem boͤſen Schicfal, 
Du Ehatel, 

Da kommt der König! 





Zweiter Auftritt. 
König Karl zu don Vorigem 


Karl. 
Der Konnetable ſchickt fein Schwert zuruͤck, 
Und fagt den Dienft mir auf. — In Gottes Nahmen! 
So find wir eined mürr’ichen Mannes los, 
Der unverträglich und nur meiftern wollte, 
Dunoiß, 
Ein Mann ift viel werth in fo theurer Zeit, 
Ich möcht’ ihn nicht mit Teichtem Sinn verlieren, 
Karl, | 
Das fagft du nur aus Luft des Widerſpruchs, 
So lang er da war, warft dur nie fein Freund, 
Dunoiß, 
Er war ein ſtolz verdrießlich ſchwerer Narr, 
Und wußte nie zu enden — dießmal aber 
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Weiß er's. Er weiß zu rechter Zeit zu gehn, 
Wo Feine Ehre mehr zu hohlen iſt. 
| Karl, 
Du bift in deiner angenehmen Laune, 
Ich will dich nicht drinn ſtoͤren. — Du Chatel! 
Es ſind Geſandte da vom alten Koͤnig 
Rene“, belobte Meiſter im Geſang, 
Und weit beruͤhmt. — Man muß ſie wohl bewirthen, 
Und jedem eine goldne Kette reichen. 
(zum Baſtard.) 
Woruͤber lachſt du? | 
Dunvis, 
Daß du golone Ketten 
Aus deinem Munde fchüttelft. 
Du Chatel, 
| Sire! Es ift 
Kein Geld in deinem Schate mehr vorhanden. 
| Karl. 
So ſchaffe welches. — Edle Saͤnger duͤrfen 
Nicht ungeehrt von meinem Hofe ziehn. 
Sie machen uns den duͤrren Scepter bluͤhn, 
Sie flechten den unſterblich gruͤnen Zweig 
Des Lebens in die unfruchtbare Krone, 
Sie ſtellen herrſchend ſich den Herrſchern gleich, 
Aus leichten Wuͤnſchen bauen ſie ſich Throne, 
Und nicht im Raume liegt ihr harmlos Reich, 
Drum ſoll der Saͤnger mit dem Koͤnig gehen, 
Sie beide wohnen auf. der Menſchheit Höhen! 


\ 
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Du Chatel. 
Mein Foniglicher Herr! Ich hab’ dein Ohr | 
Derichont, fo lang noch Rath und Hülfe war, 
Doch endlich loͤſst die Nothdurft mir die Zunge, 
— Du haft nichts mehr zu jchenfen, ach! du haft 
Nicht mehr, wovon du morgen Fonnteft leben! 
Die hohe Flut des Reichthums ift zerfloffen, 
Und .tiefe Ebbe ift in deinem Schaf. 
Den Truppen ift der Sold noch nicht bezahlt, 
Eie drohen murrend abzuziehn. — Kaum weiß 
Ich Rath, dein eignes koͤnigliches Haus 
Nothduͤrftig nur, nicht fuͤrſtlich, zu erhalten. 
Karl > 

Verpfände meine Foniglichen Zölle, 
Und laß dir Geld darleihn von den Lombarden. 

| Du Chatel, 
Eire, deine Kroneinfünfte, deine Zölle 
Sind auf drei Fahre fchon voraus perpfändet, 

Dunvis, 
Und unterdeß geht Pfand und Land verloren, 
| Karl. 
Uns bleiben; noch viel reiche ſchoͤne Länder, 
| Dunois. 
So lang es Gott gefaͤllt und Talbots Schwert! 
Wenn Orleans genommen iſt, magſt du 
Mit deinem König Rene‘ Schaafe hüten, 
Karl. 

Stets uͤbſt du deinen Witz an dieſem Koͤnig, 


(4 


J 
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Dod) ift es diefer laͤnderloſe Fürft, 

Der eben heut mich Töniglich. beichenkte. 

| Dunois, 

Nur nicht mit feiner Krone von Neapel, 

Um Gottes willen nicht! Denn die iſt feil, 

Hab' ich gehoͤrt, ſeitdem er Schaafe weidet. 

Karl. 

Das iſt ein Scherz, ein heitres Spiel, ein Feſt, 

Das er ſich ſelbſt und ſeinem Herzen giebt, 

Sich eine ſchuldlos reine Welt zu gruͤnden, 

In dieſer rauh barbar'ſchen Wirklichkeit. 

Doch was er großes, koͤnigliches will — 

Er will die alten Zeiten wieder bringen, 

Wo zarte Minne herrfchte, wo die Liebe 

Der Ritter große Heldenherzen hob, 

Und edle Frauen zu Gerichte faßen, 

Mit zartem Sinne alles Feine ſchlichtend. 

In jenen Zeiten wohnt der heitre Greis, 

Und wie fie noch-in alten Xiedern leben, 

So will er fie,- wie eine Himmelftadt 

In goldnen Wolfen, auf die Erde ſetzen — 

Gegründet hat er einen Liebeshof, 

Mohin die edlen Ritter follen wallen 5 

Wo Feufche Frauen herrlich follen thronen, 

Mo reine Minne wiederfehren foll, 

Und mich hat er erwählt zum Fürft der Liebe. 
Dunois, 

Ich bin fo fehr nicht Aus der Art gefchlagen, 
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Daß ich der Kiebe Herrichaft follte ſchmaͤhn. 
Ich nenne mich nach ihr, ich bin ihr Sohn, 
Und all mein Erbe liegt in ihrem Reich. 
Mein Vater war der Prinz von Orleans, 
Ihm war Fein weiblich Herz unüberwindlih, 
Doch audy Fein feindlih Schloß war ihm zu feft, 
Willſt du der Liebe Fürft dich würdig nennen, 
©» fei der Tapfern Tapferſter! — Wie ich 
Aus jenen alten Büchern mir geleien, 
Mar Liebe ſtets mit hoher Ritterthat 
Gepaart und Helden, hat man mich gelehrt, 
Nicht Schaͤfer ſaßen an der Tafelrunde. 
Wer nicht die Schoͤnheit tapfer kann beſchuͤtzen, 
Verdient nicht ihren goldnen Preiß. — Hier iſt 
Der Fechtplatz! Kampf’ um deiner Väter Krone! 
Vertheidige mit ritterlichem Schwert 
Dein Eigenthum und edler Frauen Ehre — 
Und haft du dir aus Strömen Feindesbluts 
Die angeſtammte Krone Fühn erobert, 
Dann ift e3 Zeit und fteht dir fürftlich an, 
Did mit der Liebe Myrten zu befrönen, 
Karl, 
| (zu einem Edelknecht, der hereintritt.) 
Mas giebt’3? | 
Edelknecht. 
Rathsherrn von Orleans flehn um Gehör, 
Karl. 
Fuͤhr ſie herein. 
Edelknecht 
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(Edelknecht geht ab.) 
Sie werden Hülfe fodern, 
Mas Fann ich thun, der ſelber Hülflos ift ! 





Dritter Auftritt 
— Rathsherren zu. den Borigen. 


Karl. 
Willkommen meine vielgetreuen Bürger 
Aug Orleans! Wie ſteht's um meine gute Stadt? 
Fährt fie noch fort mit dem gewohnten Muth 
Dem Feind zu widerſtehn, der fie belagert ? 
Rathsherr. 
Ach Sire! Es draͤngt die hoͤchſte Noth, und ſtuͤndlich wachſend 
Schwillt das Verderben an die Stadt heran. 
Die aͤußern Werke ſind zerſtoͤrt, der Feind 
Gewinnt mit jedem Sturme neuen Boden. 
Entbloͤßt ſind von Vertheidigern die Mauern, 
Denn raſtlos fechtend faͤllt die Maunſchaft aus, 
Doch wen'ge ſehn die Heimatpforte wieder, 
Und auch des Hungers Plage droht der Stadt, 
Drum hat der edle Graf von NRochepierre,, 
Dir drinn befiehlt, in dieſer höchften- Moth 
Vertragen mit dem Feind, nach altem Brauch, 
Eich zu ergeben auf den zwölften Tag, 
Wenn binnen diefer Zeit Fein Heer im Feld | 
Erfchien, zahlreich genug, die Stadt zu vetten. 
( Dunois macht eine heftige Bewegung des Zorns.) 
Schiller's Theater J. 25 
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Karl, 
Die Friſt ift kurz. 
Rathsherr. 

| Und jeßo find wir hier 
Mit Zeinds Geleit, daß wir dein fürftlich Herz 
Anflehen, deiner Stadt dich zu erbarmen, 
Und Hilf zu fenden binnen diejer Friſt, 
Sonſt uͤbergiebt er ſie am zwoͤlften Tage. 

Dunois. 


Saintrailles konnte ſeine Stimme geben 
Zu ſolchem ſchimpflichen Vertrag! 
Rathsherr. 
Nein, Herr! 
Solang der Tapfre lebte, durfte nie 
Die Rede ſeyn von Fried' und Uebergabe. 
Dunois. 
So iſt er todt! 
Rathsherr. 
An unſern Mauern ſank 
Der edle Held für feines Koͤnigs Sache. 
Karl. 
Saintrailles todt! O in dem einz'gen Mann 
Sinkt mir ein Heer! 
(Ein Ritter kommt und fpricht einige Worte leife mit dem 
Baftard, welcher betroffen auffährt. ) 
Dunois. 
Auch das noch! 
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Erfter Aufzug. 
Karl, 
Nun! Was giebt’s ? 
Dunvis, 


Graf Douglas fendet her. Die fchotrfchen Wölker 
Empören fi) und drohen abzuziehn A 
Wenn fie nicht Heut den Rückftand noch erhalten, 
a Karl, 
Du Chatel! 
- Du Chatel Czudt die Achfeln. ) 
Sire! Ich weiß nicht Rath. 
Karl, B 
Verſprich, 
Verpfaͤnde was du haſt, mein halbes Reich — 
Du Chatel. 
Hilft nichts! Sie ſind zu oft vertroͤſtet worden! 
Karl. 
Es ſind die beſten Truppen meines Heers! 
Sie ſollen mich jetzt nicht, nicht jetzt verlaſſen! 
Rathsherr (mit einem Fußfall.) 
O Koͤnig hilf uns! Unſrer Noth gedenke! 
Karl (verzweiflungsvoll.) 
Kann ich Armeen aus der Erde ſtampfen? 
Waͤchſt mir ein Kornfeld in der flachen Hand? 
Heißt mich in Stücken, reißt das Herz mir aus, 
Und münzet e3 ftatt Goldes! Blut hab’ ich 
Für euch, nicht Silber hab’ ich, nad) Soldaten ! 


Cer fieht die Sorel hereintreten, und eilt hier mit ausge⸗ 


breiteten Arinen entgegen. ) 


—r — — 
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Bierter Auftritt. 


Agne s Sorel ein Kaͤſtchen in der Hand. Zu den 
Vorigen. 


| Karl. 
D meine Agnes! Mein geliebtes Leben! 
Du kommt, mich der Verzweiflung zu entreißen! 
Sch habe dich, ich flieh an deine Bruft, 
Nichts E verloren, denn du bift noch mein, 
Sorel. 
Mein theurer Koͤnig! 
(mit aͤngſtlich fragendem Blick umher ſchauend.) 
Dunois! Iſt's wahr? 
Du Chatel? 
Du Chatel. 
Leider! 
Sorel. 
Iſt die Noth fo groß?) 
Es fehlt am Sold? Die Truppen wollen abzichn ? 
Du Chatel. 
Ja leider ift es jo} 
Sorel, 
(ihm das Kaͤſtchen aufdringend. ) 
Hier, hier ift Gold, 
Hier find Juwelen — Schmelze mein Silber ein — 
Verkauft, verpfändet meine Schlöffer — Leihet 
Auf meine Güter in Provence — Macht alles 
Zu Gelde und befriebiget Die Truppen, 


Erfter Aufzug. 





Sort! Keine Zeit verloren! 
(treibt ihn fort.) 

Karl. 
Nun Dunvis? Nun Du Chatel? Bin ich euch 
Noch arm, da ich die Krone aller Frauen 
Beſitze? — Sie ift edel, wie ich felbft 
Gebohren, felbft das Fönigliche Blut 
Der Valvis ift nicht reiner, zieren würde fie 
Den erften Thron der Melt — doch fie verfchmäht- ihn, 
Nur meine Liebe will fie feyn und heißen. 
Erlaubte fie mir jemals ein Gefchent 
Don höherm Werth, als eine frühe Blume 
Im Winter oder feltne Frucht! Von mir 
Nimmt fie Fein Opfer an, und bringt mir alle! 
Magt ihren (ganzen Reichthum und Beſitz 
Großmuͤthig an mein unterſinkend Gluͤck. 

Dunois. 

Ja ſie iſt eine Raſende wie du, 
Und wirft ihr Alles in. ein brennend Haus, 
Und ſchoͤpft ins lecke Faß der Danaiden. 
Dich wird fie nicht erretten, nur fich felbft 
Wird fie mit dir verderben — | 

Sorel. 

Glaub' ihm nicht. 

Er hat ſein Leben zehenmal fuͤr dich 
Gewagt und zuͤrnt, daß ich mein Gold jezt wage. 
Wie? Hab' ich dir nicht alles froh geopfert, 
Was mehr geachtet wird als Gold und Perlen, 


” > 
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Und follte jest mein Gluͤck für mich behalten? 

Komm! Laß uns allen überflüß’gen Schmud 

Des Lebens von und werfen! Laß mich dir 

Ein edles Beilpiel der Entfagung geben! 

Verwandle deinen Hofftaat in Soldaten, 

- Dein Gold in Eifen, alles was du haft, 

Wirf es entfchloffen hin nach deiner Krone! 

Komm! Komm! Wir theilen Mangel und Gefahr! 

Das Friegerifche Noß laß uns befteigen, 

Den zarten Leib dem glühn’den Pfeil der Sonne 

Preiß geben, die Gewölfe über uns 

Zur Dede nehmen, und den Stein zum Pfühl. 

Der rauhe Krieger wird fein eignes Weh 

Gedultig tragen, ficht er feinen König 

Dem Aermften gleich ausdauren und entbehren‘! 
Karl Clächelnd: ) 

Sa, nun erfüllt fich mir ein altes Wort 

Der Weißagung, das eine Nonne mir‘. 

Zu Klermont im prophet’fchen Seifte ſprach. 

Ein Weib, verhieß die Nonne, wuͤrde mich 

Zum Sieger machen uͤber alle Feinde, 

Und meiner Vaͤter Krone mir erkaͤmpfen. 

Fern ſucht' ich ſie im Feindeslager auf, 

Das Herz der Mutter hofft' ich zu verſoͤhnen, 

Hier ſteht die Heldinn, die nach Rheims mich fuͤhrt, 

Durch meiner Agnes Liebe werd’ ich ſiegen! 

Sorel. 
Du wirſt's durch deiner Feinde tapfres Schwert. 
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Karl. 
Auch von der Feinde Zwietracht hoff’ ich viel — 
Denn mir ift fichre Kunde zugefommen, | 
Daß zwifchen diefen ftolzen Lords von England 
Und meinem Better von Burgund nicht alles mehr 
So fieht wie fonft — Drum hab’ ich den La Hire 
Mit Botfchaft an den Herzog abgefertigt, 
Ob mir's gelänge, den erzürnten Pair 
Zur alten Pflicht und Treu zurückzuführen — 
Mit jeder Stunde wart’ ich feiner Ankunft, 

Du Chatel (am Fenfter.) 

Der Ritter fprengt jo eben in den Hof 

Karl. 
Willkommner Bote! Nun fo werden wir 
Bald wiflen, ob wir weichen oder fliegen. 








Bünfter Auftritt 
La Hire zu den Vorigen. 


Karl (geht ihm entgegen.) 
La Hire! Bringft du uns Hoffnung oder Feine? 
Erklaͤr' dich kurz. Was. hab’ ich zu erwarten? 
La Hire. 

Erwarte nichts mehr ald von deinem Schwert. 

Karl | 
Der ftolze Herzog läßt fich nicht verſoͤhnen! 
O ſprich! Wie nahm er meine Botſchaft auf? 
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La Hire 

Bor allen Dingen und bevor er noch 
Ein Ohr dir koͤnne leihen, fodert er, 
Daß ihm Du ChHatel ausgeliefert werde, 
Den er den Mörder jeines Vaters nennt, . 

Karl, 0 
Und, weigern wir uns diefer Schmachbedingung? 2 
La Hire, 
Dann fei der Bund zertrennt, noch. ch’ er anfing. 

Karl, 
Haft du ihn drauf, wie ich dir anbefahl, 
Zum Kampf mit ntir gefodert auf der Brücke 
Zu Montereau, allwo fein Vater fiel? 

Ka Hirte, 

Ich warf ihm deinen Handſchuh' hin und ſprach: 
Du wollteſt deiner Hoheit dich begeben, 
Und als ein Ritter kaͤmpfen um dein Reich. 
Doch er verſetzte: nimmer thaͤt's ihm Noth, 
Um das zu fechten, was er ſchon beſitze. 
Doch wenn dich ſo nach Kaͤmpfen luͤſtete, 
So wuͤrdeſt du vor Orleans ihn finden, 
Wohin er morgen willens ſei zu gehn; 
Und damit kehrt' er lachend mir den Ruͤcken. 

Karl. 
Erhob ſich nicht in meinem Parlamente 
Die reine Siimme der Gerechtigkeit? 

| La Hire. 

Sie iſt verſtummt vor der Partheien Wuth. 





Erfter Aufzug. 


393 





Ein Schluß ded Parlaments erflärte dich 
Des Throns verluftig , dich und dein Gefchlecht, 


Dunois. | 
Ha frecher Stolz: des Herrgewordnen Bürgers ti“ 
| ‚Karl, , 
Haft du bei meiner Mutter nicht8. verfucht? en 
— La — 
Bei deiner Mutter! — 
Kari 


Ja! Wie ließ Fe ſi ſich —— | 


— 


La Hixe. 
( nachdem er einige Augenblice ſich bedacht, ) 
Es war gerad das Feſt der Königsfrönung, 
Als ich zu Saint Denis eintrat, Geſchmuͤckt 
Mie zum Triumphe waren 1% 


NE a. 


1 
a — 


2 —8 


In jeder Gaſſe ftitgen Ehreilbogen, res 
Durch die der engellaͤndſche König zog. 


il. 


tm gi 


Beftreut mit Blumen war der Weg und jauchzend, 


ALS hätte Frankreich feinen ſchoͤnſten Sieg I: 


Erfochten,, fprang der Pöbel um den Wagen, 
| Sorel. 


7 —F 


[Fa 
PS FIRE 


Sie jauchzten — jauchzten, daß ſie anf Bag Herz 


Des liebevollen ſanften Königs.traten! 2 = 


| La. Hirte I te 
Sch fah den jungen Harıy Lancafler, X 1 an 3° % 


Den Knaben, auf dem Föniglichen. Stuhl 
Sanft Ludwigs ſitzen, feine ſtolzen Oehme 
Bedford und Gloſter ſtanden neben ihm, 
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Und Herzog Philipp kniet' am Throne nieder 
Und leiftete den Eid für feine Länder, 
Kart, 
O ehrvergeßner Pair! Unmürd’ger Vetter! 
2a Hire. 
Das Kind war bang und ftrauchelte, da es 
Die hohen Stufen an dem Thron hinan flieg. 
Ein böfed Omen! murmelte das Wolf, | 
Und es erhub fich fchallendes Gelächter. 
Da traf die alte Königinn, deine Mutter, 
Hinzu, und — mich entrütet es zu lagen! 
Kari. 
Nun? J 
‚Ra Hire. | 


In die Arme faßte fie den Knaben, - 

Und fett? ihn felbit auf deines Vaters Stuhl. 
Karl, 
D Mutter! Mutter! 
La Hire. 
Selbſt die wüthenden 

Burgundie‘, die mordgewohnten Banden, 
Erglüheten vor Schaam bei diefem Anblic, 
Sie nahm es wahr und an’ das Wolf gewendet 
Nief fie mit lauter Stimm’: Dankt mir's, Sranzofen, 
Daß ich den Franken Stamm mit reinem Zweig 
Veredle, euch bewahre vor dem mis: 
Gebohrnen Sohn des Hirnverrücten Vaters! 
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(Der König verhuͤllt ſich, Agnes eilt auf ihn zu und ſchließt 
ihn in die Arme, alle Umftehenden — — Abſcheu, ihr 
Entſetzen aus.) 

| Dunois. 
Die Woͤlfinn! die wuthſchnaubende Megaͤre! 
Karl. 

(nad einer Pauſe zu den Nathöherren. ) 
hr Habt gehört, wie hier die Sachen ſtehn. 
Verweilt nicht laͤnger, geht nad) Orleans 
Zuruͤck, und mibdet meiner trenen “Stadt: 

Des Eides gegen mich entlaß ich fie; 
Sie mag ihr Heil’ beherzigen Und" ſich 
Der Gnade des Bürgundiers ergeben.. 
Er heißt der gute,“ er wird —— m. 
| Dunvis,®' — 
Wie Sire! Du wollteſt Orleans verlaſſen! 
Raths herr (kniet nieder. I 
. Mein wduigücha Herr! Zieh deine Hand 
Nicht von mW’ ab! Gieb deine treue Stadt 
Nicht unter Englands harte Hertfchaft hin. 
Sie ift ein edler Steih in deiner Krone‘, 
And Feine hat den Königen ‚deinen Ahnherrn, | 
Die Treue heiliger bewahrt. 
Dunois.“ 
Sind wir 
Geſchlagen? Iſt's erlaubt, das Feld zu raͤumen, 
Eh noch ein Schwertſtreich um die Stadt geſchehn? 
Mit einem leichten Woͤrtlein, ehe Blut 
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Gefloffen ift, denkſt du die befte Stadt, 
Yus Frankreichs Herzen weg zu geben? 

Karl, 

Gnug 

Des Blutes ift gefloffen und vergebens! 
Des Himmels fchwere Hand ift gegen mich, 
Geichlagen wird, mein Heer in allen Schlachten, 
Mein Parlemient verwirft mich, meine Hauptſtadt, 
Mein Volk nimmt meinen Gegner jauchzend auf, 
Die mir die nächften ſind am Blut, verlaffen — 
Verrathen mich — Die eigne Mutter pe F 
Die fremde Feindesbrut an ihren Bruͤſten. 
— Wir wollen jenſeits ber, Lojre und ziehn, 
Und der gewalt'gen Hand des — — 
Der mit dem Engellaͤnder iſt. 

Sorel. 
Das wolle Gott. nicht, daß wir, an, aus ſelbſt 
Verzweifelnd, dieſem Reich, den Rücken wenden ;: 
Dieß Wort Fam nicht aus deiner tapfern ‚Bruf, 
Der Mutter unngatuͤrlich rohe That 
Hat meines Koͤnigs Heldenherz gebrochen + 
Du wirft dich wieder finden männlich faſſen / 
Mit edelm Muth dem Schickſal widerſtehen, 
=. grimmig dir entgegen kämpft. 

Karl. 

in důſtres Sinnen perloren.) 
Iſt es nicht wahr? 

Ein finſter kurchthares Verhaͤngniß walcet 
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Durch Valois Geſchlecht, es ift verworfen 
Von Gott, der Mutter Laſterthaten fuͤhrten 
Die Furien herein in dieſes Haus, 
Mein Vater lag im Wahnſinn zwanzig Jahre, 
Drei aͤltre Bruͤder hat der Tod vor mir 
Hinweggemaͤht, es iſt des Himmels Schluß, 
Das Haus des ſechsten Karls ſoll untergehn. 
Sorel. 
In dir wird es ſich neu verjuͤngt erheben! 
Hab Glauben an dich ſelbſt. — O! nicht umſonſt 
Hat dich ein gnaͤdig Schickſal aufgeſpart 
Ven deinen Bruͤdern allen, dich den juͤngſten 
Gerufen auf den ungehofften Thron. 
In deiner ſanften Seele hat der Himmel 
Den Arzt fuͤr alle Wunden ſich bereitet, 
Die der Partheien Wuth dem Lande ſchlug. 
Des Buͤrgerkrieges Flammen wirſt du loͤſchen, 
Mir ſagt's das Herz, den Frieden wirſt du pflanzen, 
Des Frankenreiches neuer Stifter ſeyn. 
Karl. 
Nicht ich. Die rauhe ſtarmbewegte Zeit 
Heiſcht einen kraftbegabtern Steuermann. 
Ich haͤtt' ein friedlich Wolf begluͤcken koͤnnen, 
Ein wild empoͤrtes kann ich nicht bezaͤhmen, 
Nicht mir die Herzen oͤffnen mit dem Schwert, 
Die ſich entfremdet mir in Haß verſchlieſſen. 
Sorel. 
Verblendet iſt das Volk, ein Wahn betaͤubt es, 
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Doc) diefer Taumel wird vorübergehn, 

Erwachen wird, nicht‘ fern mehr ift der Tag, 

Die Kiebe zu dem angeftammten König, 

Die tief- gepflanzt ift in des Franken Bruft, 

Der alte Haß, die Eiferfucht erwachen, 

Die beide Völker ewig feindlich trennt; 

Den ftolzen Sieger ftürzt fein eignes Glüd, 

Darum verlaffe nicht mit Webereilung | 

Den Kampfplaß, ring’ um jeden FZußbreit Erde, 

Wie Deine eigne Bruft vertheidige 

Dies Orleans! Laß alle Fähren lieber 

Verſenken, alle Bruͤcken niederbrennen , 

Die über diefe Scheide deines Reichs 

Das Stygiche Waſſer der Loire dich führen, 

Karl, 

Was ich vermocht, hab’ ich gethau. Ich habe 

Mic) dargeftellt zum ritterlichen Kampf 

Um meine Krone. — Man verweigert ihn, 

Umfonft verfchwend’ ich meines Volkes Leben, 

Und meine Städte finfen in den Staub, 

Soll ich gleich jener unnatürlichen Mutter 

Mein Kind zertheilen Iaffen mit dem Schwert? 

Mein, dag es lebe, will ich ihm entfagen, 
Dunois. 

Wie Sire? Iſt das die Sprache eines Koͤnigs? 

Giebt man ſo eine Krone auf? Es ſetzt 

Der ſchlechtſte deines Volkes Gut und Blut 

An ſeine Meinung, ſeinen Haß und Liebe, 
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Parthey wird alles, wenn das blut’ge Zeichen 
Des Bürgerkrieges ausgehangen ift, 
Der Aderömann verläßt den Pflug, das Meib 
Den Roden, Kinder, Greife waffnen fi, 
Der Bürger zündet feine Stadt, der Landmann 
Mit eignen Händen feine Saaten an, 
Um dir zu fchaden oder wohl zu thun 
Und feines Herzens Wollen zu behaupten, 
Nichts ſchont er felber und erwartet fich 
Nicht Schonung, wenn die Ehre ruft, wenn er 
Für feine Götter oder Goͤtzen kaͤmpft. 
Drum weg mit diefem weichlichen Mitleiden, 
Das einer Königsbruft nicht ziemt. — Laß du 
Den Krieg ausrafen, wie er angefangen, 
Du haft ihn nicht Ieichtfinnig felbft entflammt. 
Zür feinen König muß das Volk fich opfern, 
Das ift das Schickſal und Gefelz der Melt, 
Der Franke weiß es nicht und wills nicht anders, 
Nichtswuͤrdig ift die Nation, die nicht 
Schr Alles freudig fet an ihre Ehre, 

Karl Cyu den Katheherren.) 
Erwartet Feinen anderen Befcheid. 
Gott fchüß euch, Sch kann nicht mehr, 

Dumvis, 
Nun fo kehre 

- Der Siegeögott auf ewig dir den Rücken, 
Wie du dem väterlichen Reich. Du haft 
Dich felbft verlaffen, fo verlaß ich Dich, 


400 Die Jungfrau von Orleans, 





Nicht Englands und Burgunds vereinte Macht, 
Dich) ftürzt der eigne Kleinmurh von dem Thron, 
Die Könige Frankreichs find geborne Helden, 
Du aber bift unfriegerifch gezeugt. 
(zu den Nathsherren.) 
Der König giebt euch auf. Ich aber will ' 
In Drleand, meines Vaters Stadt, mich werfen, 
Und unter ihren Trümmern mich begraben. 
(er will geben. Agnes Sorel halt ihn auf.) 
Sorel (zum König.) 
O laß ihm nicht im Zorne von dir gehn ! 
Sen Mund fpriht rauhe Worte, doch fein Herz 
Iſt treu wie Gold, es ift derfelbe doch, 
Der warm did) liebt und oft für dich geblutet. 
Komme Dunvis! Geftcht, daß euch die Hiße 
Des edeln Zorns zu weit geführt — Du aber 
Derzeih dem treuen Freund die heft’ge Nede! 
D kommt, fommt! Laßt mich eure Herzen ſchnell 
Vereinigen, eh fich der rafche Zorn e 
Unlöfchbar, der verderbliche, entflammt! 
(Dunois firiet den König und fcheint eine Antwort Ju erwarten.) 
Karl (zu Du Chatel.) 
Mir gehen Über die Loire. Laß mein 
Geräth zu Schiffe bringen ! 
Dunois (ſchnell zur Sorel.) 
Lebet wohl! 
(wendet ſich ſchnell und geht, Rathsherren folgen.) 
Sorel. 


N 
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Sorel. 
Cringt verzweiflungsvoll die Haͤnde.) 
O wenn er geht, ſo ſind wir ganz verlaſſen! 
— Folgt ihm La Hire. O ſucht ihn zu beguͤt'gen. 
(La Hire geht ab.) 





Sechster Auftritte 
Karl, Sorel Du Chatel. 


Karl. 
Iſt denn die Krone ein fo einzig Gut? 
Sit es fo bitter ſchwer, davon zu fcheiden ? 
Ich Fenne was noch fchwerer fich erträgt. 
Don dieſen troßig herriſchen Gemüthern 
Sich meiftern laffen, von der Gnade leben 
Hochſinnig eigenwilliger Vaſallen, 
Das iſt das harte fuͤr ein edles Herz, 
Und bittrer als dem Schickſal unterliegen! 
(zu Du Chatel, der noch zaudert.) 
Thu, was ich dir befohlen! 
| Du Chatel. 
(wirft fih zu feinen Füßen, ) 
O mein König! 
Karl. 
Es iſ — | Keine Worte weiter ! 
Du Chatel. 
Mac) Frieden mit dem Herzog von Burgund, 
Sonft feh ich Feine Rettung RR für dich, 
Schillet's Theater I. 26 
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Karl. 
Du raͤthſt mir dieſes, und dein Blut ift es 
Womit ich diefen Frieden foll verfiegeln 2 
Du Chatel. 
Hier ift mein Haupt. Ich hab’ es oft für dic) 
Gewagt in Schlachten und ich leg' es jeßt 
Für dic mit Freuden auf das Blutgerüfte, 
Befriedige den Herzog. MUeberliefre mich 
Der ganzen Strenge feines Zorns und laß 
Mein fließend Blut den alten Haß verfühnen! 
| Karl, 
(blickt ihn eine Zeitlang gerührt und fchweigend an.) 
Iſt es denn wahr? Steht es fo fchlimm mit mir, 
Daß meine Zreunde, die mein Herz durchfchaun, 
Den Weg der Schande mir zur Rettung zeigen? 
Sa, jet erfenn? ich meinen tiefen Fall, 
Denn das Vertrau'n ift bin auf meine Ehre, 
Du Chatel, | | 


% 


Bon! — 
Karl. 


Kein Wort mehr! Bringe mich nicht auf! 
Muͤßt' ich zehn Neiche mit dem Rücken fchauen, 
Ich rette mich nicht mit des Freundes Leben, 
— Thu was ich dir befohlen, Geh und laß 
Mein Heergeräth einjchiffen. 
Du Chatel. 
Es wird ſchnell 


Gethan ſeyn. | 
(ſteht auf und geht, Agnes Sorel weint heftig.) 
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Siebenter Auftritt. | 
Kerl und Agnes Sorel, 


Karl (ihre Hand faſſend.) 
Sei nicht traurig meine Agnes, 

Auch jenſeits der Loire liegt noch ein Frankreich, 
Mir gehen in ein glüdflicheres Land, 
Da lacht ein milder nie bewoͤlkter Himmel 
Und leichtre Küfte wehn, und fanftre Sitten 
Empfangen und, da wohnen die Gefänge _ 
Und fchöner blüht das Leben und die Liebe. 

| Sorel, 
D muß ich diefen Tag des Jammers ſchauen! 
Der König muß in die Verbannung gehn, 
Der Sohn auswandern aus ded Vaters Haufe 
Und feine Wiege mit dem Rücken jchauen, 
D angenehmes Land das wir verlaffen , 
Nie werden wir dich freudig mehr betreten, 





Achter Auftrite 
ta Hire kommt zuruͤck. Karl und Sorel, 


Sorel. 
Ihr kommt allein. Ihr bringt ihm nicht zuruͤck? 
(indem fie ihn näher anſieht.) 
La Hire! Was giebt3? Was fagt mir euer Bid? 
Ein neues Unglück ift geichehn ! 
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La Hire 
Das Unglüd 
Hat f ch erichöpft und Sonnenſchein ift wieder! 
Sorel. 
Was iſt's? Ich bitt' euch. 
La Hire (zum Koͤnig.) 
Ruf die Abgeſandten 
Von Orleans zuruͤck! 
Karl. 
Warum? Was giebts? 
La Hire. 
Ruf ſie zuruͤck. Dein Gluͤck hat ſich gewendet, 
Ein Treffen iſt geſchehn, du haſt geſiegt. 
Sorel. 
Geſiegt! O himmliſche Muſik des Wortes! 
Karl. 
La Hire! Dich taͤuſcht ein fabelhaft Geruͤcht. 
Geſiegt! Ich glaub' an keine Siege mehr. 
La Hire. 
O du wirſt bald noch groͤßre Wunder glauben. 
— Da kommt der Erzbiſchoff. Er fuͤhrt den Baſtard 
In deinen Arm zuruͤck — 
Sorel. 
O ſchoͤne Blume 
Des Siegs, die gleich die edeln Himmelsfruͤchte, 
Fried' und Verföhnung traͤgt! 
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Neunter Auftritte 


Erzbifchoff von Rheims. Dunoid. Du Chatel 
mit Raoul einem geharnifchten Ritter zu den Borigen, 
Erzbiſchoff. 

(führt den Baſtard zu dem König und legt ihre Hände in einander.) 

| Umarmt euch Prinzen! 
Last allen Groll und Hader jego ſchwinden, 
Da fich der Himmel ſelbſt für uns erklärt, 

Ä (Dunois umarmt den König. ) 
Karl, | 
Reißt mich aus: meinem Zweifel und Erſ aunen. 
Was kuͤndigt diefer : feierliche Ernft mir an? 
Was wirkte diefen fchnellen Wechiel? 
‚ Erzbifhoff. 
führt den Ritter hervor und ftelt ihn vor den König.) 
! Redet! | 
Raonul. 

Wir hatten ſechzehn Faͤhnlein aufgebracht 
Lothringiſch Volk, zu deinem Heer zu ſtoßen, 
Und Ritter Baudricour aus Vaucouleurs 
War unſer Fuͤhrer. Als wir nun die Hoͤhen 
Bei Vermanton erreicht und in das Thal, 
Das die Ponne durchſtroͤmt, herunter ſtiegen, 
Da ſtand in weiter Ebene vor uns der Feind, 
Und Waffen blitzten, da wir ruͤckwaͤrts ſahn. 
Umrungen ſahn wir uns von beiden Heeren, 
Nicht Hoffnung war zu ſiegen noch zu fliehn, 


* 
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Da ſank dem Tapferſten das Herz und alles, 
Verzweiflungsvoll, will ſchon die Waffen ſtrecken. 
Als nun die Fuͤhrer miteinander noch 

Rath ſuchten und nicht fanden — ſieh da ſtellte ſich 
Ein ſeltſam Wunder unſern Augen dar! 

Denn aus der Tiefe des Gehoͤlzes ploͤtzlich 

Trat eine Jungfrau, mit behelmtem Haupt 

Wie eine Kriegesgoͤttinn, ſchoͤn zugleich 

Und ſchrecklich anzuſehn, um ihren’ Naden 

In dunfeln Ringen fiel das Haar, ein Glanz 

Dom Himmel fchien die Hohe zu umleuchten, 

Als fie die Stimm’ erhub und alfo Sprahzur: 
Mas zagt ihr tapfre Franken! Auf den Feind! 

Und wären fein mehr denn des Sands im Meere, 
‚Gott und die heil’ge Jungfrau führt euch an! 

Und fchnelf dem Fahnenträger aus der Hand 

Riß fie die Hahn? und vor dem Zuge her 

Mir kuͤhnem Anftand fchritt die Mächtige. 

Wir, ſtumm vor Staunen, felbft nicht wollend, folgen 
Der hohen Zahn? und ihrer Trägerin, 

Und auf den Feind gerad an ftürmen wir. 

Der, hochbetroffen, ftcht bewegungslos 

Mit weit gedffnet ftarrem Blick das Wunder 
Anftaunend, das fich feinen Augen zeigt — 

Doch ſchnell als hätten Gottes Schreien ihn 
Ergriffen, wendet er fich um 

Zur Flucht, und Wehr und Waffen von fich werfend 
Entſchaart das ganze Heer fich im Gefilde, 
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Da hilft Fein Machtwort, keines Führers Ruf, 
Bor Schreden finnlos, ohne ruͤckzuſchau'n, 
Stürzt Mann und Roß fich in des Fluſſes Bette, 
Und läßt ſich wuͤrgen ohne Widerſtand, 
Ein Schlachten war's nicht eine Schlacht zu nennen! 
Zweitaufend Feinde deckten das Gefild’ , 
Die nicht gerechnet die der Fluß verfchlang, 
Und von den Unfern ward Fein Mann. vermißt. 
Karl. 
Seltfam bei Gott! höchft wunderbar und ſeltſam! 
Sorel. 
Und eine Jungfrau wirkte dieſes Wunder? 
Wo kam ſie her? Wer iſt ſie? 
Raoul. 
Wer ſie ſei, 
Will ſie allein dem König offenbaren. 
Sie nennt ſich eine Seherinn und Gott— 
Geſendete Prophetinn, und verſpricht 
Orleans zu retten, eh der Mond noch wechſelt. 
Ihr glaubt das Volk und duͤrſtet nach Gefechten. 
Sie folgt dem Heer, gleich wird ſie ſelbſt hier ſeyn. 
Man hört Glocken und ein Geklirr von Waffen, bie 
aneinander gefchlagen werden. ) 
Hört ihr den Auflauf? Das Geläut der Glocken? 
Sie iſt's, das Volt begrüßt die Gottgeſandte. 
Karl Czu Du Chatel.) 
Führt fie herein — | 
(zum Erzbifhoff. ) 
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Was foll ich davon denken! 
Ein Mädchen bringt mir Sieg und eben jezt, 
- Da nur ein Götterarm mic) retten kann! 
Das ift nicht in dem Laufe der Natur, 
Und darf ih — Biſchoff, darf ih Wunder glauben ? 
Diele Stimmen (hinter der Scene.) 
Heil, Heil der Jungfrau, der Erretterinn ! 
Karl, 
Sie fommt! 
(zu Dunvis,) 
Nehmt meinen Pla ein Dunois ! 
Mir wollen dieſes Wundermädchen prüfen, 
Iſt fie begeiftert und von Gott gefandt, 
Wird fie den König zu entdecken wiſſen. 
CDunoig ſetzt ſich, der König ſteht zu feiner Rechten, ne: 


ben ihm Agnes Sorel, der Erzbiihoff mit den übrigen gegen 
über, daß der mittkere Raum leer bleibt, 





Bebnter Auftritte 


Die Vorigen. Johanna begleitet von den Rathsher⸗ 

ren und vielen Rittern, welche den Hintergrund der 

Scene anfuͤllen; mit edelm Anſtand tritt ſie vorwaͤrts, und 
ſchaut die Umſtehenden der Reihe nach an. 


Dunois. 


(nach einer tiefen feterlichen Slille.) 
Dift du es wunderbares Mädchen — 


Eriter Aufzuea. 409 





Johanna. 
(unterbricht ihn, mit Klarheit und Hoheit ihn anſchauend.) 
Baſtard von Orleans! Du willſt Gott verſuchen! 
Steh auf von dieſem Platz, der dir nicht ziemt, 
An dieren Größeren bin ic) gefendet, 


(Sie geht mit entfchiedenem Schritt auf den König zu, 


beugt ein Knie vor ihm und fteht fogleich wieder auf, zurüd: 
tretend. Ale Anweſenden drüden ihr Erfiaunen aus. Dir 
nois verläßt feinen Siß und ed wird Raum vor dem König.) 


Karl. 


Du fiehft mein Antlitz heut zum erſtenmal, 
Von wannen kommt dir dieſe Wiſſenſchaft? 
Johanna. 
Ich ſah dich, wo dich niemand ſah als Gott. 
(fie nähert ſich dem König und ſpricht geheimnlßvoll.) 
In juͤngſt verwichner Nacht, beſinne dich! 
Als alles um dich her in tiefem Schlaf 
Begraben lag, da ſtandſt du auf von deinem Lager, 
Und thatſt ein bruͤnſtiges Gebet zu Gott. 
Laß die hinausgehn und ich nenne dir 
Den Innhalt des Gebets. 
Karl. 
Was ich dem Himmel 
Vertraut, brauch' ich vor Menſchen nicht zu bergen. 
Entdecke mir den Innhalt meines Flehns, 
So zweifl? ich nicht mehr, daß did) Gott begeiſiert. 
Johanna. 
Es waren drei Gebete die du thatſt, 
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Gieb wohl acht, Dauphin, ob ich dir fie nenne! 
Zum erften flehteft du den Himmel an, 
Wenn unrecht Gut an dieſer Krone hafte, 
Wenn eine andre ſchwere Schuld, noch nicht 
Gebüft, von deiner Väter Zeiten her, 
Diefen thränenvollen Krieg herbengerufen, 
Dich zum Opfer anzunchmen für dein Volk, 
Und auszugießen auf dein einzig Haupt 
Die ganze Schaale feines Zorns. 
Karl. 
(tritt mit Schreden zuruͤck.) 
Mer bift du, mächtig Weſen? Woher Tommjt du? 
(Alle zeigen ihr Erfiaunen. ) 
Johanna. 
Du tharft dem Himmel dieſe zweite Bitte, 
Wenn es fein hoher Schluß und Wille fei, 
Das Ecepter deinem Stamme zu entwinden, 
Dir alles zu entziehn, was deine Väter 
Die Könige in diefem Reich beſaßen, 
‘Drei einz’ge Güter flehteft du ihn an 
Dir zu bewahren, die zufrieone Bruft, 
Des Freundes Herz und deiner Agnes Liebe. 
(König verbirgt das Geficht heftig weinend, große Bewe— 
gung des Erſtaunens unter den Anweſenden. Nach einer Paufe.) 
Soll ic) dein dritt? Geber dir num noch nennen? 


Karl. 


Genug! Ich glaube dir! Soviel vermag 
Kein Menfch! Dich hat der höchfte Gott gefendet. 


Erfier Aufzug. 


Erzbifchoff, 
Wer bift du Heilig wunderbares Mädchen! 
Welch glücklich Land gebahr dich? Sprich! Mer find 
Die Gottgeliebten Aeltern , die dich zeugten ? 

Johanna. 

Ehrwuͤrd'ger Herr, Johanna neunt man mich, 
Ich bin nur eines Hirten niedre Tochter 
Aus meines Koͤnigs Flecken Dom Remi, 
Der in dem Kirchenſprengel liegt von Toul, 
Und huͤtete die Schaafe meines Vaters | 
Don Kind auf — Und ich hörte viel und oft 
Erzählen von dem fremden Inſelvolk, 
Das über Meer gekommen, ung zu Knechten 
Zu machen, und den fremdgebohrnen Herrn 
Uns aufzuzwingen, der das Volk nicht liebt; 
Und daß fie fchon die. große Stadt Paris 
Sun’ hätten und des Reiches fich ermächtigt, 
Da rief ich flehend Gottes Mutter an, 
Von uns zu wenden fremder Ketten Schmach, 
Uns den einheimſchen Koͤnig zu bewahren. 
Und vor dem Dorf, wo fch gebohren, ſteht 
Ein uralt Muttergottes Bild, zu dem 
Der frommen Pilgerfahrten viel geſchahn, 
Und eine heil'ge Eiche ſteht darneben, 
Durch vieler Wunder Segenskraft beruͤhmt. 
Und in der Eiche Schatten faß ich gern, 
Die Heerde weidend, denn mich) z0g das Herz. 
Und ging ein Lamm mir in den wüften Bergen 
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"Verloren, immer zeigte mir's der Traum, 

Wenn ich im Schatten dieſer Eiche ſchlief. 

— Und einsmald als ich. eine lange Nacht R 
In frommer Andacht unter diefem Baum 

Gefeffen und dem Schlafe widerfiand, 

Da trat die Speilige zu mir, ein Schwert - 

Und Fahne tragend, aber fonft wie ich 

Als Schäferinn gekleidet, und fie fprach zu mir: 
„Ich bins. Steh auf Johanna, Laß die Heerde. 
„Dich ruft der Herr zu einem anderen Geſchaͤft! 
„Nimm dieſe Fahne! Dieſes Schwert umguͤrte dir! 
„Damit vertilge meines Volkes Feinde, 

„Und fuͤhre deines Herren Sohn nach Rheims, 
„Und kroͤn' ihn mit der koͤniglichen Krone!“ 

Ich aber ſprach: Wie kann ich ſolcher That 
Mich unterwinden, eine zarte Magd, 

Unkundig des verderblichen Gefechts! 

Und ſie verſetzte: „Eine reine Jungfrau 
„Vollbringt jedwedes Herrliche auf Erden, 
„Wenn ſie der ird'ſchen Liebe widerſteht. 

„Sieh mich an! Eine keuſche Magd wie du 
„Hab' ich den Herrn, den goͤttlichen, gebohren, 
„Und goͤttlich bin ich ſelbſt!“ — Und ſie beruͤhrte 
Mein Augenlied, und als ich aufwaͤrts ſah, 

Da war der Himmel voll von Engelknaben, 

Die trugen weiße Lilien in der Hand, 

Und füffer Ton verſchwebte im den Luͤften. 

— Und fo drei Nächte nach einander lief 
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Die Heilige fich fehn, und rief: „Steh auf Johanna 
„Dich ruft der Herr zu einem anderen Geſchaͤft.“ 
Und als fie in der dritten Nacht erfchien, 
Da zlrnte fie und fcheltend ſprach fie dieſes Wort: 
„Gehorfam ift des Meibes Pflichr auf Erden, 
„Das harte Dulden ift ihr jchwered Loos, 
„Durch ftrengen Dienft muß fie geläutert werben, 
„Die hier gedienet, ift dort oben groß.“ 
Und aljo fprechend ließ fie dad Gewand 
Der Hirtinn fallen und ald Königinn 
Der Himmel ftand fie da im Glanz der Sonnen, 
Und goldne Wolfen trugen fie hinauf 
Langſam verfchwindend in das Land der Wonnen. 
(Alle find gerührt, Agnes Sorel heftig weinend verbirgt 
ihr Gefiht an des Königs Bruft. ) 
Erzbiſchoff 
(nah einem langen Stillſchweigen.) 
Vor Tolcher goͤttlicher Beglaubigung 
Muß jeder Zweifel ird'ſcher Klugheit ſchweigen. 
Die That bewaͤhrt es, daß ſie Wahrheit ſpricht, 
Nur Gott allein kann ſolche Wunder wirken. 
Dunois. 
Nicht ihren Wundern, ihrem Auge glaub' ich, 
Der reinen Unſchuld ihres Angeſichts. 
Karl. 
Und bin ich ſuͤnd'ger ſolcher Gnade werth! 
uUntruͤglich allerforſchend Aug”, du ſiehſt 
Mein Innerſtes und kenneſt meine Demuth! 
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Johanna. 
Der Hohen Demuth leuchtet hell dort oben, 
Du beugteſt dich, drum hat er dich erhoben. 


Karl. 
So werd’ ich. meinen Feinden widerſtehn? 
Johanna. 
Bezwungen leg' ich Frankreich dir zu Fuͤſſen! 
Karl. 
Und Orleans ſagſt du, wird nicht uͤbergehn? 
| Johanna. 
Eh ſieheſt du die Loire zuruͤcke fließen. 
Karl. 
Werd' ich nach Rheims als Ueberwinder ziehn? 
Johanna. 


Durch tauſend Feinde fuͤhr' ich dich dahin. 
(Alle anweſende Ritter erregen ein Getöfe mit ihren Lanz 
zen und Schilden, und geben Zeichen des Muths.) 

Dunois. 

Stell uns die Jungfrau an des Heeres Spitze, 

Wir folgen blind, wohin die Goͤttliche 

Uns fuͤhrt! Ihr Seherauge ſoll uns leiten, 

Und ſchuͤtzen ſoll ſie dieſes tapfre Schwert! 
La Hire. 

Nicht eine Welt in Waffen fuͤrchten wir, 

Wenn ſie einher vor unſern Schaaren zieht. 

Der Gott des Sieges wandelt ihr zur Seite, 

Sie fuͤhr' uns an, die maͤchtige, im Streite! 

(Die Ritter erregen ein großes Waffengetoͤß und treten vorwaͤrts.) 
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Karl. 
Ja heilig Maͤdchen, fuͤhre du mein Heer, 
Und ſeine Fuͤrſten ſollen dir gehorchen. 
Dieß Schwert der hoͤchſten Kriegsgewalt, das uns 
Der Kronfeldherr im Zorn zuruͤckgeſendet, 
Hat eine wuͤrdigere Hand gefunden. 
Empfange du es, heilige Prophetinn, 
Und ſei fortan — 
| Johanna. 
Nicht alſo edler Dauphin! 
Nicht durch dieß Werkzeug irdiſcher Gewalt 
Iſt meinem Herrn der Sieg verliehn. Ich weiß 
Ein ander Schwert, durch das ich ſiegen werde. 
Ich will es dir bezeichnen, wie's der Geiſt 
Mich lehrte, ſende hin und laß es holen. 
| | Karl, 
Nenn cd, Johanna. 
Johanna. 
Sende nach der alten Stadt 
Fierboys, dort, auf Sankt Kathrinens Kirchhof 
Iſt ein Gewoͤlb, wo vieles Eiſen liegt, 
Von alter Siegesbeute aufgehaͤuft. 
Das Schwert iſt drunter, das mir dienen ſoll. 
An dreyen goldnen Lilien iſt's zu kennen, 
Die auf der Klinge eingeſchlagen ſind, 
Dieß Schwert laß hohlen, denn durch dieſes wirſt du ſiegen. 
Karl. 
Man ſende hin und thue wie ſie ſagt. 
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Johanna. 
Und eine weiße Fahne laß mich tragen, 
Mit einem Saum von Purpur eingefaßt. 
Auf dieſer Fahne ſei die Himmelskoͤniginn 
Zu ſehen mit dem ſchoͤnen Jeſusknaben, 
Die uͤber einer Erdenkugel ſchwebt, 
Denn alſo zeigte mir's die heil'ge Mutter. 
Karl. 
Es ſei ſo wie du ſagſt. 
Johanna (zum Exrzbiſchoff.) 
Ehrwuͤrd'ger Biſchoff, 
Legt eure prieſterliche Hand auf mich, 
Und ſprecht den Segen uͤber eure Tochter! 
(kniet nieder.) 
Erzbiſchoff. 
Du biſt gekommen, Segen auszutheilen, 
Nicht zu empfangen — Geh mit Gottes Kraft! 
Wir aber find Unwuͤrdige und Sünder, 
(fie fteht auf.) 
Edelknecht. 
Ein Herold kommt vom engellaͤndſchen Feldherrn. 
Johanna. 
Laß ihn eintreten, denn ihn ſendet Gott! 
(Der König winkt dem Edelknecht, der hinaus geht.) 


Eilf— 
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Eilfter Auftritt. 


Der Herold zu den Vorigem 
Karl, 


| Was bringſt du Herold ? Sage deinen Auftrags . 


Herold, 

Mer ift es, der für Karln von Valois, 

Den Grafen von Ponthieu das Wort hier führt? 
Dünvis, 

Nichtswuͤrd'ger Herold! Niederträcht’ger Bube! 

E:rfrechft du dich, den König der Franzofen 

Auf feinem eignen Boden zu verläugnen, 





——— dein Wappenrock, ſonſt ſollteſt du — 
— Herold. 


Frankreich erkennt nur einen einz'gen König, 
Und dieſer lebt im engellaͤndiſchen Lager. | 
Karl, 
Seid ruhig Vetter ! Deinen Auftrag Herold! 
Herold, 
Mein ebler Feldhert, den des Blutes jammert, 


Das fchon gefloffen und noch fließen fol, - 


Hält feiner Krieger Schwert noch in der Scheide, 

Und che Orleans im Sturme fällt, 

Laͤßt er noch gütlichen Vergleich bir bieten, 
Karl 

Laß hören! 2 

Johanna (tritt hervor.) 

Eire! Laß mich an deiner Statt 

Mit diefem Herold reden, | en 
Schiller's Theater I, 97 
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Karl, 
Thu das, Mädchen! 
Entfcheide du, ob Krieg fei oder Friede, 
Johanna (zum Herold.) 
Wer ſendet dich und ſpricht durch deinen Mund? 
Herold. 
Der Britten Feldherr, Graf von Sal'sbury. ” 
Johanna, 
Herold du lügft! Der Lord fpricht nicht durch dich, 
Nur die Lebend’gen fprechen, nicht die Todten. 


Herold. 
Mein Feldherr lebt in Fülle der Gefundheit * 
Und Kraft, und lebt euch allen zum Verderben. * 
Johanna. 


Er lebte, da du abgingſt. Dieſen Morgen 

Streckt' ihn ein Schuß aus Orleans zu Boden, 

Als er von Thurm La Tournelle niederſah. 

— Du lachſt, weil ich Entferntes dir verkuͤnde? 

Nicht meiner Rede, deinen Augen glaube! 

Begegnen wird dir ſeiner Leiche Zug, 

Wenn deine Fuͤße dich zuruͤcke tragen! 

Jetzt Herold ſprich und ſage deinen Auftrag. 
Herold. 

Wenn du / Verborgnes zu enthuͤllen weißt, 

So kennſt du ihn, noch eh' ich dir ihn ſage. 

Johanna. 
Ich brauch' ihn nicht zu wiſſen, aber du 
Vernimm den meinen jetzt! und dieſe Worte 
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Verkündige den Fürften, die dic) fandten! 
— König von England, und ihr, Herzoge 
Bedford und Glofter, die das Meich verweſen! 
Gebt Rechenſchaft dem Könige des Himmels 
Bon wegen de3 vergoßnen Blutes! Gebt 
Heraus die Schlüffel alle von den Städten, 
Die ihr bezwungen wider göttlich Necht, 
Die Jungfrau kommt vom Könige des Himmels 
Euch Frieden zu bieten oder blut’gen Krieg. 
Wähle! Denn das fag’ ich euch, damit ihr's wiffet, 
Euch ift das ſchoͤne Frankreich nicht beſchieden 
Vom Sohne der Maria — ſondern Karl 
Mein Herr und Dauphin, dem es Gott gegeben, 
Wird koͤniglich einziehen zu Paris, 
Von allen Großen ſeines Reichs begleitet. 
— Jetzt Herold geh und mach dich eilends fort, 
Denn eh' du noch das Lager magſt erreichen, 
Und Botſchaft bringen, iſt die Jungfrau dort, 
Und pflanzt in Orleans das Siegeszeichen. 
(Cſie geht, alles ſetzt ſich in Bewegung, der Vorhang faͤllt.) 
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Zweiter Yufzug 
Gegend von Selfen begrenzt. 


Erfter Auftritt. 


J 


Talbot und Lionel, engliſche Heerfuͤhrer Philipp 
Herzog von Burgund. Ritter Zaftolf und Chatils 
lon mit Soldaten und Fahnen. 

Talbot. 


Hier unter dieſen Felſen laſſet uns 
Halt machen und ein feſtes Laͤger ſchlagen, 
Ob wir vielleicht die fluͤcht'gen Völker wieder ſammeln, 
Die in dem erften Schrecken ſich zerftreut, 
Stellt gute Wachen aus, beſetzt die Höhn ! 
Zwar fichert und die Nacht vor der Verfolgung, 
Und wenn der Gegner nicht auch Flügel hat, 
So fürcht? ich Feinen Ueberfall. — Dennoch 
Bedarfs der WVorficht, denn wir haben es 
Mit einem kecken Feind und ſind geſchlagen. 
(Nitter Faſtolf geht ab mit den Soldaten.) 
h Lionel. 
Geſchlagen! Feldherr, nennt das Wort nicht mehr. 
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Ich darf ed mir nicht denken, daß der Sranfe 

Des Engelländers Rüden heut gefehn. | 

— D Orleans! Orleans! Grab unferd Ruhms! 

Auf deinen Feldern liegt die Ehre Englands, ' 

Beſchimpfend Lächerliche Niederlage! 

Mer wird es glauben in ber Fünft’gen Zeit! 

Die Sieger bei Poitierd, Crequi 

Und — gejagt von einem Weibe! 
Burgund. 


Das muß uns tröffen. Wir find. nicht von Menſchen 


Beſiegt, wir ſind vom Teufel uͤberwunden. 
Talbot. 
Vom Teufel unſrer Narrheit — Wie Burgund? 


Schrect dieß Geſpenſt des Poͤbels auch die Fuͤrſten? | 


Der Aberglaube ift ein Schlechter Mantel 
Für eure Feigheit — - Eure Voͤlker flohn zuerſt, 
Burgund. 
Niemand hielt Stand. Das Fliehn war allgemein. 
Talbot. 
Nein Herr! Auf eurem Fluͤgel fing es an. 
Ihr ſtuͤrztet euch in unſer Lager, ſchreiend: 


Die Hoͤll' iſt los, der Satan kaͤmpft für Frankreich! 


Und brachtet ſo die andern in Verwirrung. 
Lionel. 
Ihr koͤnnt's nicht laͤugnen. Euer Fluͤgel wich 
Zuerſt. 
Burgund, 
Weil dort der erfte Angriff war. 
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Talbot. 
Das Mädchen Fannte unſers Lagers Blöße, 
Eie wußte, wo die Furcht zu finden war, 
ä Burgund, 
Wie? Sol Burgund die Schuld des Unglüds tragen? 
| Lionel, 
Mir Engelländer,, waren wir allein, 
Bei Gott! Wir Hätten Orleans nicht verloren! 
Burgund, 
Nein — denn ihr hättet Orleans nie geſehn! 
Wer bahnte euch den Weg in diefes Reich, 
Reicht' euch die treue Freundeshand, als ihr 
An dieie feindlich fremde Kuͤſte ftieget ? 
Mer Erönte euren Heinrich zu Paris, 
Und unterwarf ihm der Sranzofen Herzen? 
Bei Gott! Wenn diefer fiarfe Arm euch nicht 
Herein geführt, ihr fahet nie den Rauch 
Bon einem fränfiihen Kamine ſteigen! 
| Lionel, 
Wenn es die großen Worte thaͤten, Herzog, 
Sp hättet ihr allein Sranfreich erobert. 
Burgund, 
hr feid unluftig, weil euch Orleans 
Entging und laßt nun eures Zornes Galle 
An mir, dem Bundsfreund, aus. Warum entging 
And Orleans, ald eurer Habfucht wegen ? 
Es war bereit, fish mir zu übergeben, 
Ihr, euer Neid allein hat es verhindert, 
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Talbot. | 
Nicht eurentwegen haben wir's belagert, 
Br Burgund. 
Wie ſtuͤnd's um euch, zoͤg' ich mein Heer zuruͤck? 
Lionel 
Nicht ſchlimmer, glaubt mir, als bei Azincourt, 
e wir mit euch und mit ganz Frankreich fertig wurden, 
Burgund, 
Doch that’3 euch fehr um unfre Freundſchaft Noth, 
Und theuer Faufte fie der Reichsverweſer. £ 
Talbot, 
Ja theuer, theuer haben wir fie heut 
Vor Orleans bezahlt mit unfrer Ehre. 
Burgund, 
Treibt ed nicht weiter Lord, es koͤnnt' euch reuen! 
Verließ ich meines Herrn gerechte Fahnen, 
Lud auf mein Haupt den Namen des Verräthers, 
Um von dem Fremdling folched zu ertragen ? 
Mas thu ich hier und fechte gegen- Frankreich ? 
Menn ich dem Undankbaren dienen foll, 
So will ich's meinem angebohrnen König, 
‚» Talbot, 
Ihr ſteht in Unterhandlung mit dem Dauphin, 
Wir wiſſen's, doch wir werden Mittel finden, 
Uns vor Verrath zu fchüßen, 
Burgund, 
Tod und Hoͤlle! 
Begegnet man mir ſo? — Chatillon! 
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Laß meine Völker fich zum Aufbruch rüften, 
Wir gehn in unfer Land zurüd, 
(Chatillon gebt ab.) 
Lionel. 
Gluͤck auf den Weg! 

Nie war der Ruhm des Britten glänzender, 
Als da er feinem guten Schwert allein | 
PVertrauend ohne Helfershelfer focht. 
Es kaͤmpfe jeder feine Schlacht allein, 
Denn ewig bleibt es wahr! Franzöfiih Blut 

Und Engliſch kann fich redlich nie vermifchen, 





Zweiter Auftritt 


Königimm Iſabeau von einem Pagen begleitet, zu 
den Borigem 
Iſabeau. 
Was muß ich hoͤren Feldherrn! Haltet ein! 
Was fuͤr ein Hirnverruͤckender Planet 
Verwirrt euch alſo die geſunden Sinne? 
Jezt, da euch Eintracht nur erhalten kann, 
Wollt ihr in Haß euch trennen und euch ſelbſt 
Befehdend euren Untergang bereiten? 
— Ich bitt' euch edler Herzog. Ruft den raſchen 
Befehl zuruͤck. — Und ihr, ruhmvoller Talbot, 
Belänftiget den aufgebrachten Freund! 
Kommt Lionel, helft mir die ftolzen Geifter 
Zufrieden fprechen und Verföhnung fliften, ' 
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Lionel, 
Ich nicht Milady. Mir ift alles gleich. 
Ich denfe fo:. was nicht zufammen kann 
Beſtehen, thut am beften fich zu loͤſen. 
| Iſabeau. 
Wie? Wirkt der Hoͤlle Gaukelkunſt, die uns 
Im Treffen ſo verderblich war, auch hier 
Noch fort uns Sinnverwirrend zu bethoͤren? 
Wer fing den Zank an? Redet! — Edler Lord! 
(zu Talbot) 
Seid ihr's, der ſeines Vortheils ſo vergaß, 
Den werthen Bundsgenoſſen zu verletzen? 
Was wollt ihr ſchaffen ohne dieſen Arm? 
Er baute eurem König feinen Thron, 
‚ Er hält ihn noch und flürzt ihn wenn er will, 
Sein Heer verftarft euch und noch mehr fein Nahme, 
Ganz England, firdmt’ es alle feine Bürger 
* Auf unire Küften, aus, vermöchte nicht - 
Dieß Reich zu zwingen, wenn «8 einig iſt, 
Nur Frankreich konnte Frankreich überwinden, 
Talbot, | 
Mir wiffen den getrenen Freund zu ehren. 
Demfalfchen wehren ift der Klugheit Pflicht, ß 
| Burgund, 
Mer treulos fich des Dankes will entfchlagen,, 
Dem fehlt des Luͤgners freche Stirne nicht, 
Fer Iſabeau. 
Wie edler Herzog? Koͤnntet ihr fo ſehr 


m. 
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Der Schaam abfagen und der Fürftenehre, 
In jene Hand, die euren Water morbdete, 
Die eurige zu legen? MWärt ihr rafend 
Genug, am eine vedliche Verfühnung 
Zu glauben mit dem Dauphin, den ihr felbft 
An des Verderbens Rand gefchleudert habt ? 
So nah dem Falle wolltet ihr ihn halten, 
Und ener Werk wahnfinnig felbft zerfidren ? 
Hier ftchen eure Freunde. Euer Heil 
Ruht in dem feften Bunde nur mit England, 
Burgund, 

Fern ift mein Sinn vom Frieden mit dem Dauphin, 
Dod) die Verachtung und den Uebermuth 
Des ſtolzen Englands kann ich nicht ertragen, 

| i Iſabeau. 
Kommt! Haltet ihm ein raſches Wort zu gut. 
Schwer iſt der Kummer, der den Feldherrn druͤckt, 
Und ungerecht, ihr wißt es, macht das Ungluͤck. 
Kommt! Kommt! Umarmt euch, laßt mich dieſen Riß 
Schnell —— ſchließen, eh er ewig wird. 

Talbot. 

Was duͤnket euch Burgund? Ein edles Herz 
Bekennt ſich gern von der Vernunft beſiegt. 
Die Koͤniginn hat ein kluges Wort geredet, 
Laßt dieſen Haͤndedruck die Wunde heilen, 
Die meine Zunge uͤbereilend ſchlug. 

| . Burgund, 
Madame fprach ein verftändig Wort, und mein 
Gerschter Zorn weicht der Nothwendigkeit. 
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Iſabeau. 
Wohl! So beſiegelt den erneuten Bund 
Mit einem bruͤderlichen Kuß und moͤgen 
Die Winde das Geſprochene verwehen. 
(Burgund und Talbot umarmen ſich.) 
Lionel, | 
(betrachtet die Gruppe, für ih.) - 
Gluͤck zu dem Frieden, den die Furie ſtiftet! 
Iſabeau. 
Wir haben eine Schlacht verloren Feldherrn, 
Das Gluͤck war uns zuwider, darum aber 
Entſink' euch nicht der edle Muth. Der Dauphin 
Verzweifelt an des Himmels Schutz und ruft 
Des Satans Kunſt zu Huͤlfe, doch er habe 
Umſonſt ſich der Verdammniß uͤbergeben, 
Und ſeine Hoͤlle ſelbſt errett' ihn nicht. 
Ein ſieghaft Maͤdchen fuͤhrt des Feindes Heer, 
Ich will das eure fuͤhren, ich will euch 
Staͤtt einer Jungfrau und Prophetinn ſeyn. 
| Lionel, 
Madame, geht nach) Paris zurüd, Wir wollen 
Mit guten Waffen, nicht mit Weibern ſiegen. 
| Talbot. | 
Geht! Geht! Seit ihr im Lager feid, geht alles 
Zuruͤck, Fein Segen iſt mehr in unfern Waffen. 
Burgund, 
Seht! Eure Gegenwart fchafft hier nichts Gutes, 
Der Krieger nimmt ein Yergerniß an euch, 
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Iſabeau. 
Cſieht einen um den andern erſtaunt an.) 
Ihr auch Burgund? Ihr nehmer wider mich 
Parthey mit diefen undanfbaren Lords? 
Burgund, 
Seht! Der Soldat verliert den guten Muth, 
Wenn er für Eure Sache glaubt zu fechten, 
Iſabeau. 
Ich hab' kaum Frieden zwiſchen euch geſtiftet, 
So macht ihr ſchon ein Buͤndniß wider mich? 
Talbot. 
Geht, geht mit Gott Madame. Wir fuͤrchten uns 
Vor keinem Teufel mehr, ſobald ihr weg ſeid. 
Iſabeau. 
Bin ich nicht eure treue Bundsgenoſſinn? 
Iſt eure Sache nicht die meinige? 
Talbot. 
Doch eure nicht die unfrige, Wir find 
- Sin einem ehrlich guten Streit begriffen. 
Burgund. 
Ich räche eines Vaters blut’gen Mord, 
Die fromme Sohnspflicht heilige meine Waffen, 
Pi Talbot. 
ö Doch grad heraus! Mas ihr am Dauphin thut 
Iſt weder menfchlich gut, noch göttlich recht. 
| Sfabeau, 
Fluch fol ihn treffen bis ins zehnte Glied! 
Er hat gefrevelt an dem Haupt der Matter, 
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Burgund, 
Gr ehchte einen Dater und Gcmahl. 
Iſabeau. 
Er warf ſich auf zum Richter meiner Sitten! 
Lionel 
Das war unehrerbietig von dem Sohn! . 
Iſabeau. 
In die Verbannung hat er mich geſchickt. 
Talbot. 
Die IS Stimme zu vollzichn. 
Iſabeau. 


Fluch — mich, wenn ich ihm je vergebe! 
Und eh er herrfcht im feines Vaters Reich — 
Talbot. 
Eh opfert ihr die Ehre. feiner Mutter ! 
Iſabeau. 
Ihr wißt nicht, ſchwache Seelen, 
Was ein beleidigt Mutterherz vermag. 
Ich liebe, wer mir Gutes thut und haſſe 
Wer mich verletzt, und iſt's der eigne Sohn 
Den ich gebohren, deſto haſſenswerther. 
Dem ich das Daſeyn gab, will ich es rauben, 
Wenn er mit ruchlos frechem Uebermuth 
Den eignen Schoos verletzt, der ihn getragen. 
Ihr, die ihr Krieg fuͤhrt gegen meinen Sohn, 
Ihr habt nicht Recht, noch Grund ihn zu berauben. 
Mas hat der Dauphin ſchweres gegen Eud) _ 
Verſchuldet? Welche Pflishten brach er Euch? 
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Euch treibt die Ehrfucht,. der gemeine Neid, 
Sch darf ihn haſſen, ich hab' ihn gebohren. 
Talbot, 
Wohl, an der Rache fühlt er feine Mutter! 
Iſabeau. 
— Gleißner, wie veracht' ich euch, 
Die ihr euch ſelbſt ſo wie die Welt beluͤgt! 
Ihr Engellaͤnder ſtreckt die Raͤuberhaͤnde 
Nach dieſem Frankreich aus, wo ihr nicht Recht 
Noch gült’gen Anſpruch Habt auf jo viel Erde 
Als eines Pferdes Huf bedeckt. — Und. diefer Herzog 
Der ſich den Guten fchelten läßt, verkauft 
Sein Vaterland, das Erbreich feiner Ahnen | 
Dem Reichöfeind und dem fremden Herrn. — Gleichwohl 
Iſt euch das dritte Wort. Gerechtigkeit. 
— Die Heucheley veracht’ ih. Wie ich bin, 
So ſehe mich das Aug’ der Welt, 
Burgund, 
| Wahr iſt's! 
Den Ruhm habt ihr mit ſtarkem Geift behauptet, 
Iſabeau. 
Ich habe Leidenſchaften, warmes Blut 
Wie eine andre, und ich kam als Königinn 
In dieſes Land, zu leben, nicht zu ſcheinen. 
Sollt' ich der Freud' abfterben, weil der Fluch 
Des Schickſals meine lebensfrohe Jugend 
Zu dem wahnfinn’gen Gatten hat gefellt ? 
Mehr als das Leben Lich’ ich meine Freiheit, 


— 7 
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Und mer mic) hier verwundet — Doh warum 

Mit euch mic) ftreiten über meine Rechte ? 

Schwer fließt das die Blut in euren Adern, 

Ihr Fennt nicht das Vergnügen, nur die Wuth! 

Und diefer Herzog, der fein Lebenlang 

Geſchwankt hat zmijchen Boͤs und Gut, kann nicht 

Bon Herzen haffen noch von Herzen lieben. 

— Sch geh nah Melün. Gebt mir diefen da, 
(auf Lionel zeigend ) 

Der mir gefällt, zur Kurzweil und Geſellſchaft, 

Und dann macht was ihr wollt! Sch frage nichts 


Nach den Burgundern noch den Engelländern, y 


(fie winkt ihrem Pagen und will gehen. ) 
Lionel. 

Verlaßt euch drauf. Die ſchoͤnſten Frankenknaben 
Die wir erbeuten, ſchicken wir nach Meluͤn. 

Iſabeau (zuruͤckkommend.) 
Wohl taugt ihr, mit dem Schwerte drein zu ſchlagen, 
Der Franke nur weiß zierliches zu ſagen. 

(ſie geht ab.) 





Dritter Auftritt 
Talbot, Burgund Lionel. 
Talbot, 
Mas für ein MWeibt 
Lionel. 
Nun eure Meinung gelber! 
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Fliehn wir noch’ weiter oder wenden uns 
Zurück, durch einen fchnellen fühnen Streich 
Den Schimpf des heut’gen Taged auszulöfchen? 
Bufigund, 
Mir find zu ſchwach, die Völker find zerſtreut, 
Zu nen ift noch der Schrecken in dem Heer, 
Talbot, | 
Ein blinder Schreden nur hat und beſiegt, 
Der Schnelle Eindrud eines Augenblicks. 
Dieß Surchtbild der erfchredften Einbildung 
Wird, näher angefeyn, in Nichts verfchwinden, 
Drum: ift mein Nath, wir führen bie Armee 
Mit Tagesanbruch Über den Strom zuruͤck, 
Dem Feind entgegen, | 
Burgund, 
VUeberlegt — 
Lionel. 

= Mit eurer 
Erlaubniß. Hier ift nichts zu überlegen. 
Mir müffen das Verlorne fchleunig wieder 
Gewinnen oder find befchimpft auf ewig. 
Ä Talbot, ° 
Es iſt beſchloſſen. Morgen ſchlagen wir. 
Und dieß Phantom des Schreckens zu zerftbren, 
Das unfre Völker blendet und entmannt, 
Laßt uns mit dieſem jungfräulichen Teufel. -- 
Uns meffen in perfönlichem Gefecht. 


Stellt fie fich unferm tapfern Schwert, mun dann 
/ So 


— 
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Eo hat fie und zum leßtenmal geſchadet, 
Stellt fie fich nicht, und feid gewiß, fie meidet 
Den ernften Kampf fo ift das Heer entzaubert, 
Lionel. 
So ſeys! Und mir, mein Feldherr, uͤberlaſſet 
Dieß leichte Kampfſpiel, wo kein Blut ſoll fließen. 
Denn lebend denk ich das Geſpenſt zu fangen, 
Und vor des Baſtards Augen, ihres Buhlen, 
Trag ich auf dieſen Armen ſie heruͤber 
Zur Luſt des Heers, in das brittann'ſche Lager. 
Burgund. 
Verſprechet nicht zuviel. 
Talbot. 
| | Erreich ich fie, 
Ich denke fie fo fanft nicht zu umarmen. 
Kommt jeßo, die ermüdete Natur 
Durch einen leichten Schlummer zu erquicken, 
Und dann zum Aufbruch mit der Morgenröthe, 
(fie gehen ab,) 
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DBierter Auftritt 


Johanna mit der Fahne, im Helm und Bruſt⸗ 

harniſch, ſonſt aber weiblich gekleidt, Dunoisd, Ta 

Hire, Ritter und Soldaten zeigen ſich | 

oben auf dem Felſenweg, ziehen ftill parüber hinweg, und 
ericheinen gleich darauf auf der Scene, 


Johanna. 
(zu den Rittern, die fie umgeben, indem der Zug oben 
immer noch fortwährt. ) 

Erftiegen ift der Wall, wir find im Lager! 
Set werft die Hülle der verfchwiegnen Nacht 
Bon euch, die euren ſtillen Zug verhehlte, 
Und macht dem Feinde eure Schreckensnaͤhe 
Durch lauten Schlachtruf kund — Gott und die Jungfrau! 


Alle. 
Crufen laut unter wilden Waffengetoͤß.) 
Gott und die Jungfrau! | 
(Trommeln und Trompeten, ) 
Schild wache Chinter der Ecene.) 
Feinde! Feinde! Zeinde! 
Johanna. | 
Jetzt Fackeln er! Werft Teuer in die Zelte! 
Der Flammen Wuth vermehre das Entfeßen, 
Und drohend ringd umfange fie der Tod! 
| (Soldaten eilen fort, fie will folgen. ) 
. Dunoid (halt fie zuruͤck.) 
Du haft das deine nun erfüllt Sohanna! 


zweiter Aufzug. 435 





Mitten in’3 Lager haft du uns geführt, 
Den Feind haft du in unſre Hand gegeben, 
Setzt aber bleibe von dem Kampf zuruͤck, 
Uns überlaß die blutige Entfcheidung. 
La Hire 
Den Weg des Siegs bezeichne du dem Heer, 
Die Fahne trag’ uns vor in reiner Hand, 
Doch nimm das Schwert, das todtliche, nicht felbft, 
Derfuche nicht den falichen Gott der Schlachten , 
Denn blind und ohne Schonung waltet er, 
Johanna. 
Wer darf mir Halt gebieten? Wer dem Geiſt 
Vorſchreiben, der mich fuͤhrt? Der Pfeil muß fliegen, 
Wohin die Hand ihn ſeines Schuͤtzen treibt. 
Wo die Gefahr iſt muß Johanna ſeyn, 
Nicht heut, nicht hier iſt mir beſtimmt zu fallen, 
Die Krone muß ich ſehn auf meines Koͤnigs Haupt, 
Dieß Leben wird kein Gegner mir entreiſſen, 
Bis ich vollendet was mir Gott geheiſſen. 
(ſie geht ab.) 
La Hire. 
Kommt Dunois! Laßt uns der Heldinn folgen, 
Und ihr die tapfre Bruſt zum Schilde leihn! 
| (gehen ab.) 


=. 


N 
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Süunfter Auftritte 


Englifhe Soldaten flichen über die Buͤh— 
| ne. Hierauf Talbot, 


Erfter. 
Das Mädchen! Mitten im Lager! 
Zweiter. 
Nicht möglih! Nimmermehr! Wie Fam fie in das Lager? 
Dritter, 
Durch die Luft! Der Teufel Hilft ihr! 
Vierter und Fünfter, 
Flieht! Flieht! Wir find alle des Todes! 
Cgehen ab.) 
Talbot Cfommt.) 
Eis hören niht — Sie wollen mir nicht ſtehn! 
Geloͤßt find alle Bande des Gehorfams, 
Als ob die Hölle ihre Kegionen 
Verdammter Geifler ausgefpieen, reißt 
Ein Taumelwahn den Tapfern und den Feigen 
Gehirnlos fort, nicht eine Heine Schaar 
Kann ich der Feinde Flut entgegenftellen, | — 
Die wachſend, wogend in das Lager dringt! 
— Bin ich der einzig nuͤchterne und alles 
Muß um mich her in Fiebers Hitze raſen? 
Vor dieſen Fraͤnkſchen Weichlingen zu fliehn, 
Die wir in zwanzig Schlachten uͤberwunden! — 
Wer iſt ſie denn, die Unbezwingliche, 
Die Schreckensgoͤttinn, die der Schlachten Sud 
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Auf einmal wendet, und ein [chüchtern Heer 
Bon feigen Reh'n in Loͤwen umgewandelt ? 
Eine Gauflerinn, die die gelernte Rolle . 
Der Heldinn fpielt, foll wahre Helden ſchrecken? 
Ein Weib entrig mir allen Siegesruhm ? 
Soldat (ftürzt herein.) 

Das Mädchen! Flieh! Flieh Feldherr! 

Talbot (ſtoͤßt ihn nieder.) 

Flieh zur Hoͤlle 

Du ſelbſt! Den ſoll dieß Schwert durchbohren, 
Der mir von Furcht ſpricht und von feiger Flucht! 
| i (er geht ab.) 





Sechster Auftritte 


Der Profpekt oͤfnet ſich. Man fieht das engliiche Lager in. 
vollen Flammen ſtehen. Qrommeln, Flucht und Verfol: 
gung. Nach einer Weile kommt Montgomery 


Montgomery (allein.) 
Mo foll ich Hinflieyn ? Feinde rings umher und Tod! 
Hier der ergrimmite Feldherr, der mit droh'ndem Schwert 
Die Flucht verfperrend uns dem Tod entgegen treibt, 
Dort die Fürchterliche, die verderblich um fich her 
Wie die Brunft des Feuers rafet — Und rings um kein Bufch, 
Der mich verbärge, Feiner Höhle fichrer Raum! R 
D wär ich nimmer über Meer bieher gefchifft, 
Ich Unglüdfelgeri Eitler Wahn bethörte mich, 
Wohlfeilen Ruhm zu fuchen in dem Srankenkrieg, 
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Und jetzo fuͤhrt mich das verderbliche Geſchick 
In dieſe blut'ge Mordſchlacht. — Waͤr' ich weit von hier 
Daheim noch an der Savern' bluͤhendem Geſtad 
Im ſichern Vaterhauſe, wo die Mutter mir 
"Hu Gram zuruͤckblieb und die zarte ſuͤße Braut, 
(Johanna zeigt ih in der Ferne. ) 
Weh mir! Was ſeh ich! Dort erſcheint die Schreckliche! 
Aus Brandes Flammen, duͤſter leuchtend, hebt ſie ſich, 
Wie aus der Hoͤlle Rachen ein Geſpenſt der Nacht 
Hervor. — Wohin entrinn' ich! Schon ergreift ſie mich 
Mit ihren Feueraugen, wirft von fern 
Der Blicke Schlingen nimmer fehlend nach mir aus. 
Um meine Fuͤße, feſt und feſter, wirret ſich 
Das Zauberknaͤul, daß ſie gefeſſelt mir die Flucht 
Verſagen! Hinſehn muß ich, wie das Herz mir auch 
Dagegen kaͤmpfe, nach der toͤdtlichen Geſtalt! 
(Johanna thut einige Schritte ihm entgegen, und bleibt 
wieder ſtehen.) 

Sie naht! Ich will nicht warten, bis die Srimmige 
Zuerft mich anfällt! Bittend will ich ihre Knie 
Umfaffen, um mein Leben flehn, fie ift ein Weib, 
Ob ic) vielleicht durch Thränen fie erweichen kann! 

Cindem er auf fie zugehen will, tritt fie ihm raſch entgegen.) 
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Siebenter Auftritt 


Johanna. Montgomery 


Johanna. 

Du biſt des Todes! Eine britt'ſche Mutter zeugte dich, 
Montgomery fallt ihr zu Füßen. ) 

Halt ein Zurchtbare! Nicht den unvertheidigten 

Durchbohre. Weggeworfen hab’ ich Schwert und Schild, 

Zu deinen Füßen ſink ich wehrlos, flehend hin, | 

Laß mir das Kicht des Lebens, nimm ein Löfegeld, 

Reich an Befitsthum wohnt der Vater mir daheim 

Im schönen Lande Wallis, wo die fchlängelnde 

Savern' durch grüne Auen rollt den Silberſtrom, 

Und funfzig Dörfer kennen feine Herrſchaft an. 

Mit reichem Golde löf’t er den geliebten Sohn, 

Menn er mich im. Sranfenlager lebend noch vernimmt. 


Sohbanna, ; 


Betrogner Thor! Derlorner! Zn der Jungfrau Hand 
Bit dur gefallen, die verberbliche, woraus 

Nicht Rettung noch Erlöfung mehr zu Hoffen iſt. 
Wenn dich das Ungläcd in des Krofodils Gewalt 
Gegeben oder des gefleckten Tigers Klaun, 

Henn du der Loͤwenmutter junge Brut geraubt, 

Du Fonnteft Mitleid finden und Barmberzigkeit, 
Doch toͤdtlich iſt's, der Jungfrau zu begegnen. 
Denn dem Geiſterreich, dem ſtrengen, unverleßlichen, 
Berpflichtet mich der furchtbar bindende Vertrag, 


‘ 
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Mit dem Schwert zu toͤdten alles lebende, das mir 

Der Schlachten Gott verhängnißvoll entgegen ſchict. 
Montgomery, 

Furchthar iſt deine Rede, doch dein Blick ift fanft, 

Nicht ſchrecklich biſt du in der Naͤhe anzuſchaun, 

Es zieht das Herz mich zu der lieblichen Geſtalt. 

O bei der Milde deines zaͤrtlichen Geſchlechts 

Fleh ich dich an. Erbarme meiner Jugend dich! 

Johanna. 

Nicht mein Geſchlecht beſchwoͤre! Nenne mich nicht Weib. 

Gleichwie die koͤrperloſen Geiſter, die nicht freyn 

Auf ird'ſche Weiſe, ſchließ ich mich an Fein Geſhlecht 

Der Menfchen an, und diefer Panzer deckt Fein Herz, ' 
Montgomery. 

D bei der Rice heilig waltendem Geſetz 

Dem alle Herzen huldigen, beſchwoͤr' ich dich, 

‚Daheim gelaffen hab’ ich eine holde Braut, 

Schön wie du felbit bift, blühend in der Jugend Reiz. 

Sie harret weinend des Geliebten Wiederkunft, 

D wenn du felber je zu lieben Hoffft, und hofft 7 

Deglüct zu feyn durd) Liebe! Trenne graufam nicht 

Zwey Kerzen, die der Liebe heilig. Buͤndniß knuͤpft! 

Johanna. 

Du rufeſt lauter irdiſch fremde Goͤtter an, 

Die mir nicht heilig, noch verehrlich ſind. Ich weiß 

Nichts von der Liebe Buͤndniß, das du mir beſchwoͤrſt, 

Und nimmer kennen werd' ich ihren eiteln Dienſt. 

Vertheidige dein Leben, denn dir ruft der Tod. 
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Montgomery, 
D ſo erbarme meiner. jammervollen Ueltern dich, 
Die ic). zu Haus verlaffen. Ja gewiß auch du 
Verließeft Aeltern, dig die Sorge quält um dic), 
Johanna. 
Ungluͤcklicher! Und du erinnerſt mich daran, 
Wie viele Muͤtter dieſes Landes kinderlos, 
Wie viele zarte Kinder vaterlos, wie viel 
Verlobte Braͤute Wittwen worden ſind durch euch! 
Auch Englands Muͤtter moͤgen die Verzweiflung nun 
Erfahren, und die Thraͤnen kennen lernen, 
Die Frankreichs jammervolle Gattinnen geweint. 
Montgomery. 
O ſchwer ift’3, in der Fremde fterben unbeweint, 
Johanna. 
Wer rief euch in das fremde Land, den bluͤh'nden Fleiß 
Der Felder zu verwuͤſten, von dem heim'ſchen Heerd 
Uns zu verjagen und des Krieges Feuerbrand 
Zu werfen in der Staͤdte friedlich Heiligthum? 
Ihr traͤumtet ſchon in eures Herzens eitelm Wahn 
Den freigebohrnen Franken in der Knechtſchaft Schmach 
Zu ſtuͤrzen und dieß große Land, gleichwie ein Boot, 
An euer ſtolzes Meerſchiff zu befeſtigen! 
Ihr Thoren! Frankreichs koͤnigliches Wappen haͤngt 
Am Throne Gottes, eher rißt ihr einen Stern 
Vom Himmelwagen, als ein Dorf aus dieſem Reich, 
Dem unzertrennlich ewig einigen! — Der Tag 
Der Rache ift gekommen, nicht lebendig mehr 
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Zurüce meſſen werdet ihr das heil’ge Meer, 

Das Gott zur Länderfcheide zwilchen euch und uns 

Geſetzt, und das ihr frevelnd überfchritten habt, 
Montgomery(läßt ihre Hand los.) 

Dich muß fterben! Graufend faßt mich fehon der Tod, 

Johanna. 

Stirb Freund! Warum ſo zaghaft zittern vor dem Tod, 

Dem unentfliehbaren Geſchick? — Sich mich an! Sieh! 

Sc bin nur eine Zungfrau, eine Schäferinn 

Gebohren, nicht des Schwert3 gewohnt ift diefe Hand, 

Die den unfchuldig frommen NHirtenftab geführt. 

Doc weggeriſſen von der heimatlichen Flur, 

Dom Vaters Bufen, von der Schweftern lieber Bruft 

Muß ich Hier, ih muß — mich treibt die Götterftimme, 

— nicht 

Eignes Geluͤſten, — euch zu bitterm Harm, mir nicht 

Zur Freude, ein Gefpenft des Schreckens würgend gehn, 

Den Zod verbreiten und fein Opfer ſeyn zulett ! 

Denn nicht den Tag der frohen Heimkehr werd’ ich ſehn, 

Noch vielen von den Euren werd' ich tödtlich ſeyn, 

Noch viele Wirtwen machen, aber endlich werd’ | 

Sc felbft umfommen und erfüllen mein Geſchick. 

— Erfülle du aud) deines, Greife frifch zum Schwert, 

Und um des Lebens füße Beute Fämpfen wir, 

Montgomery (ſteht auf.) 

Nun, wenn du fterblich bift wie ich und Waffen dich 

Verwunden, kann's auch meinem Arm befchieden feyn, 

Zur Hoͤll dich fendend Englands Noth zu endigen, 


! 
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In Gottes gnaͤd'ge Hände Ieg’ ich mein Geſchick. 
Huf du Verdamımte deine Höllengeifter an, 
Dir beyzufichen! Wehre deines Lebens dich ! 
(er ergreift Schild und Schwert und dringt auf fie ein, 
friegerifche Muſik erfchallt in der Ferne, nach einem kurzen Ge 
fehte fallt Montgomery.) 


‘ 
— 


Achter Auftritte 


Johanna Callein.) 
Dich trug dein Fuß zum Tode — Fahre hin! 

(Sie tritt von ihm weg und bleibt gedanfenvoll ftehen. ) 
Erhabne Jungfrau, du wirkſt maͤchtiges in mir! 
Du ruͤſteſt den unkriegeriſchen Arm mit Kraft, 
Dieß Herz mit Unerbittlichkeit bewaffneſt du. 
In Mitleid ſchmilzt die Seele und die Hand erbebt, 
Als braͤche ſie in eines Tempels heil'gen Bau, 
Den bluͤhenden Leib des Gegners zu verletzen, 
Schon vor des Eiſens blanker Scheide ſchaudert mir, 
Doch wenn es Noth thut, alsbald iſt die Kraft mir da, 
Und nimmer irrend in der zitternden Hand regiert 
Das Schwert ſich ſelbſt, als waͤr' es ein lebend'ger Geiſt. 
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Reunter Auftritt 
Ein Ritter mit gefchloßnem Viſier. Johanna 
- Ritter, 
Verfluchte! Deine Stunde ift gefommen, 
Dich fucht’ ich auf dem ganzen Feld der Schlacht 
Verderblich Blendwerk! Fahre zu der Hölle 
Zuruͤck, aus der du aufgeftiegen bift, 

| Johanna. 
Wer biſt du, den fein boͤſer Engel mir 
Entgegen ſchickt? Gleich eines Fürften ift 
Dein UAnfiand, aud) Fein Britte fcheinft du mir, 
Denn dich bezeichnet die Burgundfche Binde, 
Bor der ſich meines Schwertes Spitze neigt, 
Ritter, | 
Verworfne, du verdienteft nicht zu fallen 
Don eines Fuͤrſten edler Hand. Das Beil 
Des Henkers follte deim verdammtes Haupt 
Dom Rumpfe trennen, nicht der tapfre Degen ⸗ 
Des koͤniglichen Herzogs von Burgund. 
Johanna. 
So biſt du dieſer edle Herzog ſelbſt? 
Ritter (ſchlaͤgt das Viſier auf.) 

Ich bin's. Elende zittre und verzweifle! 
Die Satanskuͤnſte ſchuͤtzen dich nicht mehr, 
Du haft bis jezt nur Schwächlinge 
Ein Mann fieht vor dir, 


Im 
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Zehnter Auftritt. 
Dunois und La Hire zu den Vorigen. 


Dunois. 
Wende dich Burgund! 
Mit Maͤnnern kaͤmpfe, nicht mit Jungfrauen. 
La Hire. 
Wir ſchuͤtzen der Prophetinn heilig Haupt, 
Erſt muß dein Degen dieſe Bruſt durchbohren — 
Burgund. 
Nicht dieſe buhleriſche Circe fuͤrcht' ich, 
Noch euch, die ſie ſo ſchimpflich hat verwandelt. 
Erroͤthe Baſtard, Schande dir La Hire, 
Daß du die alte Tapferkeit zu Kuͤnſten 
Der Hoͤll' erniedrigſt, den veraͤchtlichen 
Schildknappen einer Teufelsdirne machſt. 
Kommt her! Euch allen biet' ich's! Der verzweifelt 
An Gottes Schutz, der zu dem Teufel flieht. 
(fie bereiten ſich zum Kampf, Johanna tritt dazwiſchen.) 
Johanna. 
Haltet inne! 
Burgund. 
Zitterſt du für deinen Buhlen? 
Vor deinen Augen foll er — | | 
(dringt anf. Dunois ein.) 
Sobanna, 
Haltet inne! 
Trennt fie La Hire — Kein franzöfifch Blut fol fließen! 
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Nicht Schwerter follen diejen Streit enticheiden, 
Ein andres ift befchloffen in den Sternen — 
Aus einander fag’ ich — Höret und verehrt 
Den Geift, der mich ergreift, der aus mir redet! 
Dunoiß, 
Was häftft du meinen aufgehobnen Arm, 
Und hemmſt des Schwerted blutige Entfcheidung ? 
Das Eifen ift gezuͤckt, es fällt der Streich, 
Der Frankreich rächen und verfühnen foll, 
Johanna. 
(ſtellt ſich in die Mitte und trennt beide Theile durch eis 
nen weiten Zwiſchenraum, zum Baftard. ) 
Tritt auf die Seite! ge 
(zu 2a Hire.) 
Bleib gefeffelt fichen ! 
Ich habe mit dem Herzoge zu reden. 
(nachdem alles ruhig ift.) 
Was willft du thun Burgund? Mer ift der Feind, 
Den deine Blicke mordbegierig fuchen ?. 
Dieſer edle Prinz ift Frankreich Sohn wie du, 
Diefer Tapfre ift dein Waffenfreund und Landsmann, 
Ich jelbft bin deines Vaterlandes Tochter, 
Wir alle, die du zu vertilgen firebft, 
Gehören zu den Deinen — unfre Arme 
Eind aufgethan dich zu empfangen, unfre Knie 
Bereit dich zu verehren — unfer Schwert 
Hat Feine Spitze gegen dich. Ehrwürdig 
Iſt uns das Antlitz, felbft im Feindeshelm, 
Das unferd Königs theure Züge trägt. 
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Burgund. 

Mit füßer Rede fchmeichlerifchem Ton 

Willſt du Sirene! deine Opfer locken. 

Arglift’ge, mich bethörft du nicht. Verwahrt 

Iſt mir das Chr vor deiner Rede Schlingen 

Und deines Auges Feuerpfeile gleiten 

Am guten Harniſch meines Bufens ab. 

Zu den Waffen Dunois! 

Mit Streichen nicht mit Worten laß uns fechten, 
Dunoiß, 

Erft Worte und dann Streiche. Fürchteft du 

Dor Worten dich? Auch das ift Feigheit 

Und der Verräter einer böfen Sache. 
Johanna. 

Uns treibt nicht die gebieteriiche Noth 

Zu deinen Füßen, nicht als Flehende 

Erfcheinen wir vor dir. — Blick um dich her! 

In Aſche liegt das. engelländ’fche Lager, 

Und eure Todten deden das Gefild. 

Du hörft der Franken Kriegstrommete tönen, 

Gott hat entichieden, unfer ift der Sieg, 

Des ſchoͤnen Korbeers frifch gebrochnen Zweig 

Eind wir bereit, mit unferm Freund zu theilen, 

— D fomm berüber! Edler Flüchtling fomm! 

Herüber, wo das Recht ift und der Sieg, 

Ich jelbft, die Gottgefandte, reiche dir © 

- Die fchwefterliche Hand. Sch will dich rettend 

Herüberziehn auf unfre. reine Seite! — 
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Der Himmel ift für Sranfreih. eine Engel, 
Du fiehft fie nicht, fie fechten für den König, 
Sie alle find mit Lilien geſchmuͤckt, 
Lichtweiß wie diefe Fahn' ift unfre Sache, 
Die reine Jungfrau ift ihr Feufches Sinnbild, 

| | Burgund. 
Verſtrickend ift der Lüge trüglid) Wort, 
Doc) ihre Rede ift wie eines Kindes, 
Menn böfe.Geifter ihr die Worte leihn, 
So ahmen fie die Unfchuld fiegreich nach. 
Ich will nicht weiter hören. Zu den Waffen ! 
Mein Ohr, ich fuͤhl's, ift ſchwaͤcher ald mein Arm, 
| Johanna. ⸗ 
Du nennſt mich eine Zauberinn, giebſt mir Kuͤnſte 
Der Hoͤlle Schuld — Iſt Frieden ſtiften, Haß 
Verſoͤhnen, ein Geſchaͤft der Hölle? Kommt 
Die Eintracht aus dem ew’gen Pfuhl hervor? 
Was ift unjchuldig, heilig, menfchlich gut, 
Wenn es der Kampf nicht ift um's Vaterland ? 
Seit wann ift die Natur fo mit fich felbft 
Sm Streite, daß der Himmel die gerechte Sache 
Verlaͤßt, und daß die Teufel fie befchützen ? 
Iſt aber das, was ich dir fage, gut, 
Mo anders ald von oben konnt' ich's ſchoͤpfen? 
Wer Hätte fi) auf meiner Schäfertrift 
Zu mir gefellt, das kind'ſche Hirtenmädchen 
In Töniglichen Dingen einzuweihn ? 
Ich bin vor hohen Fürften nie geftanden, 


— 
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Die Kunft der Rede ift dem Munde fremd. 
Doch jest, da ich's bedarf dich, zu bewegen, 
Beſitz' ich Einficht, hoher Dinge Kunde, 
Der Länder und der Könige Gefchick 
Liegt ſonnenhell vor meinem Kindesblid, 
Und einen Donnerkeil fuͤhr' ich im Munde; 
Burgund - 
Clebhaft bewegt, fchlägt die Augen zu ihr auf und betrach⸗ 
tet fie mit Erftaunen und Ruͤhrung.) 
Wie wird mir? Wie geſchieht mir? Iſt's ein Gott, 
Der mir das Herz im tiefſten Buſen wendet! 
— Sie trügt nicht dieſe rührende Geſtalt! 
Nein! Nein! Bin ich durch Zaubers Macht geblendet, 
So iſt's durch eine himmliſche Gewalt, 
Mir ſagt's das Herz, ſie iſt von Gott geſendet. 
Johanna. 
Er iſt geruͤhrt, er iſt's! Ich habe nicht | 
Umfonft gefleht, des Zornes Donnerwolke ſchmilzt 
Von ſeiner Stirne thraͤnenthauend hin, 
Und aus den Augen, Friede ſtrahlend, bricht 
Die goldne Sonne des Gefuͤhls hervor. | 
— Weg mit den Waffen — drücet Herz an Harz — 
Er weint, er ift bezwungen, er ift unfer! | 
Schwert und Fahne entfinfen ihr, fie eilt auf ihn zu 
mit ausgebreiteten Armen und umfchlingt ihn mit leidenfchaft: 


lihem Ungeftum. La Hire und Dunoig laffen die Schwerter 
fallen und eilen ihn zu umarmen, ) 


Pr 
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Hoflager des Königs zu Chalons an der Marne. 


Erſter Auftritt 
Dunsid md ka Hire 


Dunois. 
Wit waren Herzensfreunde, Waffenbruͤder, 
Fuͤr Eine Sache hoben wir den Arm 
Und hielten feſt in Noth und Tod zuſammen. 
Laßt Weiberliebe nicht das Band zertrennen, 
Das jeden Schickſalswechſel ausgehalten. 
| La Hire. 

Prinz hört mich an! 
Dunois. 
Ihr liebt das wunderbare Maͤdchen, 

Und mir iſt wohl bekannt, worauf Ihr ſinnt. 
Zum König denkt ihr ſteh'nden Fußes jetzt 
Zu gehen, und die Jungfrau zum Geſchenk 
Euch zu erbitten — Eurer Tapferkeit 
Kann er den wohlverdienten Preiß nicht weigern. 
Doch wißt — eh ich in eines andern Arm 
Sie ſehe — 
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La Hire. 
Hört mich Prinz! 
Dundis.. 
| E3 sieht mich nicht 
Der — fluͤchtig ſchnelle Luſt zu ihr. 
Den unbezwungnen Sinn hat nie ein Weib 
Geruͤhrt, bis ich die Wunderbare ſah, 
Die eines Gottes Schickung dieſem Reich 
Zur Retterinn beſtimmt und mir zum Weibe, 
Und in dem Augenblick gelobt' ich mir 
Mit heil'gem Schwur als Braut ſie heimzufuͤhren. 
Denn nur die Starke kann die Freundinn ſeyn 
Des ſtarken Mannes, und dieß gluͤh'nde Herz 
Sehnt ſich an einer gleichen Bruſt zu ruhn, 
Die ſeine Kraft kann faſſen und ertragen. 
La Hire. 
Wie koͤnnt' ich's wagen Prinz, mein ſchwach Verdienſt 
Mit eures Nahmens Heldenruhm zu meſſen! 
Wo ſich Graf Dunois in die Schranken ſtellt, 
Muß jeder andre Mitbewerber weichen. 
Doch eine niedre Schaͤferinn kann nicht 
Als Gattinn würdig euch zur Seite ſtehn, 
Das Fonigliche Blut, das eure Adern 
Durchrinnt, verfhmäht fo niedrige. Vermifchung: 
Dunois. 
Sie iſt das Goͤtterkind der heiligen 
Natur wie ich, und iſt mir ebenbuͤrtig. 
Sie ſollte eines Fuͤrſten Hand entehren, 
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Die eine Braut der reinen Engel iſt, 
Die fih das Haupt mit einem Götterfchein 
Umgiebt, der heller ſtrahlt als irdſche Kronen, 
Die jedes Grbfte, Höchfte diefer Erden 
Klein unter ihren Füßen liegen ficht ; 
Denn alle Fürftenthronen auf einander 
Geftellt, bis zu den Sternen fortgebaut, 
Erreichten nicht. die Höhe, wo fie ſteht, 
In ihrer Engel ⸗Majeſtaͤt! 
La Hire. 
Der aduis mag entſcheiden. 
Dunois. 
Nein ſie ſelbſt 
Entſcheide! Sie hat Frankreich frey gemacht 
Und ſelber frey muß ſie ihr Herz verſchenken. 
La Hire. 
Da kommt der Koͤnig! 





Zweiter Auftritt 


Karl. AgnesSorel. DuChatel und 
CHatillon zu den Worigen. = 


. ‘Karl (zu Shatillen. ) 
Er kommt! Er will als feinen König mich 
Erkennen, fagt ihr, und mir huldigen ? 
Chatillon. 
Hier, Sire, in deiner Föniglichen Stadt 
Chalons will fich der Herzog, mein Gebieter, 


r 
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Zu deinen Fuͤßen werfen. — Mir befahl er, 
Als meinen Herrn und Koͤnig dich zu gruͤßen, 
Er folgt mir auf dem Fuß; gleich naht er ſelbſt. 
| | Sorel, 


Er fommt! 9 ſchoͤne Sonne dieſes Tags, 

Der — bringt und. Friede und Verfühnung ! 
Chatillon 

Mein Herr wird kommen mit zweihundert Rittern, 

Er wird zu deinen Füßen niederknien, 

Doch er erwartet, daß du es nicht duldeft, 

Als beinen Better freundlich ihn umarmeſt. 

st.” Ace, | Karl. 

Mein Herz gluͤht, an dem feinigen zu ſchlagen. 
Shatillon, 

Der Herzog bittet, daß des alten Streits 

Beim erften Wiederſehn mit Feinem Worte 

Meldung gefcheh ! | 

— | Karl, 

Verſenkt im Lethe ſei 

Auf ewig das Vergangene. Wir wollen 

Nur in der Zukunft heitre Tage ſehn. 
‚Chatillon , 

Die für Burgund gefochten, alte follen 

In die Verfühnung aufgenonimen ſeyn. 

Tale 
Sch erde fo mein Königreich verdoppeln 
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Chatillon, 
Die Königinn Iſabeau joll in dem Frieden 
Mit eingefchloffen feyn, wenn fie ihn annimmt... ..... :) 
(Karl, 
Sie führet Krieg mit_mir, nicht ich mit ihr. 
Unſer Streit iſt aus, ſobald ſie ſelbſt ihn endist. 
Chatillon. 
Zwoͤlf Ritter ſollen buͤrgen fuͤr dein Wort. 
Karl 
Mein Wort ift heilig, 
Chatillon. 
Und der Erzbiſchoff — 
Soll eine Hoſtie theilen zwiſchen dir und ihm, 
Zum Pfand und Siegel redlicher Verſohnung. | 
; Karl, 
So fei mein Antheil an dem ew’gen Heil, 
Als Herz und Handichlag bei mir einig find} 
Welch andres Pfand verlangt der Herzog noch ? 
Shatillon 
(mit einem Bli auf Du Chatel.) 
Hier feh ich Einen, deſſen Gegenwart 
Den erften Gruß vergiften Fünnte, F 
Du Chatel gebt ſchweigend ). 
Karl. 
Geh 
Du Chatel! Bis der Herzog deinen Anblick 
Ertragen kann, magſt du verborgen bleiben! 


(er folgt ihm mit den Augen , dann eilt er * nach und 
umarmt en ) 
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Rechtſchaffner Freund! Du wollteſt mehr als dieß 
Fuͤr meine Ruhe thun! 
| (Du Chatel geht ab.) 
Chatillom. 
Die andern Punkte nennt dieß Inſtrument. 
Karl zum Erzbiſchoff.) 
Bringt es in Ordnung. Wir genehm’gen alles, 
Für einen Freund ift und Fein Preiß zu hoch. 
Geht Dunois! Nehmt hundert edle Ritter 
Mit euch und hohlt den Herzog freundlich ein. R 
Die Truppen alle ſollen ſich mit Zweigen 
Bekraͤnzen, ihre Bruͤder zu empfangen. 
Zum Feſte ſchmuͤcke ſich die ganze Stadt, 
Und alle Glocken ſollen es verkuͤnden, 
Dasß Frankreich und Burgund ſich neu verbinden. 
(Ein Edelknecht kommt. Man hört die Trompeten.) 
Horh! Was bedeutet der Trompeten Ruf? 
| Edelfnecht. 
Der Herzog von Burgund hält feinen Einzug. 
(gebt ab. ) 
Dunois (geht mit La Hire und Chatillen. ) 
Auf! ihm entgegen ! | 
Karl (zur Corel.) 
Agnes du weinft? Beinah gebricht auch mir 
Die Stärke, diefen Auftritt zu ertragen. 
Wie viele Todesopfer mußten fallen, 
Bis wir ung friedlich Fonnten wiederſehn. 
Doch endlich legt fich jedes Sturmes Wut, 


\ 
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Tag wird es auf die dickſte Nacht, und kommt 
Die Zeit, fo reifen auch die ſpaͤtſten Fruͤchte! 

Erzbiſchoff Cam Fenſter.) 
Der Herzog kann ſich des Gedraͤnges kaum 
Erledigen. Sie heben ihn vom Pferd, 
Sie kuͤſſen ſeinen Mantel, ſeine Sporen. 

Karl. 

Es iſt ein au Volk, in feiner Kiche s 
Nafchlodernd wie in feinem Zorn — Wie fchnell 
Vergeſſen iſt's, daß eben dieſer Herzog 
Die Väter ihnen und die Söhne ſchlug, 
Der Augenblid verfchlingt ein ganzes Leben! 
— Faß dih, Sorel! Auch deine heft’ge Freude 
Moͤcht' ihm ein Stachel in die, Seele feyn, 
Nichts foll ihn hier beſchaͤmen, noch betruͤben? 


Dritter Auftritt. 


Herzog von Burgund Dunois. 

La Hire. Chatillon und noch zwey an—⸗ 

dere Ritter von bed Herzogs Gefolge, Der Hera 

30g bleibt am Eingang ſtehen, der König bewegt fich gegen 

ihn, fogleich nähert fi) Burgund und in dem Augenblick, 

wo er fih guf ein Knie will niederlaffen, empfängt ihn ber 
König in feinen Armen, 


Karl. 
Ihr habt uns überrafcht — Euch einzuholen 
Gedachten wir — Doc) ihr habt fchnelle Pferde, 


* 
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Sie trugen mich zu meiner Pflicht. 
(er umarmt die Sorel, und kuͤßt ſie auf die Stirne.) 
Mit eurer 
Erlaubniß Baaſe. Das iſt unſer Herrenrecht 
Zu Arras und kein ſchoͤnes Weib darf ſi 
Der Sitte weigern. 
Karl. 

Eure Hofftatt iſt | 
Der Sib der Minne, fagt man, und der Markt, 
Wo alles Schöne muß den Stapel halten, 


Burgund, 
Wir find ein handeltreibend Volk, mein König. 
Was koͤſtlich wächft in allen Himmelftrichen 
Wird auögeftellt zur Schau und zum Genuß 
Auf unferm Markt zu Brügg, das höchfte aber 
Von allen Gütern ift der Frauen Schönheit, 
Sorel, 
Der Frauen Treue gilt noch hoͤhern Preiß, 
Doch auf dem Markte wird fie nicht gefehn, 
. —Karl. 
Ihr ſteht in boͤſem Ruf und Leumund Vetter, 
Daß ihr der Frauen ſchoͤnſte Tugend ſchmaͤht. 
Burgund. 
Die Ketzerei ſtraft ſich am ſchwerſten ſelbſt. 
Wohl euch mein Koͤnig! Fruͤh hat euch das Herz, 
Was mich ein wildes Leben ſpaͤt, gelehrt! 
- cer bemerkt den Erzbiſchoff und reicht ihm die Hand.) 
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Ehrwuͤrdiger Mann Gottes! Euren Segen! 
Euch trifft man immer auf dem rechten Platz, 
Wer euch will finden, muß im Guten wandeln. 
Erzbiſchoff. 
Mein Mgifter rufe wann er will, dieß Herz 
Iſt freudenfatt und ich kann fröhlich ſcheiden, 
Da meine Augen diefen Tag geſehn! 
Burgund (zur Sorel.) 
Man fpricht,. ihr habt euch, eurer edeln Steine 
Beraubt, um Waffen gegen mic) daraus 
Zu ſchmieden? Wie? Seid ihr fo Friegerijch 
Gefinnt? War's euch fo ernft mic) zu ‚verderben ? 
Doc unjer Streit ift nun vorbei, es findet 
Sich alles wieder, was verloren war, 
Huch euer Schmuck hat fich zurüc gefunden, 
Zum Kriege wider mich war er beftimmt, 
Nehmt ihn aus meiner Hand zum Friedenszeichen. 
Cer empfängt von einem feiner Begleiter das Schmuckkaͤſt⸗ 
hen und überreicht es ihr geöffnet. Agnes Sorel fieht den Kö: 
nig betroffen an.) Ä 
Karl. 
Nimm das Geichenf, es ift eim zweifach theures Pfand 
Der a Ligbe mir und der Verfühnung, | 
Burgund. 
Cindem er eine brilfantne Kofe in ihre Haare ſteckt. ) 
- Warum ift e8 nicht Franfreichs Königsfrone ? 
Sch würde fie mit gleich geneigtem Herzen 
Auf diefem fchönen Haupt befeſtigen. 
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Cihre Hand bedeutend faſſend. ) 
Und — zählt auf mich, wenn u dereinft des Freundes 
Bedürfen folltet ! 

(Agnes Sorel in Thränen ausbrechend tritt. auf die Seſte, 
aud) der König bekämpft eine: große Bewegung, alle Umftehen- 
de blicken gerührt auf beyde Fuͤrſten.) 

: Burgund 

(nachdem er alle der Neihe nach angeſehen, Hirft er fich in 

die Arme des Königs, ) R 
D mein König! 

(in demſelben Augenblic eilen die drey burgundiſchen Rit⸗ 
ter auf Duneis, La Hire und den Erzbiſchoff zu und umarmen 
einander. Beyde Fuͤrſten liegen eine > Zeitlang einander fprady: 
(08 in den Armen. ) % 

Euch Fonnt’ ich haſſen! BEER ich entſagen! 
Ka rl 2 
Stil! Still} Nicht weiter! | 
Burgund, 
| Diefen Engelländer 
Konnt' ich kroͤnen! Dieſem Fremdling Treue ſchwoͤren! 
Euch meinen Koͤnig in's Verderben ſtuͤrzen! 
Karl 
Vergeßt es! Alles.ift verziehen. Alles 
Tilgt dieſer einz’ge Augenblick. Es war 
Ein Schickſal, ein ungluͤckliches Geſtirn! 
Burgund (faßt feine Hand.) 
Ich will gut machen! Glaubet mir, ich will's. 
Alle Leiden ſollen euch erſtattet werden, 
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Euer ganzes Königreich follt ihr zuruͤck 
Empfangen — nicht ein Dorf foll daran fehlen! 
Karl. | 
Mir find vereint. Ich fürchte keinen Feind mehr, 
Burgund. 

Glaubt mir, ich führte nicht mit frohem Herzen 
Die Waffen wider euch. O wuͤßtet ihr — 
Warum habt ihr mir dieſe nicht geſchickt? 

(auf die Sorel zeigend.) 
Nicht widerſtanden hätt’ ich ihren Thränen. 
— Nun foll ung Feine Macht der Hölle mehr 
‚Entzweien, da wir Bruft an Bruſt geſchloſſen ! 
Setzt hab’ ich meinen wahren Ort gefunden. | 
An dieſem Herzen endet meine Irrfahrt. | 

Erzbiſchoff. 

(tritt zwiſchen beide.) 
Ihr ſeyd vereinigt Fuͤrſten! Frankreich ſteigt 
Ein neu verjuͤngter Phoͤnix aus der Aſche, 
Uns ‚lächelt eine ſchͤne Zukunft an. | 
Des Landes tiefe Wunden werden heilen, | 
Die Dörfer, die verwuͤſteten, die Städte 
Yus ihrem Schutt fich prangender erheben, ' 
Die Felder decken fich mit neuem Grün — 
Doc), die das Opfer eures Zwiſts gefallen, 
Die Todten fiehen nicht mehr auf, die Thränen, 
Die eurem Streit gefloffen, find und bleiben 
Geweint! Das kommende Gefchlecht wird blühen, 
Doch das vergangne war des Elends Raub, 


* 
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Der Eugel Gluͤck erweckt nicht mehr die Vaͤter. 
Das find die Fruͤchte eures Bruderzwiſts! 
Laßt's euch zur Lehre dienen! Fuͤrchtet die Gottheit 
Des Schwerts, eh' ihr's der Scheid' entreißt. Loslaſſen 
Kann der Gewaltige den Krieg, doch nicht, 
Gelehrig wie der Falk ſich aus den Lüften 
Zuruͤckſchwingt auf des Jägers Hand, gehorcht 
Der wilde Gott dem Ruf der Menfchenftimme. 
Nicht zwenmal fommt im rechten Augenblic 
Mie heut die Hand des Retters aus den Molke, 
| Burgund, 
O Sire! Euch wohnt ein Engel an der Seite. 
— Wo ift fie? Warum fe ich fie nicht hier? 
Ä Karl, 
Mo ift Johanna? Warum fehlt fie uns 
In diefem feftlich fchonen Augenblick, 
Den fie uns fchenfte ? 
Erzbifchoff. 
- Eire! Das heil’ge Mädchen 
Liebt nicht die Ruhe eined müß’gen Hofs, 
Und ruft fie nicht der göttliche Befehl 
An's Kicht der Welt hervor, fo meidet fie 
Verſchaͤmt den eitlen Blick gemeiner Augen ! 
Gewiß beipricht fie fich mit Gott, wenn fie 
Für Frankreichs Wohlfahrt nicht gefchäftig ift, 
Denn allen ihren Schritten folgt der Segen. 


— 
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Bierter AYuftritr 


Sobanna zu den Vorigen. 
(Sie iſt im Harniſch, aber ohne Helm, und trägt einem 
Kranz in den Haaren.) 
Karl, 
Du kommſt als Priefterinn geſchmuͤckt Johanna, 
Den Bund, den du geftifter, einzumeihn? 
Burgund, | 
Wie fchredlih war die Jungfrau in der Schlacht, 
Und wie umftrahlt mit Anmuth fie der Friede! 
— Hab’ ich mein Wort gelöf’t Johanna? Bift du 
Befriedigt und verdien' ich deinen Beyfall? 
| Johanna. 
Dir ſelbſt haſt du die groͤßte Gunſt erzeigt. 
Jezt ſchimmerſt du in ſegenvollem Licht, 
Da du vorhin in blutrothduͤſterm Schein 
Ein Schreckensmond an dieſem Himmel hingſt. 
(ſich umſchauend.) 
Viel edle Ritter find' ich hier verſammelt | 
Und alle Yugen- glänzen freudenhell, 
Nur Einem Traurigen hab' ich begegnet, 
Der ſich verbergen muß, wo alles jauchzt. 
| Burgund, 
Und wer ift fich fo ſchwerer Schuld bewußt, 
Daß er an unfrer Huld verzweifeln müßte? 
| Johanna. 
Darf er ſich nahn? O jage, daß er's darf? 
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Mach dein Verdienſt vollklkommen. ine Verſoͤhnung 


Iſt keine, die das Herz nicht ganz befreit. 

Ein Tropfe Haß, der in dem Freudenbecher 

Zuruͤckbleibt, macht den Segenstrank zum Gift. 

— Kein Unrecht ſei ſo blutig, daß Burgund 

An dieſem Freudentag es nicht vergebe! 

Burgund. 

Ha, ich verſtehe dich! 
Johanna. 
Und willſt verzeihn 2, 

Du willft es, Herzog? — Komm herein Du Chatel! 

(Sie öffnet die Thür und führt Du Chatel herein, biefer 
‘ bleibt in der Entfernung ſtehen.) 
Der Herzog ift mit feinen Feinden allen 
Verfühnt, er ift ed auch mit dir, 
(Du Chatel tritt einige Schritte naher und ſucht in den 
Augen ded Herzogs zu lefen.) 
| Burgund. 
Mas machft du 

Aus mir, Johanna? Weißt du was du foderit? 
Johanna. 

Ein guͤt'ger Herr thut ſeine Pforten auf 

Fuͤr alle Gaͤſte, keinen ſchließt er aus; 

Frei wie das Firmament die Welt umſpannt, 

So muß die Gnade Freund und Feind umſchließen. 

Es ſchickt die Sonne ihre Strahlen gleich 

Nach allen Raͤumen der Unendlichkeit, 

Gleichmeſſend gießt der Himmel ſeinen Thau 
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Auf alle durſtenden Gewaͤchſe aus. 
Was irgend gut iſt und von oben kommt, 
Iſt allgemein und ohne Vorbehalt, 
Doch in den Falten wohnt die Finſterniß! 
Burgund. 
O fie kann mit mir ſchalten wie fie will, 
Mein Herz ift weiches Wachs in ihrer Hand, 
— Umarmt mic) Du Chatel; ch vergeb’ euch, 
Geift meines Vaters zürne nicht, wenn ich 
Die Hand, die dich getödtet, freundlich faſſe. 
Ihr Todesgoͤtter rechnet mir's nicht zu, 
Daß ich mein ſchrecklich Rachgeluͤbde breche. 
Bei euch dort unten in der ew'gen Nacht, 
Da ſchlaͤgt kein Herz mehr, da iſt alles ewig, 
Steht alles unbeweglich feſt — doch anders 
Iſt es hier oben in der Sonne Licht. 
Der Menſch iſt, der lebendig fuͤhlende, 
Der leichte Raub des maͤcht'gen Augenblicks. 
Karl (zur Johanna.) 
Was dank ich dir nicht alles hohe Jungfrau! 
Wie ſchoͤn haft du dein Wort gelöft! 
Wie fchnell mein ganzes Schicfal. umgewandelt? 
Die Freunde haft du mir verſoͤhnt, die Feinde 
Mir in den Stauh geſtuͤrzt, und meine Staͤdte 
Dem fremden Joch entriſſen. — Du allein 
Vollbrachteſt alles, — Sprich wie lohn ich dir!  _ 
Johanna.“ | 
Sei immer menfchlich Herr im Gluͤck, wie du's 
Im 


4 


Dritter Aufzung. 


465 





Sm Unglüf warft — Und auf der Größe Gipfel 
Vergiß nicht, was ein Freund wiegt in der Noth, 
Du haſt's in der Erniedrigung erfahren. 
Verweigre nicht Gerechtigkeit und Gnade 
Dem letzten deines Volks, denn von der Heerde 
Berief dir Gott die Retterinn — du wirſt 
Ganz Frankreich ſammeln unter deinen Scepter, 
Der Ahn- und Stammherr großer Fuͤrſten ſeyn, 
Die nach dir kommen, werden heller leuchten, 
Als die dir auf dem Thron vorangegangen. 
Dein Stamm wird bluͤhn, fo lang er ſich die Liebe 
Bewahrt im Herzen feines Volks, 
Der Hochmuth nur Fann ihn zum Falle führen, 
Und von den niedern Hütten, wo dir jeßt 
Der Retter ausging, droht geheimnißvolf 
Den ſchuldbefleckten Enfeln das DVerderben ! 

— Burgund. 
Erleuchtet Maͤdchen, das der Geiſt beſeelt, 
Wenn deine Augen in die Zukunft dringen, 
So ſprich mir auch von meinem Stamm! Wird er 
Sich herrlich breiten wie er angefangen? | 

| Johanna. 

Burgund! Hoch bis zu Throneshoͤhe haſt 
Du deinen Stuhl geſetzt, und hoͤher ſtrebt 
Das ſtolze Herz, es hebt bis in die Wolken 
Den kuͤhnen Bau. — Doch eine Hand von oben 
Wird feinem Wachsthum ſchleunig Halt gebieten, 
Doch fürchte drum nicht deines Hauſes Tall! 

Schiller's Theater I. 30 
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In einer Zungfrau lebt es glänzend fort, 

Und Sceptertragende Monarchen, Hirten 

Der Völker, werden ihrem Schooß entblühn, 
Sie werden herrfchen auf zwey großen Thronen, 
Geſetze fchreiben der befannten Welt 

Und einer neuen, welche Gotted Hand 

Noch zudeckt hinter unbeichifften Meeren, 


. Karl. 

O ſprich, wenn ed der Geift dir offenbaret, 
Wird diefed Freundesbündniß, das wir jetzt 
Erneut, auch noch die jpäten Enkelſoͤhne 
Dereinigen ? 

Johanna. 

(nah einem Stillſchweigen.) 

Ihr Könige und Herrfcher! 
Fürchtet die Zwietracht! Wecket nicht den Streit 
Aus feiner Höhle wo er fchläft, denn Einmal 
Erwacht bezähmt er fpät fich wieder! Enkel 
Erzeugt er fich, ein eiferned Geſchlecht, 
Fortzündet an dem Brande fich der Brand, 
— Derlangt nicht mehr zu wiſſen! Sreuet euch 
Der Gegenwart, laßt * die u ſtill 
Bedecken! 


Sorel. 
Heilig Maͤdchen, du erforſcheſt 
Mein Herz, du weißt ob es nach Groͤße eitel ſtrebt, 
Auch mir gieb ein erfreuliches Orakel. 
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Johanna. 
Mir zeigt der Geiſt nur große Weltgeſchicke, 
Dein Schickſal ruht in deiner eignen Bruſt! 
Dun vi, 


Was aber wird dein eigen Schickfal feyn, 
Erhabnes Mädchen, das der Himmel liebt! 
Dir blüht gewiß das fchönfte Glüc der Erden, 
Da du fo fromm und heilig bift, 

Johanna. 


Das Gluͤck 

Wohnt droben in dem Schooß des ew'gen Vaters, 

Karl. | 
Dein Glüd fei fortan deines Königs Sorge! 
Denn deinen Namen will ic) herrlich machen 
In Frankreich, felig preifen follen dich 
Die fpäteften Geſchlechter — und gleich jet 
Erfüll’ ich es. — Knie nieder! 

Cer zieht das Schwert und berührt fie mit demſelben.9 
| Und ſteh auf 
Als eine Edle! Ich erhebe dich, 
Dein König, aud dem Staube deiner dunkeln 
Geburt — Im Grabe adl’ ich deine Väter — 
Du follft die Kilie im Mappen tragen, 

Den Beſten follft du ebenbürtig ſeyn 
In Franfreih, nur das Fönigliche Blut 
Don Valois fei edler als das deine! 
Der Größte meiner Großen fühle ſich 
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Durch deine Hand geehrt, mein ſei die Sorge, 
Dich einem edeln Gatten zu vermaͤhlen. 
Dunois (tritt vor.) 


' Mein Herz erfor fie, da fie niedrig war, 


Die neue Ehre, die ihr Haupt umglänzt, 

Erhöht nicht ihr Werdienft, noch meine Liebe. 

Hier in dem Angefichte meines Königs 

Und dieſes Heil’gen Biſchoffs reich’ ich ihr 

Die Hand als meiner fürftlichen Gemaplinn, 

Wenn fie mich würdig hält, fie zu empfangen, 
Karl. 


- Unwiderfichlich Mädchen, du häufft Wunder 


Auf Wunder Sa, nun glaub’ ich, daß dir nichts 
Unmoͤglich ift. Du haft dies ftolge Herz 
Bezwungen, das der Liebe Allgewalt 
Hohn ſprach bis jekt. en 
La Hire (tritt vor.) 
Johanna's fchönfter Schmuck, 

Kenn ich ſie recht, iſt ihr beſcheidnes Herz. 
Der Huldigung des Groͤßten iſt ſie werth, 
Doch nie wird ſie den Wunſch ſo hoch erheben. 
Sie ſtrebt nicht ſchwindelnd eitler Hoheit nach, 
Die treue Neigung eines redlichen 
Gemuͤths genuͤgt ihr, und das ſtille Loos, 
Das ich mit dieſer Haͤnd ihr anerbiete. 

R Kart, 
Auch du La Hire? Zwei treffliche Bewerber 
An Heldentugend gleich und Kriegesruhm ! 


* 
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— Millft du, die meihe Feinde mir verfühnt, 
Mein Reich vereinigt, mir die liebften Freunde 
Entzweyn ? E3 kann fie Einer nur befißen, 
Und jeden acht? ich folches Preifes werth. - 
So rede du, dein Herz muß bier entfcheiden. 
Sorel (tritt näher.) 
Die edle Jungfrau feh ich überrafcht, 
Und ihre Wangen färbt die zücht’ge Schaam, 
Man geb’ ihr Zeit, ihr Herz zu fragen, ſich 
Der Freundinn zu vertrauen und das Siegel 
Zu löfen von der feft verfchloßnen Bruft. 
Jetzt ift der Augenblick gekommen, wo 
Auch ich der ftrengen Jungfrau Tchwefterlich 
Mich nahen, ihr den treu verſchwiegnen Bufen 
Darbieten dasf, — Man laß uns weiblich erft 
Das Weibliche bedenken und erwarte, | 
Was wir befchließen werden. | 
Karl (im Begriff zu gehen.) 
Alto ſei's! 
Johanna. 
Nicht alſo Sire! Was meine Wangen faͤrbte, 
War die Verwirrung nicht der bloͤden Schaam. 
Ich habe dieſer edeln Frau nichts zu vertraun, 
Deſſ' ich vor Maͤnnern mich zu ſchaͤmen haͤtte. 
Hoch ehrt mich dieſer edeln Ritter Wahl, 
Doch nicht verließ ich meine Schaͤfertrift, 
Um weltlich eitle Hoheit zu erjagen, 
Noch mir den Brautkranz in dad Haar zu flechten, 
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Legt' ich die ehrne Waffenrüftung an, 

Berufen bin ich zu ganz anderm Merk, 

Die reine Jungfrau nur kann es vollenden. 

Ich bin die Kriegerinn des hoͤchſten Gottes, 

Und keinem Manne kann ich Gattinn ſeyn. 

Erzbiſchoff. 

Dem Mann zur liebenden Gefaͤhrtinn iſt 

Das Weib gebohren — wenn ſie der Natur 

Gehorcht, dient ſie am wuͤrdigſten dem Himmel! 

Und haſt du dem Befehle deines Gottes, 

Der in das Feld dich rief, genug gethan, 

So wirſt du deine Waffen von dir legen, 

Und wiederkehren zu dem ſanfteren 

Geſchlecht, das du verlaͤugnet haſt, das nicht 

Berufen iſt zum blut'gen Werk der Waffen. 

Johanna. 

Ehrwuͤrd'ger Herr, ich weiß noch nicht zu ſagen, 

Was mir der Geiſt gebieten wird zu thun; 

Doch wern die Zeit kommt, wird mir feine Stimme 

Nicht fchweigen, und gehorchen werd ich ihr. 

Set aber heißt er mich mein Werk völlenden, 

Die Stirne meined Herren ift noch nicht 

Gekroͤnt, das heil'ge Del hat feine Scheitel 

Noch nicht benetzt, noch heißt mein Herr nicht König, 
| Karl, | 

Wir find begriffen auf dem Weg nach Rheims. 

Sobanna, | 
Laß und nicht ftill ſtehn, denn gefchäftig find 
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Die Feinde rings, den Weg dir zu verfchließen. 
Doch mitten durch fie alle fuͤhr' ich dich! 
| Dunois. 
Wenn aber alles wird vollendet ſeyn, 
Wenn wir zu Rheims nun ſiegend eingezogen, 
Wirſt du mir dann vergoͤnnen, heilig Mädchen — 
Johanna. 
il e8 der Himmel, daß ich fieggefrönt 
Aus diefem Kampf des Todes wiederfchre, 
So ift mein Werk vollendet — und die Hirtinn 
Hat Fein Geſchaͤft mehr in ded Königs Haufe, 
Karl Cihre Hand faflend. ) 
Dich treibt des Geifted Stimme jet, ed jchweigt 
Die Liebe in dem Gotterfüllten Buſen. 
Sie wird nicht immer fehweigen, glaube mir! 
Die Waffen werden ruhn, ed führt der Sieg 
Den Frieden an der Hand, dann kehrt die Freude ı 
In jeden Bufen ein, und fanftere 
Gefühle wachen auf in allen Herzen — 
Sie werden auch in deiner Bruft erwachen, 
Und Thraͤnen füßer Schnfucht wirft du weinen, 
Wie fie dein Auge nie vergoß — dieß Herz, 
Das jet der Himmel ganz erfüllt, wird fich 
Zu einem ird’fchen Freunde liebend wenden — 
Jetzt haft du rettend taufende beglädt, 
Und Einen zu beglüden wirft du enden! 
Johanna. 
Dauphin! Biſt du der goͤttlichen Erſcheinung 
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u ne ug nützen 
Schon müde, daß du ihr Gefäß zerftören , 
Die reine Jungfrau, die dir Gott gefendet, : 
Herab willſt ziehn in den gemeinen Etaub? 
Ihr blinden Herzen -Fhr Kleingläubigen! 
Des Himmels Herrlichkeit umleuchtet euch, 
Bor eurem Aug’ enthüllt er feine Wunder, 
Und ihr erblidt in mir nichts als ein Meib. 
Darf fi) ein Weib mit Eriegerifchem Erz 
Umgeben, in die Männerfchlacht fi) mifchen? 
eh mir, wenn ich dad Nachichwert meines Gottes 
In Händen führte, und im eiteln Herzen 
Die Neigung trüge an dem ird’fchen Mann ! 
Mir wäre beffer, ich wär’ nie gebohren! 
Kein foldyes Wort mehr, fag’ ich euch, wenn ihr 
Den Geift in mir nicht zürnend wollt entrüften! 
Der Männer Auge fchon, das mic) begehrt, 
Iſt mir ein Grauen und Entheiligung. 
Karl, 

Brecht ab. Es ift umfonft fie zu bewegen, 

Johanna. 
Befiehl, daß man die Kriegstrommete blaſe! 
Mich preßt und aͤngſtigt dieſe Waffenſtille, 
Es jagt mich auf aus dieſer muͤß'gen Ruh, 
Und treibt mich fort, daß ich mein Werk erfuͤlle, 
Gebietriſch mahnend meinem Schickſal zu. 


\ 
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Fuͤnfter Auftritt. 
Ein Ritter eilfertig. 
Karl. 

Was iſt's? \ 

| Ritter. 

Der Feind ift über die Marne gegangen, 
- Und ftellt fein Heer zum Treffen, 
Sohbanna Chbegeifterr.) 
Schlacht und Kampf! 

Fest ift die Seele ihrer Banden frey. 
Bewaffnet euch, ich ordn' indeß die Schaaren. 

Cie eilt. hinaus, ) 
Karl, 
Folgt ihr La Hire — Eie wollen und am Tihore 
Don Rheims noch um die Krone kaͤmpfen laſſen! 

| Dunois. 
Sie treibt nicht wahrer Muth. Es iſt der letzte 
Verſuch ohnmaͤchtig wuͤthender Verzweiflung. 
| Karl 
Burgund, euch fporn ich nicht. Heut ift der 2a, 
Um viele böfe Tage zu vergüten. 
Burgund, 
Ihr follt mit mir zufricden ſeyn. 
Karl, 


| Ich ſelbſt 
Will euch voran gehn auf dem Weg des Ruhms, 
Und in dem Angeſicht der Kroͤnungsſtadt 
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Die Krone mir erfechten. — Meine Agnes ! 

Dein Ritter fagt dir Lebewohl! 

\ Agnes Cumarmt ihn.) 

Ich weine nicht, ich zittre nicht für dich, 

Mein Glaube greift vertrauend in die Wolken ! 

So viele Pfänder feiner Gnade gab 

Der Himmel nicht, daß wir am Ende trauern! 

Bom Sieg gefront umarm ich meinen Herrn, 

Mir ſagt's das Herz, in Rheims bezwungnen Mauer, 

(Trompeten erihallen mit muthigem Ton nnd gehen, 

während daß verwandelt wird, in ein wildes Kriegsgetümmel 
über, das Orchefter fällt ein bei offener Scene und wird von 
friegerifhen Inſtrumenten hinter der Scene begleitet.) 


Schster Auftritk 


Der Schauplatz verwandelt fih in eine freie Gegend, die 
von Bäumen begrenzt wird. Man fieht während der Mufik 
Soldaten über den Hintergrund ſchnell wegziehen. 


Zalbot auf Faftolf geftüst und von © o Is 
dat en begleitet. Gleich darauf Lionel, 


Talbot, 
Hier unter diefen Bäumen fett mich nieder, 
Und ihr begebt euch in die Schlacht zuruͤck, 
Sch brauche.Feines Beiſtands um zu fterben, 
Faſtolf. 
O ungluͤckſelig jammervoller Tag! 
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(Lionel tritt auf.) 
Zu welchem Anblick kommt ihr Lionel! 
Hier liegt der Feldherr auf den Tod verwundet, 
Lionel, 
Das wolle Gott nicht! Edler Lord ſteht auf! 

Jetzt iſt's nicht Zeit, ermattet hinzuſinken. 

Weicht nicht dem Tod, gebietet der Natur er 

Mit eurem mächt’gen Willen, daß fie lebe! 

Talbot, 

Umfonft! Der Tag ded Schidfals ift gefommen, 

Der unfern Thron in Frankreich ftürzen foll, 

Vergebens in verzweiflungsvollem Kampf 

Wagt' ich das letzte noch, ihn abzuwenden, 

Dom Strahl dahin geichmettert lieg ich hier, 

Um nicht mehr aufzuftehn, — ENG it verloren, 

So eilt, Paris zu retten! 

Lionel, 

Paris Hat fi) vertragen mit dem Dauphin, 
So eben bringt ein Eilbot uns die Nachricht. 
Talbot (reißt den Verband auf.) 

- So ftrömet bin ihr Bäche meines Bluts, 

Denn überdrüßig bin ich diefer Sonne! 

Lionel. | 

Sc kann nicht bleiben, — Zaftolf, bringt den Feldherrn 

An einen fichern Ort, wir können uns 
Nicht lange mehr auf diefem Poften halten. 

Die Unfern fliehen ſchon von allen Seiten, 

Unmiderftehlich dringt das Mädchen vor — 


276 Die Jungfrau von Orleans. 





Talbot. 
Unfinn, du fiegft und ih muß untergehn ! 
Mir der Dummheit kämpfen Götter felbft vergebens, 
Erhabene Vernunft, lichthelle Tochter 
Des göttlichen Hauptes, weile Gründerinn 
Des Weltgebäudes, Führerinn der Sterne, 
Mer bift du denn, wenn du dem tollen Roß 
Des Aberwitzes an den Schweif gebunden, 
Ohnmaͤchtig rufend, mit dem Trunfenen 
Dich fehend in den Abgrund flürzen mußt! 
Verflucht fei, wer fein Leben an das Große 
Und Würd’ge wendet und bedachte Plane 
Mit weiſem Geiſt entwirft! Dem Narrentönig 
Gehört die Welt — 
Lionel. 
Mylord! Ihr habt nur noch 
Fuͤr wenige Augenblicke Leben — denkt 
An euren Schoͤpfer! 
| Talbot. 
Wären wir ald Tapfre 
Durch andre Tapfere befiegt, wir Fünnten 
Uns tröften mit dem allgemeinen Schidjal, 
Das immer wechfelnd feine Kugel dreht — 
Doch folchem groben Gaukelſpiel erliegen } 
Mar unfer ernftes arbeitvolled Leben - 
Keined ernfihaftern Ausgangs werth ? 
| Lionel (reicht ihm die Hand. ) 
Mylord fahrt wohl!: Der Thränen fchuld’gen Zoll 
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Will ich euch redlich nach der Schlacht entrichten, 
Wenn ich alsdann noch übrig bin, Jetzt aber 
Ruft das Geſchick mich fort, das auf dem Schlachtfeld 
Noch richtend fit und feine Looſe ſchuͤttelt. 
Auf Wiederfehn in einer andern Melt‘, 
Kurz ift der mohie für die lange Sreundfchaft, 

“ geht ab.) 

Talbot. 

"Bald iſt's voruͤber und der Erde geb’ ich, | 
Der ew'gen Sonne die Atome wieder, 
Die ſich zu Schmerz und Luft in mir gefügt — 
Und von dem mächtgen Talbot, der die Welt 
Mit feinem Kriegsruhm füllte, bleibt nichts übrig, 
Als eine Handvoll Teichten Staubs. — So geht 
Der Menfch zu Ende — und die einzige 
Ausbeute, die wir aus dem Kampf des Lebens 
Megtragen, ift die Einficht in dad Nichts, 
Und herzliche Verachtung alles deſſen, 
Was uns erhaben fchien und wünfchenswerth — 


Siebenter Auftritt, 


Karl, Burgund, Dunois, DuCha 
tel um Soldaten treten auf, 
Burgund, 
Die Schanze ift erftürmt. 
Dunoi®. 
Der Tag ift unfer, 
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Karl (Talbot bemerfend. ) 
Seht, wer ed ift, der dort vom Licht der Sonne 
Den unfreiwillig fchweren Abjchied nimmt ? 
Die Rüftung zeigt mir feinen fchlechten Mann, 
Geht, fpringt ihm bei, wenn ihm nod) Hülfe frommt. 
(Soldaten aus des Königs Gefolge treten hinzu.) 
Faftolf. 
Zurüd! Bleibt fern! Habt Achtung vor dem Todten, 
- Dem ihr im Leben nie zu nahn gewünfcht! 
Burgund, 
Was feh ich! Talbot liegt in feinem Blut! 
Cer geht auf ihn zu. Talbot bliet ihn ſtarr an und ſtirbt.) 
| Saftolf. | 
Hinweg Burgund! Den letzten Blick des Helden 
Vergifte nicht der Anblick des Verräthers! 
3 Dunois. 
Furchtbarer Talbot! Unbezwinglicher! 
Nimmſt du vorlieb mit ſo geringem Raum, 
Und Frankreichs weite Erde konnte nicht 
Dem Streben deines Rieſengeiſtes gnuͤgen. 
— Erſt jetzo, Sire, begruͤß ich euch als Koͤnig, 
Die Krone zitterte auf eurem Haupt, 
Solang ein Geiſt in dieſem Koͤrper lebte. 
| Karl, 
(nachdem er den Todten ftillfchtweigend betrachtet. ) 
Ihn hat ein Höherer beſiegt, nicht wir! 
Er liegt auf Frankreichs Erde, wie der Held 
Auf feinem Schild, den er nicht laſſen wollte, 


! 
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Bringt ihn hinweg! | 
(Soldaten heben den Leichnam auf und tragen ihn fort. ) 
Fried’ fei mit feinem Staube! 
Ihm foll ein ehrenvolles Denkmal werden, 
Mitten in Sranfreich, wo er’ feinen Kauf 
Als Held geendet, ruhe ſein Gebein! | 
So weit ald er, drang noch Fein feindlich Schwert, 
Seine Grabfchrift fei der Ort, wo man ihn findet, 
Faſtolf (gibt fein Schwert ab.) 

Herr, ich bin dein Gefangener. 

Karl (gibt ihm fein Schwert 5 

Nicht alfo! 
Die fromme Pflicht ehrt auch der rohe Krieg, 
Frei folft ihr eurem Deren zu Grabe folgen, 
est eilt Du Chatel — Meine Agnes zittert — 
Entreißt fie ihrer Angft um und — Bringt ihr 
Die Botſchaft, daß wir leben, daß wir fiegten, 
Und führt fie im Triumph nad) Rheims! 
(Du Chatel geht ab.) 





Achter Auftritt. 


La Hire zu den Vorigen. 


Dunois. 
La Hire 
Wo iſt die Jungfrau? 
La Hire, 
Wie? Das frag' ich Euch. 
An Eurer Seite fechtend ließ ich fie, 


( 


80 , 





Die Jungfrau von Orleans. 


Dunois, 


Bon Eurem Arme glaubt?’ ich fie beſchuͤtzt, 
Als ich dem König beizufpringen eilte, 


Burgund, 


Im dichtften Seindeshaufen fah ich noch 
Vor Kurzem ihre weiße Fahne wehn. 


Dunoiß, 


Weh uns, mo ift fie? Boͤſes ahnet mir! 

Kommt, eilen wir fie zu befreyn. — Ich fürchte, 
Sie hat der Fühne Muth zuweit geführt, 

Umringt von Feinden kaͤmpft fie ganz allein, 

Und hilflos unterliegt fie jegt der Menge, 


. Karl, 


Eilt, rettet fie! 


La Hire 
Sch folg’ euch, Fommt! 
Burgund, 
Mir alle! 
Cfie eilen fort. ) 





Neunter Auftritt 
(Eine andre öde Gegend des Schlachtfelds. Man fieht die 


Thürme von Rheims in der Ferne von der Sonne beleuchtet.) 


Ein 


Ritter im ganz fehwarzer Nüftung, mit 


geſchloßnem Viſier. Joh anma verfolgt ihn bis auf 


die vordere Bühne, wo er ftille ftcht und fie erwartet, 


Johanna. 


Argliſt'ger! Jetzt erkenn' ich deine Tuͤcke! 
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Du Haft mich trüglich durch verftellte Flucht 

Dom Schlachtfeld weggelodt und Tod und Schickſal 

Bon vieler Brittenfühne Haupt entfernt, 

Doc) jetzt ereilt dic) felber das Verderben, 
Schwarzer Ritter. 

Warum verfolgft du mich und hefteft dich 

So wuthentbrannt an meine Ferſen? Mir 

Iſt nicht beſtimmt, von deiner Hand zu fallen. 

Johanna. 

| Verhaßt in tiefſter Seele biſt du mir, 

Gleich wie die Nacht, die deine Farbe iſt. 

Dich weg zu tilgen von dem Licht des Tags 

Treibt mich die unbezwingliche Begier. 

Wer biſt du? Oeffne dein Viſier. — Haͤtt' ich 

Den kriegeriſchen Talbot in der Schlacht 

Nicht fallen ſehn, ſo ſagt' ich, du waͤrſt Talbot. 
Schwarzer Ritter. 

Schweigt dir die Stimme des Prophetengeiſtes? 

Johanna. 

Sie redet laut in meiner tiefſten Bruſt, 

Daß mir das Ungluͤck an der Seite ſteht. 
Schwarzer Ritter. 

Johanna V’ArC! Bis an die Thore Rheims 

Biſt du gedrungen auf des Sieges Zlügeln, 

Dir gnüge der-erworbne Ruhm. Entlaffe 

Das Gluͤck, das dir ald Sclave hat gedient, 

Eh es ſich zuͤrnend ſelbſt befreit, es haßt 

Die Treu und keinem dient es bis an's Ende, 

Schiller's Theater L J. 31 


482 Die Jungfrau von Otleans. 
— — —— — — 
| Johanna. 
Was heiſſeſt du in Mitte meines Laufs 
Mich ſtille ſtehen und mein Werk verlaſſen? 
Ich fuͤhr' es aus und loͤſe mein Geluͤbde! 
Schwarzer Ritter. 
Nichts kann dir, du gewalt'ge, widerſtehn, 
In jedem Kampfe ſiegſt du. — Aber gehe 
In keinen Kampf mehr. Hoͤre meine Warnung! 


Johanna. 


Nicht aus den Haͤnden leg' ich dieſes Schwert, 
Als bis das ſtolze England niederliegt. 
Schwarzer Ritter. 
Schau hin! Dort hebt ſich Rheims mit ſeinen Thuͤrmen, 
Das Ziel und Ende deiner Fahrt — die Kuppel 
Der hohen Kathedrale ſiehſt du leuchten, 
Dort wirſt du einziehn im Triumphgepraͤng, 
Deinen König kroͤnen, dein Geluͤbde loͤſen. 
— Geh nicht hinein. Kehr' um. Hoͤr' meine Warnung. 
Johanna. | 
Mer bift du doppelzüngig falſches Weien, 
Das mic) erfehreden und verwirren will? 
Mas mafeft du dir an, mir fali Orakel 
Betruͤglich zu verfündigen ? | 
(Der ſchwarze Ritter will abgehen, fie tritt ihm in den Weg.) 
Nein, du ftehit 
Mir Rede, oder ſtirbſt von meinen Händen! 
(Sie will einen Streich ‚auf ihn führen. ) 
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Schwarzer Ritter. 
(beruͤhrt fie mit der Hand, fie bleibt unbeweglich ftehen, ) 
Tödte was- fterblidy iſt! | 
Naht, Blis und Donnerfhlag. Der Ritter verfintt, ) 
| Johanna. 
(ſteht anfangs erftaunt, faßt ſich aber bald wieder, ) 
Es war nichts lebendes. — Ein trüglich Bild 
Der Hölle war's, ein widerfpenft’ger Geift, 
Herauf geftiegen aus dem Feuerpfuhl, 
Mein edles Herz im Bufen zu erfchüttern, 
Men fürcht’ ich mit dem Schwerte meines Gottes ? 
Siegreich vollenden will ich meine Bahn, 
Und kaͤm' die Hölle felber in die Schranfen, 
Mir foll der Muth nicht weichen und nicht wanken! 
(fie will abgehen, ) 


Zehnter Auftrick 
Lionel. Johanna, 


| Lionel. | Ä 
Berfluchte rüfte dich zum Kampf — Nicht beide 
Verlaffen wir lebendig diefen Pla. 

Du haft die beften meines Volks getüdtet, 
Der edle Talbot hat die große Seele 

In meinen Bufen ausgehaucht. — Sch räche 
Den Zapfern oder theile fein Geſchick. 

Und daß du wiffeft, wer dir Ruhm verleigt, 
Er ſterbe oder ſiege — Sch bin Lionel, - 


45.1 Die Jungfrau von Orleans. 
— — — —— — — 
Der letzte von den Fuͤrſten unſers Heers, | 
Und unbezwungen noch ift diefer Arm. 
Cer dringt auf fie ein, nach einem kurzen Gefecht ſchlaͤgt 
fie ihm das Schwert aus der Hand.) 
Treuloſes Glüd! 
(er ringt mit ihr.) 
Johanna. 

(ergreift ihn von hinten zu am Helmbuſch und reißt ihm 
den Helm gewaltſam herunter, daß ſein Geſicht entbloͤßt wird, 
zugleich zuckt ſie das Schwert mit der Rechten. ) 

Erleide was du fuchteft, 
Die heil’ge Jungfrau opfert dich durch mich! 
(in dieſem Augenblicke ſieht ſie ihm in's Geſicht, ſein An⸗ 
blick ergreift ſie, ſie bleibt unbeweglich ſtehen und laͤßt dann 
langſam den Arm ſi ſinken.) 
Lionel. 
Was anderſt du und hemmſt den Todesſtreich? 
Nimm mir das Leben auch, du nahmſt den Ruhm, 
Ich bin in deiner Hand, ich will nicht Schonung. 
(fie giebt ihm ein Zeichen mit der Hand, fi zu entfernen. ) 
Entflichen foll ih? Dir foll ich mein Leben 
Verdanken? — Eher fterben! 
Sohanna mit abgewandtem Geſicht.) 
Ich will nichts davon wiſſen, daß dein Aben 
In meine Macht gegeben war. 
Lionel. 
Ich haſſe dich u dein Gefchent — Sch will 
Nicht Schonung — toͤdte deinen Feind, der dich 
Merabfcheut, der dich toͤdten wollte, 


N 
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Johanna. 
Toͤdte mich 
— Und fliehe! ar Ä 
Lionel. ( 
Ha! Was ift das? 
Johanna ( verbirgt das Geſicht.) 
ehe mir! 
| Lionel (tritt ihr näher.) 
Du töbteft, fagt man, alle Engelländer, 
Die du im Kampf bezwingfi — Warum nur mid) 
Verſchonen? 
Johanna. 

(erhebt das Schwert mit einer raſchen Bewegung gegeu 
ihn, laͤßt es aber, wie ſie ihn in's Geſicht faßt, ſchnell wieder 
‚finfen. ) 

Helge Jungfrau! 
Lionel > 
Warum nennft du 
Die Heil'ge? Sie weiß nichts von dir, der Himmel 
Hat einen Theil an dir, 
> oha nna (Gin der heftigſten Beangſtigung. ) 
Was hab’ ich 
Gethan! Gebrochen hab’ ich mein Geluͤbde! 
| (fie ringt verzweifelnd die Hände.) 
Lionel. 
(betrachtet fie mit Theilnahme und tritt ih? näher.) 
Ungluͤcklich Mädchen! Ich beflage dich, 
Du ruͤhrſt mich, du haft Großmuth audgeibt ” 


— ẽ — 
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An mir allein, ich fuͤhle, daß mein Haß 
Verſchwindet, ich muß Antheil an dir nehmen! 
— Wer biſt du? Woher kommſt du? 
Johanna. 
Fort! Entfliehe! 
Lionel. | 
Mich jammert deine Jugend, deine Schönheit! 
Dein Anblic® dringt mir an dad Herz. Ich möchte 
Dich) gerne retten — Sage mir, wie kann ich's! 
Komm! Komm! Entfage diefer gräßlichen - 
Verbindung — Wirf fie von dir diefe Waffen! 
Johanna. 
Ich bin unwirdig, fie zu führen! 
Lionel, 
Mirf 
Sie von dir, fehnell, und folge mir! 
Sohanna (mit Entfeken. ) 
Dir folgen! 
Lionel, 
Du kannſt gerettet werben, Folge mir! 
Ich will dich retten, aber jaume nicht. - 
Mich faßt ein ungeheurer, Schmerz um dic), 
Und ein unnennbar Sehnen, dich zu retten — 
Cbemaͤchtigt fich ihres Armes, ) 
Johanna. 
Der Baſtard naht! Sie ſind's! Sie — — 
Wenn ſie dich finden — 
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Lionel. 
Ich beſchuͤtze dich! 
| Joha nna, 
Ich flerbe, wenn’ du. fällft von ihren Händen ! 
| Lionel, 
Bin ich dir theuer? J 
Johanna. 
Heilige des Himmels! 
| Lionel. 
Werd' ich dich wiederſehen? Von dir hoͤren? 
Johanna. 
Nie! Niemals! 
Lionel. a: 
Diefes Schwert zum Pfand, daß ich 


⸗ 


Dich wiederſehe! — 
(er entreißt ihr dad Schwert.) 


Johanna. 
Raſender du wagſt es? 
Lionel. 

Jezt weich ich der Gewalt, ich ſeh dich wieder! 
(er geht ab.) 


| 


/ 


Eilfter Auftritt. 
Dunois md La hir Sohanna 
La Hire. 





Sie Iebt! Sie ift’s! 
Dunois. 
Johanna, fuͤrchte nichts! 
Die Freunde ſtehen maͤchtig dir zur Seite. 
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La Hire, 
Flieht dort nicht Lionel? 
Dunois. 
Laß ihn entfliehn! 
Johanna, die gerechte Sache fiegt, 
Rheims Öffnet feine Thore, alles Volk - 
Strömt jauchzend feinem Könige entgegen — 
La Hire, 
Mas ift der Jungfrau? Sie erbleicht, fie finkt! 
(Johanna fhwindelt und wi finfen.) 
Dunois, 
Sie ift verwundet — Reißt den Panzer auf — 
Es ift der Arm und leicht ift die Verletzung, 
| La Dire, 
Ihr Blut entfließt. . 
Sobanna, 
Laßt es mit meinem Leben 
Hinftrömen! I —6 
(fie liegt ohnmaͤchtig in La Hire's Armen.) 


— * —— — — —— 
.*r } fi 8* 7 Öi 


R * 
Vierter Aufzug 


Ein feſtlich ausgeſchmuͤckter Saal, die Säulen find mit 
Feſtons umwunden, hinter der Scene Flöten und Hoboen. 


Erfter Auftritte 


Johanna. 
Die Waffen ruhn, des Krieges Stuͤrme ſchweigen, 
Auf blut'ge Schlachten folgt Geſang und Tanz, 
Durch alle Straßen tbnt der muntre Reigen, 
Altar und Kirche prangt in Feftes Glanz, 
Und Pforten bauen fi) aus grünen Zweigen, 
Und um die Säule windet fich der Kranz, 
Das weite Rheims faßt nicht die Zahl der Säfte, 
Die wallend ftrömen zu dem Voͤlkerfeſte. 


And Einer Freude Hochgefühl entbrennet, 
Und Ein Gedanke jchlägt in jeder Bruft, 
Was ſich noch jüngft in blut’gem Haß getrennet, 
Das theilt entzäct die allgemeine Luft, 
Der nur zum Stamm ber Franken fich befenner, 
Der ift des Nahmens ftolger ſith bewußt, 
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Erneuert ift der Glanz der alsen Krone, 
Und Frankreich huldigt feinem Königsfohne, 


Doch mich, die all die Herrliche vollendet, 
Mich rührt e3 nicht das allgemeine Gluͤck, 
Mir ift das Herz verwandelt und gewendet, 
Es flieht von diefer Feſtlichkeit zurͤck, 
In's Britt'ſche Lager ift es hingewendet, 
Hinuͤber zu dem Feinde ſchweift der Blick, 
Und. aus der Freude Kreis muß ich mich ſtehlen, 
Die ſchwere Schuld ded Buſens zu verhehlen,. 


Mer? ZH? Ich eines Mannes Bild 
In meinem reinen Bufen tragen ? 
Dieß Herz, von Himmeld Glanz erfüllt, 
Darf einer ird’fchen Liebe ſchlagen? 
Ich meines Landes Retterinn, 
Des höchiten Gotted Kriegerfinn, 
Fr meines Landes Feind entbrennen ! * 
Darf ich's der Feufchen Sonne nennen „ 2:1... 
Und mid) vernichtet nicht die Schaam! 
(Die Muſik hinter der Scene geht in eine weite ſchmel⸗ 
zende Melodie en. ) or 


— 


Wehe! Weh mir! Mei Une: 
Mie verführen fie mein Ohr! ı | | N 
Feder. ruft mir feine Stimme, 
Zaubert mir ‚fein Bild hervor! Ar en 3 12 
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Daß der Sturm der Schlacht mich faßte, 
Speere ſauſend mid) umtoͤnten 
In des heißen Streites Wuth! 
Wieder faͤnd' ich meinen Muth! 


Dieſe Stimmen, dieſe Toͤne, 
Wie umſtricken ſie mein Herz, 
Jede Kraft in meinem Buſen, 
Loͤſen ſie in weichem Sehnen 
Schmelzen ſie in Wehmuths Thraͤnen! 

Enach einer Pauſe lebhafter.) 

Sollt' ich ihn toͤdten? Konnt' ich's, da ich ihm 
In's Auge ſah? Ihn toͤdten! Eher haͤtt' ich 
Den Mordſtahl auf die eigne Bruſt gezuͤckt! 
Und bin ich ſtrafbar, weil ich menſchlich war? 
Iſt Mitleid Sünde ?-- Mitleid! Hoͤrteſt du 
Des Mitleids Stimme und der Menfchlichkeit 
Auch bei den andern, die dein Schwert geopfert ? 
Warum verftummte fie, als der Wallifer dich, 
Der zarte Füngling, um fein Leben. flehte? 
Argliftig Herz! Du Lügft dem ew'gen Licht, 
Did) trieb des Mitleids Fromme Stimme nicht ! 

Warum mußt’ ich ihm indie Augen ſehn! 
Die Züge fchaun des edeln Angefichts ! 
Mit deinem Blick fing dein Verbrechen an Ä 
Ungluͤckliche! Ein blindes Werkzeug fodert Gott, 
Mit blinden Augen mußteſt dus vollbringen / 


492 Die Jungfrau von Orleand. 





Sobald du fahft, verließ dich Gottes Schild, 
Ergriffen dich der Hölle Schlingen ! 
C Die Flöten wiederhohlen , fie verfinkt in eine ſtille Wehmuth.) j 


Frommer Stab! DO hätt? ich nimmer 
Mit dem Schwerte dich vertaufcht! 
Hätt” ed nie in deinen Zweigen , 

Heil’ge Eiche! mir gerauſcht! 

MWärft du nimmer mir erſchienen, 
Hohe Himmelsköniginn! 

Nimm, ich Fann fie nicht verdienen, 
Deine Krone nimm fie Hin ! 


Ach, ich fah den Himmel offen 
Und der Sel’gen Angeficht! 
Doch auf Erden ift mein Hoffen, 
Und im Himmel iſt es nicht! 
Mußteft du ihm auf mich laden 
Diefen furchtbaren Beruf, 
Konnt’ ich diefed Herz verhärten, 
Das der Himmel fühlend fchuf! 


Willſt du deine Macht verkünden, ° 
Waͤhle ſie, die frei von Sünden 
Stehn in deinem ew'gen Haus, 
Deine Geifter fende aus, 
Die Unfterblichen, die Reinen, 
Die nicht fühlen , die nicht weinen! 


/ 
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Nicht die zarte Sungfrau wähle, 
Nicht der Hirtinn weiche Seele! 


Kuͤmmert mich das Loos der Schlachten, 

- Mich der Zwift der Könige ? 

Schuldlos trieb ich meine Laͤmmer 

Auf des ftillen Berges Hoͤh. 

Doc) du riffeft mich in's Leben, 

In den ſtolzen Fürftenfaal, 
Mich der Schuld dahin zu geben , 

Rich! es war nicht meine Wahl! 





Zweyter Yuftritt. 
ones Sorel, Johanna, 


Sprel | 


- (kommt in lebhafter Mührung, wie fie die Jungfrau ers 2 


blickt, eilt fie auf fie zu und fallt ihe um den Hals; plölich 
befinnt fie ſich, läßt fie los und fällt vor ihr nieder, ) 
Nein! Nicht fo! Hier im Staub vor dir — 
Sohanna (will fie aufheben.) 
Steh auf! 
Was ift dir? Du vergiffeft dich und mid). 
= Sorel, 
Laß mich! Es ift der Freude Drang, der mic) 
Zu deinen Füßen niederwirft — ich) muß 
Mein überwallend Herz vor Gott ergießen, 
Den Unfichtbaren bet’ ich an in dir, 


f 
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Du biſt der Engel, der mir meinen Herrn 
Nach Rheims gefuͤhrt und mit der Krone ſchmuͤckt. 
Was ich zu ſehen nie getraͤumt, es iſt 
Erfuͤllt! Der Kroͤnungszug bereitet ſich, 
Der König ſteht im feſtlichen Ornat, 
Verſammelt ſind die Pairs, die Maͤchtigen 
Der Krone, die Hnſignien zu tragen, 
Zur Kathedrale wallend ſtroͤmt das Volk, 
Es fchallt der Reigen und die Glocden tönen, 
O diefes Gluͤckes Fülle trag’ ich nicht! 

(Johanna hebt fie fanft in die Höhe. Agnes Sorel halt 

einen Augenblie inne, indem fie der Jungfrau näher in’s Auge 
ſieht.) 

Doch du bleibſt immer ernſt und ſtreng, du kannſt 
Das Gluͤck erſchaffen, doch du theilſt es nicht. 
Dein Herz iſt kalt, du fuͤhlſt nicht unſre Freuden, 
Du haſt der Himmel Herrlichkeit geſehn, 
Die reine Bruſt bewegt kein irdiſch Gluͤck. 

(Johanna ergreift ihre Hand mit Heftigkeit, laͤßt ” aber 

fchnell wieder fahren. ) 
O koͤnnteſt du ein Weib feyn und empfinden! 
Leg diefe Nüftung ab, Fein Krieg ift mehr, 
Bekenne dich zum fanfteren Gefchlechte! 
Mein liebend Herz flicht ſcheu vor dir zurüd, 
©» u du der firengen Pallas gleicht, 
Johanna. 
Was foderſt du von mir! 
Sorel. 
Entwaffne dich! 
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Leg diefe Ruͤſtung ab, die Liebe fürchtet, 

Eich diefer ftahlbedechten Bruft zu nahn, 

O fey ein Weib und du wirft Liebe fühlen! 

Sobanna,: - 

Setzt foll ich mich entwaffnen! Jezt! Dem Tod 

Will ich die Bruft entblößen in der Schlacht ! 

Jezt nicht — 0. möchte fiebenfaches Erz 

Vor euren Zeften, vor mir felbft mich ſchuͤtzen! 

Sorel, 

Did) liebt Graf Dunois. Sein edles Herz 

- Dem Ruhm nur offen und der Heldentugend , 

Es glüht für dich im heiligem Gefuͤhl. 

D es iſt ſchoͤn, von einem Helden fich geliebt 

Zu ſehn — es ift noch ſchoͤner, ihm zu lieben ! 

(Johanna wendet fich mit Abſcheu hinweg.) 

Du haffeft ihn! — Nein, nein du kannſt ihn nur 

Nicht lieben — Doch wie follteft du ihn haffen! 

Man haft nur den, der den Geliebten ung 

Entreißt, doc) dir ift Feiner der Geliebte! 

Dein Herz’ift ruhig — Wenn e8 fühlen koͤnnte — 

Johanna. 

Beklage mich! Beweine mein Geſchick! 

Sorel. 

Was koͤnnte dir zu deinem Gluͤcke mangeln? 

Du Haft dein, Wort gelöft, Frankreich iſt frey, 

Bis in die Krönungsftadt haft du den König 

Siegreich geführt, und hohen Ruhm erfiritten, 
Dir Huldiget, dich preif’t ein glücklich. Volk, 
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Bon allen Zungen Überftrömend fließt 
Dein Lob, du bift die Göttinn dieſes Feſtes, 
Der König felbft mit feiner Krone ſtrahlt 
Nicht Herrlicher als du, 

Johanna. 

O koͤnnt' ich mich 
— in den tiefſten Schooß der Erde! 
Sorel. 

Was iſt dir? Welche ſeltſame Bewegung! 
Wer duͤrfte frey aufſchaun an dieſem Tage, 
Wenn du die Blicke niederſchlagen ſollſt! 
Mich laß erroͤthen, mich, die neben dir 
So klein ſich fuͤhlt, zu deiner Heldenſtaͤrke ſich 
Zu deiner Hoheit nicht erheben kann! 
Denn foll ic meine ganze Schwäche dir 
Gefichen? — Nicht der Ruhm des Vaterlandes, 
Nicht der erneute Glanz des Thrones, nicht 
Der Völker Hochgefühl und Siegesfreude -. 
Beſchaͤftigt diefes ſchwache Herz. Es ift 
Nur Einer, der ed ganz erfüllt, es hat 
Nur Raum für diefed einzige Gefühl: 
Er ift der angebetete, ihm jauchzt das Volk, 
Ihn fegnet ed, ihm freut es dieſe Blumen, 
Er ift der Meine, der Geliebte ift’s. 

Sobanna,. 
O du bift glüdlih! Selig preife dich! 
Du liebſt, wo alles liebt! Du darfit dein Herz 
Aufſchließen, laut ausfprechen dein Entzüden _ 

Und 


a 
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‚Und offen tragen vor der Menfchen Blicken! 
Dieß Feſt des Reichs ift deiner Liebe Feſt, 
Die Voͤlker alle, die unendlichen, 
Die ſich in dieſen Mauren flutend draͤngen, 
Sie theilen dein Gefuͤhl, ſie heil'gen es, 
Dir jauchzen ſie, dir flechten ſie den Kranz, 
Eins biſt du mit der allgemeinen Wonne, 
Du liebſt das all erfreuende, die Sonne, 
Und was du ſiehſt, iſt deiner Liebe Glanz! 
Sorel 
Cihr um den Hals fallend.) 
O du entzuͤckſt mich, du verſtehſt mich ganz! 
Ja ich verkannte dich, du kennſt die Liebe, 
Und was ich fuͤhle, ſprichſt du maͤchtig aus. 
Bon feiner Furcht und Scheue loͤſ'ſt ſich mir 


⸗ 


Das. Herz, es wallt vertrauend dir entgegen — — 
Johanna 
(Centreißt ſich mit Heftigkeit ihren Armen.) 
Verlaß mich. Wende dich von mir! Beflecke 
Dich nicht mit meiner peſterfuͤllten Naͤhe! 
Sei gluͤcklich, geh, mich laß im tiefſter Nacht 
"Mein Unglüd, meine Schande, mein Entſetzen 
Verbergen — 
Sorel. 
Du erſchreckſt mich, ich begreife 
Dich nicht, doch ich begriff dich nie — und ſtets 
Verhuͤllt war mir dein dunkel tiefes Weſen. 
Schiller's Theater J. | 2% 


* 
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Wer möcht’ es faſſen, was dein heilig Herz, 

Der reinen Seele Zartgefühl erfchredt! 
Johanna. 

Du biſt die Heilige! Du biſt die Reine! 

Saͤhſt du mein Innerſtes, du ſtießeſt ſchaudernd 

Die Feindinn von dir, die Verraͤtherinn! 


Dritter Auftritt 


Dunvoid, Du Chatel um a Hire 
mit der Fahne der Johanna. 


Dunoiß, 
Did) fuchen wir Johanna. Alles ift 
Bereit, der König fendet uns, er will 
Daß du vor ihm die heil’ge Fahne trageft , 
Du follft dich fchließen an der Fürften Reihn, 
Die nächfte an ihm felber follft du gehn , 
Denn er verläugnet’s nicht und alle Welt 
Soll es bezeugen, daß er dir allein 
Die Ehre dieſes Tages zuerkennt. 
La Hire. 
Hier iſt die Fahne. Nimm ſie edle Jungfrau, 
Die Fuͤrſten warten und es harrt das Volk. 
Johanna. 
Ich vor ihm herziehn! Ich die Fahne tragen! 
Dunois. 
Wem anders ziemt' es! Welche andre Hand 
Iſt rein genug, das Heiligthum zu tragen! 


\ 
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Du ſchwangſt ſie im Gefechte, trage ſie 
Zur Zierde nun auf dieſem Weg der Freude. 
(La Hire will ihr die Fahne uͤberreichen, ſie bebt ſchau⸗ 
dernd davor zuruͤck.) 


J 


Johanna. 
Hinweg! Hinweg! 
La Hire. 

Was iſt dir? Du erſchrickſt 

Vor deiner eignen Fahne! — Sieh ſie an! 
(er rollt die Fahne auseinander ) 

Es ift diefelbe, die du fiegend fchwangft, 
Die Himmelsköniginn ift drauf gebildet, 


.. Die über einer Erdenfugel ſchwebt, 


Denn alſo lehrte dich's die heil'ge Mutter. 
Johanna. 
(mit Entſetzen hinſchauend. hr 
Sie iſt's! Sie ſelbſt! Ganz fo erſchien fie mir, 
Seht wie ſie herblickt und die Stirne faltet, 
Zorngluͤhend aus den finſtern Wimpern ſchaut! 
Sorel. 
O ſie iſt außer ſich! Komm zu dir ſelbſt! 
Erkenne dich, du ſiehſt nichts wirkliches! 
Das iſt ihr irdiſch nachgeahmtes Bild, 
Sie felber wandelt in des Himmels Chören ! 
Johanna. 
Furchtbare, kommſt du dein Geſchoͤpf zu ſtrafen? 
Verderbe, ſtrafe mich, nimm! deine Blitze, 
Und laß ſie fallen auf mein ſchuldig Haupt. 
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Gebrochen hab’ ich meinen Bund, entweiht, 
Geläftert hab’ ich deinen Heil’gen Nahmen! 
Dunois. 
Weh uns! Was iſt das! Welch' unſel'ge Reden! 
La Hire (erſtaunt zu Du Chatel,) \ 
Begreift ihr dieje feltfame Bewegung ? 
Du Chatel. 
Ich ſehe, was ich ſeh. Ich hab’ es laͤngſt 
Gefuͤrchtet. 
Dunois. 
Wie? Was ſagt ihr? 
Du Chatel. 
Was ich denke, 
Darf ich nicht ſagen. Wollte Gott, es waͤre 
Voruͤber und der König wär’ gekroͤnt! 
La Hire. 
Wie? Hat der Schrecken, der von dieſer Fahne 
Ausging, ſich auf dic) ſelbſt zuruͤck gewendet ? 
Den Britten laß vor dieſem Zeichen zittern, 
Den Feinden Frankreichs iſt es fuͤrchterlich, 
Doch feinen treuen Bürgern iſt es gnaͤdig. 
Johanna. 
Ja du ſagſt recht! Den Freunden iſt es hold, 
Und auf die Feinde ſendet es Entſetzen! 
( Man hoͤrt den Kroͤnungsmarſch.) 
Dunois. 
So nimm die Fahne! Nimm ſie! Sie beginnen 
Den Zug, kein Augenblick iſt zu verlieren! 
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(Sie dringen ihr die Fahne auf, fie ergreift fie mit hef: 
tigem Widerfireben und geht ab, die andern felgen. ) 


Bierter Auftritk 


Die Scene verwandelt ſich in einen freien Platz vor der 
Kathedealfirche, 


zufbhauer erfüllen den Hintergrund, aus ihnen 

heraus treten Bertran d, Claude Marie 

und Etienne. und fommen vorwärts, in der Folge 

au) Margot und Kouifon Der Krönungde 
marfch erfchallt gedämpft aus der Ferne, 


| Bertrand 

Hört die Muſik! Sie find’s! Sie. nahen fchon! 
Mas ift das Befte? Steigen wir hinauf | 
Auf die Platforme, oder drängen und 
Durch's Volk, daß wir vom Aufzug nichts verlieren ? 

Etienne 
Es ift nicht durchzufommen. Alle Straßen find 
Bon Menfchen vollgedrängt, zu Roß und Wagen, 
Laßt und hieher am diefe Häufer treten , 
Hier koͤnnen wir den Zug gemächlich ſehen, 
Wenn er vorüber kommt! 

Claude Marie. 
Iſt's doch, als ob 
Halb Frankreich ſich zuſammen hier gefunden! 
So allgewaltig iſt die Flut, daß ſie 


/ 
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Auch und im fernen lothringiichen Land 
Hat aufgehoben und hieher geipüglt! 

Bertrand, 

Mer wird 

In feinem Winkel müßig ſitzen, wenn 
Das Große fich begiebt im Daterland ! 
Es hat auch Schweiß und Blut gewug gefoftet, 
Bis daß die Krone Fam aufs rechte Haupt! 
Und unfer König, ber der wahre ift, 
Dem wir die Kron' izt geben, foll nicht fchlechter 
Begleitet ſeyn, als der Parifer ihrer, | 
Den fie zu Saint Denis gekrönt! Der ift 
Kein Wohlgefinnter, der von dieſem Feſt 
Wegbleibt, und nicht mit ruft: es lebe der König! 


Fuünfter Auftritt 
Margot und Louifon treten zu ihnen. 


Louiſon. 
Wir werden unſre Schweſter ſehen, Margot! 
Mir pocht das Herz. 
Margot h 
Wir werden fie im Glanz 
Und in der Hoheit ſehn, und zu und fagen: 
Es ift Johanna, es ift unfre Schwefter! 
Louifon, 
Ich kann's nicht glauben, bis ich fie mit Augen 
Geſehn, daß diefe Mächtige, die man 


Bierter Aufzug. 303 
Le | — — — 


Die Jungfrau nennt von Orleans, unſre Schweſter 
Johanna iſt, die uns verloren ging. 
(Der Marſch kommt immer näher. 
| Margot. | | 
Du zweifelft noch! Du wirſt's mit Augen fehn! 
| Bertrand. 
Gebt acht! Sie kommen! 





Segeter Auftritt. 


Bibtenfpietee und Hoboiften erdf⸗ 
nen den Zug. Kinder folgen, weiß gekleidet, mit 
Zweigen in der Hand, hinter diefen 3-0 € 9 Herok 
de. Darauf ein Zugvon Hellcebardiererm 
Magiftratsperfomen in der Robe fols 
gen, Hierauf zwey Marfchälle mit dem Stabe, 
Herzog von Burgund dad Schwert tragend , 
Dunvis mit dem Scepter, andere G-rofße mit 
der Krone, dem Reichsapfel und dem Gerichtöftabe, ans 
dere mit Opfergaben; Hinter dieſen Ritter im Ihrem 
Ordensſchmuck, Chorknaben mit dem Rauch⸗ 
faß, dann zwey Bif chid ff ee mit. der S'Ampoule, 
Erzbifchhoffiimit dem Crucifix; ihm folgt J o— 
banna mit 'der Fahne, Sie geht mit gefenftem Haupt 
und ungewiffen Schritten, die Schwellen geben bei ihrem 
Anblick Zeichen des Erftaunens und der Freude, Hinter ihr 
Fommt dr König, unter einem Thronhimmel, vwwile 
chen wir Baromne tragen, Hofleure folgen, 
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Soldaten fließen. Wenn der Zug in die Kirche 
hinein ift, ſchweigt der Marſch. j 


Siebenter Auftritt 


L£ouifon Margot Claude Marie 
Etienne Bertrand 


Margot. 
Sahſt du die Schwefter? 
Claude Marie, 
Die im goldnen Harnifd) , 
Die vor dem König herging mit der Fahne! 
Margot. 
Sie war's. Es war Johanna unfre Schwefter!. 
‚gouifon, 
Und fie erfannt’ uns nicht! Sie ahnete 
Die Nähe nicht der ſchweſterlichen Bruſt. 
Sie ſah zur Erde und erfchien fo blaß, 
Und unter ihrer Fahne ging ſie zitternd — 
Sch uane mich nicht: freun, da ich Ye: Er 
Margot. 
So hab’ ich unſre Schwefler nun im m. 
Und in der Herrlichkeit gejehn. —Met hätte: 
Auch nur im Traum geahnet und gedacht, 
Da fie die Heerde trieb auf unſern Bergen, 
Daß wir in ſolcher Pracht ſie wuͤrden ſchauen. 
Louiſon. ae 
Der Traum des Vaters ift füllt, daß wir . 


| 
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Zu Rheims und dor der Schweſter würden neigen, 
Das ift die Kirche, die der Vater ſah 
Sm Traum, und alles hat ſich nun erfüllt, 
Doch der Vater fah auch traurige Gefichte, 
Ach, mid bekuͤmmert's, fie fo groß zu ſehn! 
| Bertrand, 
Was ſtehn wir müßig hier? Kommt in die’ Kirche, 
Die heil’ge Handlung anzufehn! . 
Je Margot. 
4 Ja kommt! 
Vielleicht, daß wir der Schweſter dort begegnen. 
Louiſon. 
Wir haben ſie geſehen, kehren wir 
In unſer Dorf zuruͤck. | 
Marg ot. — 
Was? Eh wir ſie 
Begruͤßt und‘ angeredet? 
- Rouifon. 
Sie gehdrt . 
Uns nicht mehr an, bei Zürften iſt ihr Platz 
Und Koͤnigen — Wer ſind wir, daß wir uns 
Zu ihrem Glanze ruͤhmend eitel draͤngen? 
Sie war uns fremd ‚da fie noch unſer war ! 
Margot. 
Wird ſie ſich unfer fhämen, uns verachten ? 
Bertrand, 
Der König felber fchämt fich unfer nicht, 


Er grüßte freundlich auch den Niedrigſfe. | 


— 
#7 


506 Die Jungfrau von Orleans. 





Sei fie fo hoch geftiegen als fie will, 
Der König ift doc) größer! 
(Trompeten und Pauden erfchallen aus der Kirche.) 
Claude Marie 
k Kommt zur Kirche! 
(Sie eilen nah dem Hintergrund, wo fie ſich unter dem 
Volke verlieren. ) 





Abter Auftritt 


Thibaut Fommt, fchwarz gekleidet, Raimond 
folgt ihm und will ihn zurüce halten, 


| | Naimond, 
Bleibt Vater Thibaut! Bleibt aus dem Gedränge 

Zuruͤck! Hier feht ihr lauter frohe Menihen, ı 

Und euer Gram beleidigt dieſes Feſt. 

Kommt! Fliehn wir aus der Stadt mit eil'gen TUN: 
Thibaut. 

Sah du mein ungluͤckſelig Kind? Haft du 

Sie recht betrachtet ?. a 

| Raimond. | 
% O ich bit? euch, flieht! 

Thibaut. 

Bemerkteſt du, wie ihre Schritte wankten, 

Wie bleich und wie verftdrt ihr Antlig war! 

Die Unglüdfelige fühlt ihren Zuftand, | 

Das ift der Augenblick mein Kind zu retten, 

Ich will ihn nutzen. 


x 


Cer will geben.) 
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Raimond. 
Bleibt! Was wollt ihr thun? 
Thibaut. 
Ich will ſie uͤberraſchen, will ſie ſtuͤrzen 
Von ihrem eiteln Gluͤck, ja mit Gewalt 
Will ich zu ihrem Gott, dem ſie entſagt, 
Zuruͤck ſie fuͤhren. 
Raimond. 
Ach! Erwaͤgt es wohl! 
Stürzt euer eigen Kind nicht in's Verderben! 
Thibaut. 
Lebt ihre Seele nur „ihr Leib mag. fterben. 
C(Tohanna ftürzt aus der Kirche heraus, ohne ihre Fahne, 
Volk dringt zu, adorirt fie und kuͤßt ihre Kleider, fie wird 
durch das Gedränge im Hintergrunde aufgehalten.) 
Sie kommt! Sie iſt's! Bleich ſtuͤrzt fie aus der Kirche, 
Es treibt die Angft fie aus dem Heiligthum, . . 
Das ift das göttliche Gericht, das fic) 
An ihr verkuͤndiget! — — 
Raimond. 
Lebt wohl! 
Verlangt nicht, daß ich laͤnger euch begleite! 
Ich kam voll Hoffnung, und ich geh voll Schmerz. 
Ich habe eure Tochter wieder geſehn, 
Und fuͤhle, daß ich ſie auf's neu verliere! 


(er geht ab, Thibaut entfernt ſich auf der entgegenge⸗ 
ſetzten Seite.) 
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Neunter Auftritek 


Johanna. Volk. Hernach ihre Shwe 
fern | 


Johanna. 
Chat ſich des Volks erwehrt und kommt vorwaͤrts.) 
Ich kann nicht bleiben — Geiſter jagen mich, 
Wie Douner ſchallen mir der Orgel Töne, 
Des Doms Gemplbe ftürzen auf mich ein, 
Des freien Himmeld Weite muß ich fuchen ! 
Die Fahne ließ ich in dem Heiligthum, 
Mie, nie foll diefe Hand fie mehr berühren! 
— Mir war's, als hätt? ich die geliebten Schwein, 
Margot und Louiſon, gleich einem Traum 
An‘ mir voruůͤber gleiten ſehen. — Ach! 
Es war nur eine taͤuſchende Erſcheinung! 
Fern ſind ſie, fern und unerreichbar weit, 
Wie meiner Kindheit, meiner Unſchuld Gluͤck! 
Margot Chervortretend.) 
Sie iſt's, Johanna iſt's 
Louiſ on Ceilt ihr entgegen.) 
Be O meine Schwerter ! 
Sobanna, 
So war’ Fein Wahn — Ihr ſeid es — Ich umfaß-euch, 
Dich meine Lonifon! Dich meine Margot! 
Hier in der fremden Menfchenreichen Dede ; 
Umfang ich die vertraute Schwefterbruft! 


* | 
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Margot. | 
Sie kennt und noch, iſt noch die gute Schwefter, 
Johanna. 


Und eure Liebe fuͤhrt euch zu mir her 
So weit, ſo weit! Ihr zuͤrnt der Sehweſter nicht, 
Die lieblos ohne Abſchied euch verließ! 
Louiſon. —X 
Dich fuͤhrte Gottes dunkle Schickung fort. 
Margot. 
Der Ruf von dir, der alle Welt bewegt, 
Der deinen Nahmen trägt auf alfen Zungen, 
Sat und erwedt in unferm ftillen Dorf, 
Und bergeführt zu diefes Feſtes Feier, 
Mir Fommen deine Herrlichkeit zu ſehn, 
Und wir find nicht allein! 
Johanna (cchnell.) 
Der Vater iſt mit euch! 
Mo, wo iſt er? Warum verbirgt er ſich? 
Margot. 
Der Vater iſt nicht mit uns. 
Johanna. 
Nicht? Er will ſein Kind 
Nicht ſehn? Ihr bringt mir ſeinen Segen nicht? 
Louiſon. 
Er weiß nicht, daß wir hier ſind. 
Johanna. 


Weiß es nicht 


— 


510 Die Jungfrau von Orleans. 





Warum nicht? — Ihr verwirret euch? Ibhr ſchweigt 
Und ſeht zur Erde! Sagt, wo iſt der Vater? 
Margot, 
Seitdem du weg bift — 
Louiſon Cwinft ihr.) 
Margot! 
Margot, 
Sit der Vater 
Schwermüthig worden, 
Johanna. 
Schwermuͤthig! 
Louiſon. 
Troͤſte dich! 
Du kennſt des Vaters ahnungsvolle Seele! 
Er wird ſich faſſen, ſich zufrieden geben, 
Wenn wir ihm ſagen, daß du gluͤcklich biſt. 
Margot. 


Du biſt doch gluͤclch? Fa du mußt es ſeyn, 
Da du ſo groß biſt und geehrt! 

| Johanna. 
Ich bins, 
Da ich euch wieder ſehe, eure Stimme 
Vernehme, den geliebten Ton, mich heim 
Erinmre an die vaͤterliche Flur. 
Da ich die Heerde trieb auf unfern Höhen, 
Da war ich glüdlich wie im Paradied — 
Kann ich’3 nicht wieder feyn, nicht wieder werben! 
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(Sie verbirgt ihr Geſicht an Louiſons Bruſt. Claude 
Warie, Etienne und Bertrand zeigen ſich und bleiben ſchuͤch— 
tern in der Ferne ftehen. ) 

| Margot. 
Kommt Etienne! Bertrand! Claude Marie! 
Die Schwefter ift nicht ſtolz, fie ift fo fanft 
Und fpricht fo freundlich, als fie nie gethan, 
Da fie noch in dem Dorf mit uns gelebt. 

(Jene treten näher und wollen ihr die Handıreichen, Sp: | 
hanna fieht fie mit ſtarren Blicken an, und fällt in ein tiefes 
Staunen.) 

Johanna. 
Wo war ich? Sagt mir! War das alles nur 
Ein langer Traum, und ich bin aufgewacht? 
Bin ich hinweg aus Dom Remi? Nicht wahr! 
Ich war entſchlafen unterm Zauberbaum, 
Und bin erwacht, und ihr ſteht um mich her, 
Die wohlbekannten traulichen Geſtalten? 
Mir hat von dieſen Koͤnigen und Schlachten 
Und Kriegesthaten nur getraͤumt — es waren 
Nur Schatten, die an mir voruͤber gingen, 
Denn lebhaft träumt ſich's unter dieſem Baum, 
Wie kaͤmet ihr nach Rheims? Wie kaͤm' ich felbjt 
Hieher? Nie, nie verließ ih Dom Nemi | 
Geſteht mir's offen und erfreut mein Herz, 
Louifon, 


Mir find zu Rheims. Dir hat von diefen Thaten 
Nicht blos geträumt, du haft fie alle wirklich 


* 


J 
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Vollbracht. — Erkenne dich, blick um dich her. 
Befuͤhle deine glaͤnzend goldne Ruͤſtung! 
( Johanna fahrt mit der Hand nach der Bruſt, beſinnt 
ſich und erſchrickt.) 
Bertrand. 


Aus meiner Hand empfiengt ihr dieſen Helm. 
Claude Marie. 
Es iſt kein Wunder, daß ihr denkt zu traͤumen, 
Denn was ihr ausgerichtet und gethan, 
Kann fi) im Traum nicht wunderbarer fügen, 
it — Johanna (cſchnell.) 
Kommt, laßt uns fliehn! Ich geh mit euch, ich kehre 
In unſer Dorf, in Vaters Schooß zuruͤck. 
| Louiſon. 
O komm! komm mit uns! 
Johanna. 
Dieſe Menſchen alle 
Erheben mich weit uͤber mein Verdienſt! 
Ihr habt mich kindiſch, klein und ſchwach geſehn, 
Ihr liebt mich, doch ihr betet mich nicht an! 
Margo t. 
Du wollteſt allen dieſen Glanz verlaſſen! 
| Johanna. 
Ich werf' ihn von mir den verhaßten Schmuck, 
Der euer Herz von meinem Herzen trennt, 
Und eine Hirtinn will ich wieder werden. 
Wie eine niedre Magd will ich euch dienen, 
Und 
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Und buͤßen will ich's mit der ſtrengſten Buße, 
Daß ich mich eitel uͤber euch erhob! 
K Trompeten erſchallen.) 








Zehenter Auftritt. 


Da Kdnig tritt Aus der Kirche, er ift im Krönungss 
Oma, Agnes Sorel, Erzbifhoff, 
Burgund, Dunovis, La Hire, Di 

Chatel, Ritter, Hofleute und Volk 


Alle Stimmen | 
(rufen wiederhohlt, während daß der König vorwärts kommt. ) 
Es lebe der König! Karl der Siebente! 
(Trompeten fallen ein. Huf ein Zeichen, das det König 
giebt, gebieten die Herolde mit erhobenem Stabe Stilffehweigen.) 
König u. 
Mein gutes Volk! Habt Dank für — — 
Die Krone, die uns Gott auf's Haupt geſetzt, 
Durch's Schwert ward fie gewonnen und erobert, 
Mit edelm Bürgerbiut ift fie benetzt, 
Doch friedlich fol der Delzweig fie umgrünen, 
Gedankt fen allen, die. für uns gefochten, 
Und allen, die uns. widerſtanden, ſei 
Berziehn, denn Gnade hat uns Gott erzeigt, 
Und unfer erfied Königswort ſei — Gnade l 
Volk. 
Es lebe der Koͤnig! Karl der Guͤtige! 
Schiller's Theater. I 33 


514 Die Jungfrau von Orleans. 





König. 
Don Gott allein, dem höchften Herrfchenden, 
Empfangen Frankreichs Könige die Krone, 
Mir aber haben fie ſicht bar er weile 
Aus feiner Hand empfangen, 

* (zur Jungfrau fih wendend. y. 

Hier fteht die Gotrgefendete, die euch 
Den angeftammten König wieder gab, 
Das Joch der fremden Tyrannei zerbrochen! 
Ihr Name foll dem heiligen Denis, i 
Gleich feyn, der diefes Landes Schuͤtzer ift, 
Und ein Altar fi) ihrem Ruhm erheben! 

Volk. © 


Heil, * der Jungfrau, der Erretterinn! 
( Trompeten.) 

Koͤnig (zur Johanna.) 
Wenn du von Menſchen biſt gezeugt wie wir, 
So ſage, welches Gluͤck dich kann erfreuen; 
Doch wenn dein Vaterland dort oben iſt, 
Wenn du die Strahlen himmliſcher Natur ze 
In diefem jungfräulichen Leib verhält, | 
So nimm dad Band hinweg von uͤnſern Sinnen 
And laß dich fehn in Deiner Lichtgeſtalt, 
Wie dich der Himmel fieht, daß wir anbetend 
Im Staube dich verehren. 

(ein allgemeines: Stlllſchweigen, jedes Auge iſt auf die 
Jungfrau gerichtet.) 
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Rt Sohbanna. 
Cplöglich auffchreiend,. ) 
Gott! Mein. Vater ! 





Eilfter Auftrite 


Thibaut tritt aus der Menge und ſteht ihr gerade; 
2 gegenüber, 


Mehrere Stimmen, 
Ihr Vater! | 
Thibaut. 
Ja ihr jammervoller Vater, 
Der die Ungluͤckliche gezeugt, den Gottes 
Gericht hertreibt, die eigne Tochter anzuflagen,’ 
| Burgund, 
Ha! Was ift das! 
Du Chatel, 
Jezt wird es fchredlicdy tagen ! 
Thibaut (zum König.) 
Gerettet glaubft du dich durch Gottes Macht ? 
Betrogner Fürft! Verblendet Volk der Sranfen! | 
Du bift gerettet durch des Teufels Kunft. 
(Ale treten mit Entſetzen zurüd.) 
Dunoiß, 


. . 


Raſt diefer Menſch? 

Thibaut. 
| Nicht ich, du aber rafeft, 
Und diefe hier, und diefer weile Biſchoff, 
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Die glauben, daß der Herr der Himmel fich 
- Durdy eine fchlechte Magd verfünden werde. 
| Laß fehn, ob fie auch) in des Waters Stirn’ 
Der dreiften Lüge Gaukelſpiel behauptet , 
Momit fie Volk und König hinterging.. 
Antworte mir im Namen des Dreieinen , 
Gchörft du zu den Heiligen und Reinen?' 
‚  Callgemeine Stille, alle Blicke find auf fie gefpannt, Tie 
ftebt unbeweglid. ) 
— Sorel. 
Gott, fie verſtummt! 
| Thibaut, 
Ä Das muß fie vor dem furdhtbarn Namen 
Der in der Hölle Tiefen felbft 
Gefürchter wird! — Sie eine Heilige, 
Bon Gott gefendet! — An verfluchter Stätte 
Mard es erfonnen, unterm Zauberbaum, 
Mo fchon von Alters her die boͤſen Geifter 
Den Sabbat halten — hier verfaufte fie 
Dem Seind der Menjchen ihr unfterblich Theil, 
Daß er mit Furzem MWeltruhm fie verherrliche. 
Laßt fie den Arm aufftreifen, feht die Punkte, 
Womit die Hölle fie gezeichnet Hat! 
Burgund, 
Entſetzlich! — Doc) dem Vater muß man glauben, 
Der wider feine eigne Tochter zeugt! | 
Dunois. 
Nein, nicht zu glauben iſt dem Raſenden, 
Der in dem eignen Kind ſich ſelber ſchaͤndet! 


— 
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Sorel (zur Johanna.) 
O rede! Brich dieß ungluͤckſel'ge Schweigen ! 
Wir glauben dir! Wir trauen feſt auf dich! 
Ein Wort aus deinem Mund, ein einzig Wort 
Sol md genuͤgen — Aber ſprich! Vernichte 
Die graͤßliche Beſchuldigung — Erklaͤre, 
Du ſeyſt unſchuldig und wir glauben dir. 


(Johanna ſteht unbeweglich, Agnes Sorel tritt mit Ent⸗ 
ſetzen von ihr hinweg.) 


La Hire. 

Sie iſt erſchreckt. Erſtaunen und Entſetzen 
Schließt ihr den Mund. — Vor ſolcher graͤßlichen 
Anklage muß die Unſchuld ſelbſt erbeben. 

Ger nähert ſich ihr.) 
Faß dich Johanna. Fuͤhle dich, Die Unfchuld . 
Hat eine Sprache, einen Siegerblid , 
Der die Verlaͤumdung mächtig niederblitt ! 
In edelm Zorn erhebe dich, blick auf, 
Deichäme, ſtrafe den unwuͤrd'gen Zweifel 1 
Der deine heil'ge Tugend ſchmaͤht. 


(Johanna ſteht unbeweglich. La Hire tritt entſetzt zuruͤck, 
die Bewegung vermehrt ſich.), 


Dunois. 3 
Was zagt das Volk? Was zittern ſelbſt die Fürften 2 
Sie ift unfchuldig — Ich verbürge mich, ‘ 
sch felbft, für fie mit meiner Zürftenehre! 
Hier werf ich meinen Ritterhandfchuh Hin, 
Wer wagt’3, fieteine Schuldige zu nennen ? 
(Ein heftiger Donuerſchlag, alle fteben entſetzt.). 
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Thibaut. 
Antworte bei dem Gott, der droben donnert! 
Sprich, du ſehſt ſchuldlos. Laͤuguꝰ es, daß der Feind 
In deinem Herzem iſt, und ftraf mich’ Ligen! 19 - 


(Ein zweiter a Schlag, das m — zu ae 
len Seiten. ) ’ 


ide Var u ⸗ 
Pe zu s — 


Fiat, 


| Burgund. i 

Gott ſchuͤtz ung! Welche fuͤrchterliche Zeichen! | 
| Du Chatel (zum König.) 

Kommt! Kommt mein König! Fliehet diefen Ort! 

Erzbifchoff Gur Johanna.) 
Im Namen Gottes frag’ ich dich. Schweigſt du 
Aus dem Gefuͤhl der Unſchuld oder Schuld? 
Wenn dieſes Donners Stimme für dich zeugt, 
So fafle dieſes Kreuz und gieb ein Zeichen! 

(Johanna bleibt unbeweglich. Neue heftige Donnerfchlä: 


ge. Der König, Agnes Sorel, Erzbiihof, Burgund, 2a 
Hire und Du Chatel gehen ab.) 


Zwoölfter Auftritte 
| Dunois, Johanna. 
Dunois. 

Du biſt mein Weib — Ich hab' an dich geglaubt 

Beim erſten Blick, und alſo denk' ich noch. 

Dir glaub' ich mehr als dieſen Zeichen allen, 

Als dieſem Donner ſelbſt, der droben ſpricht. 

Du ſchweigſt in edelm Zorn, verachteſt es, 

In deine heil'ge Unſchuld eingehuͤlit, 

So ſchaͤndlichen Verdacht zu widerlegen. Pr 
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a — — 
— Veracht' es, aber mir vertraue dich, 

An deiner Unſchuld hab' ich nie gezweifelt. 

Sag mir kein Wort, die Hand nur reiche mir 

Zum Pfand und Zeichen, daß du meinem Arme 

Getroſt vertrauſt und deiner guten Sache. 


(er reicht ihr die Hand hin, ſie wendet ſich mit einer 
zuckenden Bewegung von ihm hinweg; er bleibt i in ſtarrem Ent⸗ 
ſetden DARK: > 

— 


Dreisehnter Auftritt, 


Iohanna Du Chatel a an 
| , Raimo.nd. 


Du Chatel (zurudkommend.) 
Johanna d'Arc! Der König. will erlauben, 
Daß ihr die Stadt verlaffet ungefränft, 
Die Thore ftchn euch offen. Fürchtet Feine 
Beleidigung. Euch ſchuͤtzt des Königs Frieden — 
Folgt mir Graf Dunois — Ihr habt. nicht Ehre, 
Hier länger zu verweilen — Welch ein Ausgang! 


(er geht. Dunois fährt aus feiner Erftarrung auf, wirft 
noch einen Blick auf Johanna und geht ab. Diefe fteht einen 
Augenblick Yanz allein. Endlich erfcheint Naimond, bleibt 
eine Weile in der Ferne ftehen, und betrachtet fie mit ftillem 
Schmerz Dahn tritt er auf fie zu und faßt fie bey der Hand.) 


Raimon d. 
Ergreift den Augenblick. Die Straßen 
Sind leer. Gebt mir die Hand. Ich will euch fuhren. 


(Bei feinem Anblick giebt fie das erſte Zeichen der Em: 
pfindung, fieht ihn ſtarr an, und blidt zum Himmel, dann 
ergreift fie ihn heftig bei der Hand und geht ab.) 


L 


w 
* 


Fünfter — 


CEin wilder Bald, in der Ferne Könlerhätten. Es iſt 


ganz bunfel, — —— dazwiſchen —— 


HR nn # .. #9 
Z zur EIELI SA 


Erfter Yuftnitt, | 
ee und“ Koͤhlerweib. 


Das iſt ein grauſam, indrd’rifch Ungewitter, 
Der Himmel droht im Feuerbaͤchen ſich 
Herabzugießen, und am hellen Tag 

Iſt's Nacht, daß man die Sterne koͤnnte * 
Wie eine losgelaßne Hoͤlle tobt ——— 
Der Sturm, die Erde bebt und krachend — 
Die alt verjährten Eſchen ihre Krone. 
Und dieſer fuͤrchterliche Krieg dort oben, 
Der auch die wilden Thiere Sanftmuth lehrt, 
Daß ſie ſich zahm in ihre Gruben bergen, 
Kann unter Menſchen keinen Frieden ſtiften — 
Aus dem Geheul der Winde und des Sturms 
Heraus hoͤrt ihr das Knallen des Geſchuͤtzes; 
Die beiden Heere ſtehen ſich ſo nah, | 
Daß nur der Wald fie trennt, und jede Stunde 
Kann. es fich) blutig fürchterlich entladen, 
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Kd hlexweib. 

Gott ſteh und beit. Die Feinde waxen jgaa 5572 
Schon ganz auf's Haupt geſchlagen und zerſtrenuu, ©. 
Wie kommts * Bi auf's neu uus ansſiügen? 






| Koͤhler. Br 
Das macht, weil. * * Koͤnig nicht mehr fürchten, 12 
Seitdem das Mädchen eine Here mad. Nam ot 


zu Rheims, dernboͤſe Feind. uns nicht mehr ‚ilge, “st it 
Geht alles ars 


Rdblex wwe ih · reden - 
m. rn fihbaguri; 
— vi) j ) 
— G.atte 
Sehen. Auferiewn. —F 
Raimond und Sohanna zu den 
Borigem ER! 
Raimond. 


Hier ſeh ich Hütten, Kommt, hier finden wir Cd 
Ein Obdach vor-dem wuͤth'gen Sturm. Ihr haltet's 
Nicht laͤnger aus, drei Tage ſchon fyd ihr 
Herumgeirrt, der Menfchen Auge flichend‘, 
Und wilde Wurzeln waren eure Speife, 

‚(Der Sturm legt fi, es wird. hell and heiten, J- 
Es find mitleid’ge Köhler, Kommt herein, 

ee Köhler, 

Ihr fcheint der Mühe zu bedürfen, Kommt! 
Was unfer ſchlechtes Dach vermag , ift euer. 
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Köhterweib, 
Was will die zarte Jungfrau unter Waffen 2 
Doch freilich Jezt iſt eine ſchwere Zeit, = 8° 
Wo auch das Weib ſich in den Panzer ſteckt! 
Die Koͤniginn ſelbſt, Frau Iſabeau, ſagt man, 
Laͤßt ſich gewaffnet ſehn in Feindes Lager 
Und eine Jungfrau, eines Schaͤfers Dirn, 2: 
Hat fuͤr — Koͤnig unſern Herrn gefochten. 
Koͤhler. ** 

Mas redet ihr? Geht in die Huͤtte, bringt 
Der Jungfrau einen Becher zur Erquickung. 

( Koͤhlerweib geht nach der Hütte.) 

Raimond (zur Johanna.) 
Ihr ſeht es find nicht alle Menſchen grauſam, 
Auch in’ der Wildniß wohnen ſanfte Herzen. 
Echeitert euch! Der Sturm hat ausgetobt, 
Und friedlich ſtrahlend geht die Sonne nieder, 
| Köhler. 
Sch den®, ihr. wollt. zu. unfers Königs Heer, 
Neil ihr in Waffen reiſet — Seht euch vor ! 
Die Engelländer  ftehen nah” gelagert, 
Und ihre Schaaren fireifen dur) den- Wald, 
NRaimond, 
Weh und! Wie ift da zu enttommen? 
Köhler, 6 
Bleibt, 

Bis daß mein Bub-zurüd ift aus der Stadt, 
Der foll euch auf verborgnen Pfaden führen, 
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Daß ihr nichts zu Deren hapt. en ‚tengen 
Die Schlibe 





Raimond Czur,Johanne.), | 
Legt den Helm ab und Die SRüfkung ; 
Sie macht euch kenntlich und beſchuͤtzt euch ok, 
— (Johanna ſchuͤttelt den Kopf. > De 
| Röhl BUS Un 
Die Jungfrau ie fehr — —* - Sn — va? 


ins 


02 
ei 


Dritten. Aufteite 
Köhlermweib.Fömme. aus der Hütte mit einem 


— 


Becher. ad a ee 22 


au Köohlerweib. 
Es iſt der Bub, den wir zuruͤck erwarten, 
(zur Johanna.) | 
Trinkt edle Jüngfrau! Mög’s euch Gott geſegnen az 
— Kdohler (zu feinem Sohn. ) | | 
du Anet? Was bringft du? 
Köhlerbub, 
chhat die Jungfrau in’s Ange gefaßt, welche eben den Be 
* her aͤn den Mund ſezt; er erfennt fie, tritt anf fie zu und 
reißt She den Becher vom Munde, ) 
1 Mutter! Kutter! 
Was macht ihr ? Wen . ige? Das ift die Here 
Von Orleans! 
Köhler und Koͤhlerweib. 
Gott ſei und gnaͤdig! 
(bekreuzen ſich und entfliehen.) 
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Bierter BSTRIIEN, : 
Raimond Johanna 


„Johanna Caefaft und fanft.) 
Du fiehft, mir folgt der Fluch, und alles flieht mich, 
Sorg' für dic) felber und velaß mich auch. 
ug Raimond, BEER 
ch euch verlafen! Jezt! Und wer ſoll euer 
Begleiter pn? BE = 
ee ana — 
nn ec bin nicht umbegleitet.. co 7 5 1 9 
Du haft den Donner. über mir ‘gehört. 
Mein Schickſal führt mich. Sorge nicht, ich werde 
An's Ziel gelangen, ohne daß. ich”8 ſuche. 
Raimond. 
Mo wollt ihr Hin? Hier ſtehn die Engellaͤnder, 
Die euch Die grimmig blut’ge Rache fchwuren — 
Dort ſtehn die Unfern, die euch ausgeſtoſſen, 
Verbannt — — 
Jobauna. 
Mich wird nichts treffen, als was ſeyn muß. 
Raimond. 
Wer ſoll * Nahrung fuchen ? Wer euch ſchutzen 
Vor wilden Thieren und noch wildern Menſchen? 
Euch pflegen, wenn ihr krank und elend werdet? 
Johanna. 
Ich fkenne alle Kräuter, alle Wurzeln, 
Von meinen Schaafen lernt' ich das Geſunde 
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Dom Gift'gen unterſcheiden — ich verſtehe | 
Den Lauf der Sterne und der Wollen Zug, 4 
Und die verborgnen Quellen Hör? ach raufchen, | 
Der Menſch braucht wenig und an Reken reich 
Sit die Natur, 

Raimond (faͤßt fieibdi der Hand.) : 

>, Wollt ihr nicht in euch gehn ? 
Euch nicht mit Gott verfdhnen — in den Schoof 
Der bellgen Kirche reuend wiederkehren? 


Johanna. 

Auch du haͤltſt mich der ſchweren · Suͤnde ſchuldig? 
Raimond. 

Muß ich nicht? un ſchweigendes Geſtaͤndniß — 
Johann a. 


Du, der mir in das Elend nachgefolgt, 
Das einz'ge Weſen, das mir treu geblieben 
Sich an mich kettet, da mich alle Welt | | 
Ausſtieß, du haͤltſt mich auch fuͤr die Verworfne, 
Die ihrem Gott entfagt — —J 
Diaimond ſchweigt. 
O das iſt hart! 


Raimond Cerſtaunt.) 


Ihr waͤret wirklich Beine Zauberin, u... 3. no 2, 
Johanna. 

Ich eine Zauberiun! ; nr Be ————— 
Raimond. 


Und dieſe Wunder, 34 
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Ihr hättet fie vollbracht mit Gottes Kaaft 
And feiner Heiligen? ; 
Johannat 
‚Mit welcher ſonſt 
Raimond. 
Und ihr verſtummtet auf Die graͤßliche 
Beſchuldigung? Ihr redet jezt, und vor dem König, 
Mo es zuireden galt, verſtummtet ihr! 
Johanna. 
Ich unterwarf mich ſchweigend dem Geſchick, 
Das Gott, mein Meiſter, uͤber mich verhängte, 
Raimond. 
Ihr konntet eurem Vater nichts erwiedern! 
u Johanna. 
Weil es vom Water Fam, fo kam's von Gott, 
Und väterlich wird auch die Prüfung feyn. 
= Raimond. 
Der Simmel felbft bezeugte eure Schuld! 
= Johanna, 
Der Simmel ſprach, drum ſchwieg ich. 
— Raimond. 
— Wie? Ihr konntet 
Mit einem Wort euch reinigen, und ließt 
Die Welt in dieſem ungluͤckſel'gen Irrthum? 
Johanna. 
Es war kein Irrthum, eine Schickung war's. 
Raimond. 
Ihr littet alle dieſe Schmach unſchuldig, 
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Und Feine Klage kam von euren n Kippen‘ — 
— Ich ſtaune uͤber euch, ich ſteh erfchüittert „ 
Im tiefiten Bufen kehrt fich mir das Herz! 
O gerne nehm” ich euer Wort für Wahrheit, 


Denn fehwer ward mir's, an eure Schuld zu glauben, 


Doc Fonnt’ ich träumen, daß ein menfchlicdy Herz 
Das Ungeheure fchweigend würde tragen ! 

j | Sohanna, . 
Verdient' ich's, die | Geſendete zu ſeyn, 


Wenn ich nicht blind des Meiſters Willen ehrte! 


Und ich bin nicht ſo elend, als du glaubſt. 
Ich leide Mangel, doch das iſt kein Ungluͤck 


Für meinen Stand; ich bin-verbannt und fluͤchtig, 


Doc) in der Dede, lernt? ich mich erfennen, 

Da, ald der Ehre Schimmer mic). umgab, 

Da war der Streit. in meiner. Bruft,, ich war. 

Die Unglüdfeligfte, da ich der Welt _ 

Am meiften zu beneiden fehien — Jezt bin ich 

Geheilt, und diefer Sturm in der Natur, 

Der ihr das Ende‘ drohte, war mein greund, 

Er hat die Welt gereinigt und auch mich. 

In mir iſt Friede — Komme was da will, 

. Sc) bin mir Feiner Schwachheit mehr bewußt! 
Raimond, 

O Kommt, kommt, laßt un eilen, eure Unſchuld 

Laut, laut vor aller Melt zu offenbaren ! 
Johanna, 

De die Berwirrung fanbte, wird fe Höfen! 2 
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Nur warn fie reif ift, fällt des Schickſals Frucht ! 
Ein Tag wird fommen, der mich reiniget, 
Und die mich jezt verworfen ımd verdammt, 
Sie werden ihres Wahnes inne werden, 
Und‘ Toränen werden reinem Schickſal fließen, 
Raimond. | 
Ich follte ſchweigend dulden, bis der Zufall — 
Johanna 
Cihn fanft vet der Hand faſſend.) 
Du fichft mit das Natürliche der Dinge, 
Denn deinen Blick umhuͤllt das ird'ſche Band, 
Ich habe das Unfterbliche mit Wagen 
Gefchen — ohne Götter fällt Fein Huar” 
Dom Haupt des Menfchen — Siehſt * dort die Soma 
Am Himmel niedergehen — So gewiß | 
Sie morgen wiederkehrt in ihrer — | 
So unausbleiblich Fomitt der Tag der Wahrheit! 





Fünfter Auftritt. 
Königinn Sfabeau mit Soldaten 
erſcheint im Hintergrund. 


er Sfabeau, 
Cuoch hinter der Scene. ) 
Dieß iſt der Weg in’ engellaͤndſche Lager! 
Rain ond. 
Weh uns! die Fende! | | 
(Soldaten. treten ayf, bemerken im Hervorlommen die 


Zohanna, und taumeln erſchrocken zuruͤck. ) 
J Sa bea Ur 
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-Sfabeau, 
\ Nun! was hält der Zug! 
| | Soldaten 
Gott fich uns bei! 
Iſabeau. 


Erſchreckt euch ein Geſpenſt! 

Seid ihr Soldaten? Memmen ſeid ihr! — Wie? 
Cie draͤngt ſich durch die andern, tritt hervor und faͤhrt 
zuruͤck, wie ſie die Jungfrau erblickt.) 
Was ſeh' ich! Ha! 
(ſchnell faßt ſie ſich und tritt ihr entgegen.) 
Ergieb dich! Du biſt meine 

Gefangene. 

Johanna. 

Ich bin's. | 
(Raimond entflieht mit Zeichen der Verzweiflung.) 
Iſabeau (zu den Soldaten.) 

Legt fie in Ketten! 
(Die Soldaten nahen fih der Jungfrau fhüchtern, fi 
reicht den Arm hin und wird gefeffelt.) 
Iſt das die Mächtige, Gefuͤrchtete, 
Die eure Schaaren wie die Kammer fcheuchte, 
Die jezt fich felber nicht beſchuͤtzen kann? 
Thut fie nur Wunder wo man Glauben hat, 
Und wird, zum Weib, wenn ihr ein Mann begegnet ? 
(zur Jungfrau. ) 
: Warum verließeft du dein Heer? Wo bleibt 
Graf Dunois, dein Ritter und Beichüßer ? 
„ Schillers Theater I. | | 34° 


n 
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Johanna. 
Ich bin verbannt. | 
Sfabeau Cerftaunt zurüdtretend. ) 
Mas? Wie? Du bift verbannt ? 
Berbannt vom Dauphin ! | 
Ä Johanna. 
Frage nicht! Ich bin 
In deiner Macht, beſtimme mein Geſchick. 
Iſabeau. | 
Berbannt, weil du vom Abgrund ihn gerettet, 
Die Krone ihm haft aufgefezt zu Nheims, 
Zum König Über. Frankreich ihn gemacht ? | 
Verbannt! Daran erkenn’ ich meinen Sohn! 
— Fuͤhrt fie in’3 Lager, Zeiget der Armee 
Das Zurchtgefpenft, vor dem fie fo gezittert! 
Sie eine Zauberinn! Ihr ganzer Zauber 
Iſt euer Wahn und euer feiged Herz! 
Eine Närrinn ift fie, die für ihren König 
Eich opferte, und jezt den Königslohn 
Dafuͤr empfängt — Bringt fie zu Kionel — 
Das Gluͤck der Franken ſend' ich ihm gebunden, 
Gleich folg' ich ſelbſt. 
Johanna. 
Zu Lionel! Ermorde mich 
Stich hier, ch du zu Lionel mich fendeft, 
Iſabeau (zu den Soldaten.) 
Gehorchet dem Befehle, Fort mit ihr! | 
\ (geht ab.) 





wr 
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Sechster Auftritt 
Sohbanna. Soldaten 


Johanna (zu den Soldaten.) 
Engländer, duldet nicht, daß ich lebendig 
„Aus eurer Hand entkomme! Rächer euch! 

Zieht eure Schwerter, taucht fie mir in’s Herz, 
Heißt mic) entjeelt zu eures Feldherrn Füßen ! 
Denkt, daß Ich's war, die eure Treflichſten 
Getoͤdtet, die Fein Mitleid mit euch trug, 

Die ganze Ströme Engelländfchen Bluts 
Bergoffen, euren tapfern Heldenſoͤhnen 
Den Tag der frohen Wiederkehr geraubt ! 
Nehmt eine blut’ge Rache! Toͤdtet mich! 
Ihr habt mich jezt, nicht immer möchtet ihr 
So ſchwach mich fehn — | 
Anführer der Soldaten, 
Thut was die Königinn befahl! 
Johanna. 
| Sollt' ich u‘ 
Noch ungläcfe'ger werden als ich war! | 

Surchtbare Heil’ge ! deine Hand ift ſchwer! 
Haft du mich ganz aus deiner Huld verftoßen ? 
Kein Gott erfcheint , fein Engel zeigt fich mehr, 
Die Wunder ruhn, der Himmel ift verſchloſſen. 

Cie folgt den Soldaten.) 
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Siebenter Auftritt. 
Das Fransöfifche Lager. 


Dunois zyoifhen dem Erzbifhoff und 
Du Chatel, 


Erzbifchoff. 
Bezwinget euern finftern Unmuth, Prinz! 
Kommt mit und! Kehrt zurück zu euerm König! 
Verlaſſet nicht die allgemeine Sache 
In dieſem Augenblick, da wir auf's neu 
Bedraͤnget, eures Heldenarms beduͤrfen. 

Dunois. 

Warum find wir bedrängt ? Warum erhebt 
Der Feind fich wieder ? Alles war gethan, 
Frankreich war fiegend. und der Krieg geendigt, 
Die Retterinn habt ihr verbannt, nun rettet 
Euch) felbft! Ich aber will dad Lager 
eh wieder fehen, wo fie nicht mehr ift, 

Du Chatel. 
Nehmt beffern Rath an, Prinz. Entlaßt ung nicht 
Mit einer folchen Antwort! 

Dunois, 
Schweigt Du Chatel! 

Sch haffe euch, von euch will ich nichts hören, 
Ihr feid es, der zuerft an ihr gezweifelt, 

Erzbifchoff. ri 
Wer ward nicht irr an ihr und haͤtte nicht 
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Gewankt an dieſem ungluͤckſel'gen Tage, 

Da alle Zeichen gegen ſie bewieſen! 

Wir waren uͤberraſcht, betaͤubt, der Schlag 

Traf zu erſchuͤtternd unſer Herz — Wer konnte 

In dieſer Schreckensſtunde pruͤfend waͤgen? 

Jezt kehrt und die Beſonnenheit zurüd, 

Wir ſehn ſie, wie ſie unter uns gewandelt, i 

Und feinen Tadel finden wir an ihr. 

Mir find verwirrt — wir fürchten, ſchweres Unrecht 

Gethan zu haben, — Reue fühlt der. König, 

Der Herzog Hagt ſich an, La Hire ift troftlos, 

Und jedes Herz huͤllt ſich in Trauer ein. 
Dunois. 


Sie eine Luͤgnerinn! Wenn ſich die Wahrheit 
Verkoͤrpern will in fichtbarer Geftalt, — 
So muß fie ihre Züge an fi) tragen! 
Wenn Unfchuld, Treue, Herzensreinigkeit, 
Auf Erben irgend wohnt — auf ihren Sippen, 
In ihren Haren Augen muß fie wohrien * 
Pa: Erzbifhoff. 
Der Himmel fchlage durch ein Wunder fih 
Ins Mittel, und erleuchte dieß Geheimniß, 
Das unfer fterblich Auge nicht durchdringt — 
Doch wie ſich's auch entwirren mag und löfen, 
Eins von den beiden haben wir verſchuldet! 
Mir haben und mit Höl’fchen Zauberwaffen 
Bertheidigt oder eine Heilige verbannt! 


w 


* 
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Und beides ruft des Himmels Zorn und: Strafen 
Herab auf dieſes — Land! 


— 





Achter Auftritt. 


Ein Edelmann zu ben Borigen, 
bernach Raimond, 


TS Edelmann.‘ | 
Ein junger Schäfer fragt nach deiner Hoheit, 
Er fodert dringend, mit dir felbft zu reden, 

Er komme, fagt er, von der Jungfrau — 
. Dunvis, . 
A ARE Eile! 
Bıing ihn herein! & kommt von ihr! 
(Edelmann biintt dem Raimond die Thuͤre, Dunois | 
eilt ihm entgegen, I, 
Wo iſt fie 
Wo iſt die Jungfrau? En | 
\ | Raimond. 
Heil euch edler Prinz, 
Und Heil mir, daß ich: dieſen frommen Bifchoff , 
Den heiligen Mann, den Schirm der Unterdruͤckten, 
Den Vater der Verlaßnen Bei euch finde! 
en iz. Dunois. 
Wo iſt die Jungfrau? 
Erzbiſchoff. 
Sag es uns, mein Sohn! 
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Ä Raimond, | 
Herr, fie ift Feine fchwarze Zauberinn! 
Dei Gott und allen Heiligen bezeug' ich's. 
Im Irrthum iſt dag Volk, Ihr Habt die Unſchuld 
Verbannt, die Gottgefendete verfioßen! 
| Dunoi$, 
Mo ift fie ? Sage! 
Raimond, 
Ihr Gefährte.war ich 
Auf ihrer Flucht in dem Ardennerwald, 
Mir hat fie dort ihr Innerſtes gebeichter, 
Sn Martern will ich fterben, meine Seele 
ı Hab’ Keinen Antheil an dem ew’gen Heil, 
Wenn fie nicht rein ift, Herr, von aller aan 
Dunois, 
Die Sonne ſelbſt am Himmel iſt nicht reiner! | 
Wo ift fie, fprich! | 
Raimond. 
O wenn euch Gott das Herz 
Gewendet hat — So eilt! So rettet ſie! 
Sie iſt gefangen bei den Engellaͤndern. 
Dunois. 
Gefangen! Was ! 
Erzbifchoff. 
Die Unglücfelige! 
 Raimond, 
. Sn den Ardennen, wo wir Obdach ſuchten, 
Ward ſie ergriffen von der Koͤniginn, 
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Und in der Engellaͤnder Hand geliefert. 
O rettet fie, die euch gerettet hat, 
Don einem graufenvollen Tode! 
Dunoiß, 
Zu den Waffen! Auf! Schlagt Lermen! Rührt die Trommeln! - 
Fuͤhrt alle Völker in’s Gefecht! Ganz Frankreich 
Bewaffne fich! Die Ehre ift verpfändet, | 
Die Krone, das Palladium entwendet, 
Setzt alles Blut! Set euer Leben ein! 
Srei muß fie feyn, noch eh der Tag fich endet! 
(gehen ab.) 


’ 


| Ein Wartthurm, oben eine Defnung. 
Neunter Auftritek 
Johanna und Lionel, 


Saftolf 
(eilig bereintretend.) 
Das Volk ift Länger nicht zu bändigen, 
Sie fodern wäthend, daß die Jungfrau fterbe, 
Ihr widerfteht vergebens. Toͤdtet fie, 
Und werft ihr Haupt von diefed Thurmes Finnen, 
Ihr fließend Blut allein verfühnt das Heer, 


Iſabeau Cfommt.) 


Sie ſetzen Leitern an, fie faufen Sturm! 
Befriediget dad Volk. Wollt ihr erwarten, 
Bis fie den ganzen Thurm in blinder Wuth 
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Umfehren und wir alle mit verderben 2 
Ihr koͤnnt fie nicht beſchuͤtzen, gebt fie Hin, 
Lionel. 
Laßt ſie anſtuͤrmen! Laßt ſie wuͤthend toben! 
Dieß Schloß iſt feſt, und unter ſeinen Truͤmmern 
Begrab' ich mich, eh mich ihr Wille zwingt. 
— Antworte mir Johanna! Sei die Meine, 
Und gegen eine Welt beſchuͤtz ich dich. 
Iſabeau. 
Seid ihr ein Mann? 


N . 


Lionel. 

Berftoßen haben dich 

Die Deinen, aller Pflichten bift du Iedig 

Für dein unwürdig Vaterland, Die Zeigen, 

Die um dich warben, fie verließen dich, 

Sie wagten nicht den Kampf um deine Ehre, 

Sch aber, gegen mein Volk und das deine 

Behaupt’ ich dich, — Einft ließeſt du mich glauben, 

‚Daß dir mein Leben theuer fei! Und damals 

Stand ich im Kampf als Feind Dir gegemüber, 

Jezt haft du feinen Freund als mid)! 
Sobanna, | 

Du biſt 

Der Feind mir, ber verhaßte, meines Volks. 

Nichts kann gemein feyn zwifchen dir und mir. 

Nicht lieben kann ich dich, doch wenn dein Herz. 

Sich zu mir neigt, fo laß es Segen bringen 

Fuͤr unfre Völker, — Führe deine Heere 


f 
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Hinweg von meines Vaterlandes Boden , 

Die Schlüffel aller Städte gieb heraus, 

Die ihr bezwungen, allen Raub vergüte, 

Gieb die Gefangnen ledig, fende Geifeln 

Des heiligen Vertrags, fo biet’ ich dir 

Den Frieden an in meines Königs Nahmen, 

Iſabeau. 

Willſt du in Banden uns Geſetze geben? 
Johanna. 

Thu es bei Zeiten, denn du mußt es doch, 

Frankreich wird nimmer Englands Feffeln tragen, 

Nie, nie wird das gefchehen! Eher wird «8 5 

Ein weites Grab für eure Heere feyn, 

Gefallen find euch eure Beten, denkt 

Auf eine fihre Rückkehr, euer Ruhm 

Iſt doch verloren, eure Macht ift hin, 

| Iſabeau. 


Koͤnnt ihr den Trotz der Raſenden ertragen? 


Zehnter Auftritt. 
Ein. Hauptmann kommt eilig. 


Hauptmann. 
Eilt Feldherr, eilt, das Heer zur Schlacht zu ſtellen, 
Die Franken ruͤcken an mit fliegenden Fahnen, 
Von ihren Waffen blitzt das ganze Thal. 
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Johanna (blegeiſtert.) 
Die Franken ruͤcken an! Jezt ſtolzes England, 
Heraus in's Feld, jezt gilt es, friſch zu fechten! 
| Saftolf. 
Unfinnige, bezaͤhme deine Freude! 
Du wirft dad Ende dieſes Tags nicht ſchn. 
Johanna. | 
Mein Bolt wird fiegen und ich werde fterben, 
Die ee brauchen meines Arms nicht mehr. 
Lionel. 
Ich ſpotte dieſer Weichlinge! Wir haben 
Sie vor uns her geſcheucht in zwanzig Schlachten, 
Eh dieſes Heldenmaͤdchen für fie ſtritt! | 
Das ganze Volk veracht’ ich. bis auf. Eine, 
Und diefe haben fie verbannt, — Kommt Faftolf! 
- Wir wollen ihnen einen zweiten Tag 
Bei Erequi und-Poitiers bereiten, 
Ihr, Königinn, bleibt in diefem Ihrem, bewacht 
Die Jungfrau, bis das Treffen fich entfchieden, ' 
Ich laß euch funfzig Nitter zur Bedeckung. | 
Faftolf. 
Mai? Sollen wir dem Feind entgegen gehn, 
Und diefe Wüthende im Rüden laffen? ' 
Johanna. 
Erſchreckt dich ein gefeſſelt Weib? 
Lionel. 
Gieb mir 
Dein Wort, Johanna, dich nicht zu befreien! 


* 
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Johanna. 
Mich zu befreien iſt mein einz'ger Wunſch. 
Iſabeau. 
Legt ihr dreifache Feſſeln an. Mein Leben 
Verbuͤrg' ich, daß fie nicht entkommen foll, 
(Sie wird mit fhweren Ketten um den Leib und um die 
Arme gefeffelt.) | | 
Lionel (zur Johanna.) 
Du willft es fo! Du zwingft uns! Noch fteht’3 bei dir! 
Entfage Frankreich! Trage Englands Fahne, 
Und du bift frey, und diefe MWürhenden, 
Die jezt dein Blut verlangen, dienen dir! 
2 Faſtolf Coringend.) 
Fort, fort mein Feldherr! 
" Johanna. 
Spare deine Worte! 
Die Franken ruͤcken an, vertheid'ge dich! 
(Trompeten ertoͤnen, Lionel eilt fort.) 
hr wißt, was ihr zu thun habr, Königinn! 
Erklaͤrt dad Glück fid) gegen uns, feht ihr 
Daß unire Völker fliehen — | 
Iſabeau Ceinen Dolch ziehend.) 
Sorget nicht! 
Sie ce fol nicht leben, unfern Fall zu ſehn. 
Faſtolf Azur Johanna.) 
Du weißt was dich erwartet. Jezt erflehe 
Gluͤck fuͤr die Waffen deines Volks! 
(er geht ab.) 
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Eilfter Auftritt £ 


Sfabeam Sobannea Soldaten 


\ 


. De Johanna. 
Das will ich! 
Daran ſoll niemand mich verhindern. — Horch! 
Das iſt der Kriegsmarſch meines Volks! Wie muthig * 
Er in das Herz mir fchallt und fiegerfündend ! 
Verderben über England! Sieg den Franken! 
Auf, meine Tapfern! Auf! Die Jungfrau ift 
Euch nah, fie kann nicht vor euch her wie fonft 
Die Sahne tragen — fchwere Bande fefleln fie, 
Doc) frey aus ihrem Kerker ſchwingt die Seele 
Sich auf den Fluͤgeln eures Kriegsgeſangs. 
| Iſabeau (zu einem Eoldaten.) 
. Steig auf bie arte dort, die nach dem Feld 
Hin ſteht und fag und, wie die Schlacht fich wendet, 
(Soldat fteigt hinauf. ) 
Johanna. 
Muth, Muth, mein Volk! Es iſt der letzte Kampf! 
Den Einen Sieg noch, und der Feind liegt nieder. 
Iſabeau. 


N 


Mas ficheft du? | 
Soldat. 


Schon find fie aneinander, 
Ein Wüthender auf einem Barberroß, 
Im Tigerfell, fpringt vor mit den Gendarmen. 
Schiller's Theater I, 35 
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Johanna. 
Das iſt Graf Dunois! Friſch wackrer Sireiter 
Der Sieg iſt mit dir! 
Soldat. 
Der Burgunder greift 
Die Bruͤcke an. 


Bi 


Sfabeau, 
Daß zehen Lanzen ihm 
In's falcche Herz eindraͤngen, dem Verraͤther! 
| Soldat. 
Lord Faſtolf thut ihm mannhaft Widerfiand. 
Sie figen ab, fie kaͤmpfen Mann für Mann, 
Des Herzogs. Leute und die unfrigen, 
| Iſabeau. 
Siehſt du den Dauphin nicht? Erkennſt du nicht 
Die koͤniglichen Zeichen ? | 
Soldat. 
Alles ift 
Sn Staub vermengt. Sch Fannn nichts unterfcheiden, 
* Johanna. 
Haͤtt' er mein Auge oder ſtuͤnd' ich oben, 
Das kleinſte nicht entginge meinem Blick! 
Das wilde Huhn kann ich im Fluge zaͤhlen, 
Den Falk erkenn ich in den hoͤchſten Luͤften. 
Soldat. 
Am Graben iſt ein fuͤrchterlich Gedraͤng, 
Die Groͤßten, ſcheint's, die Erſten kaͤmpfen dort. 
Iſabea u. 
Schwebt uuſre Fahue noch? 
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Soldat, 
Hoch flattert fie. 
Johanna. 
Koͤnnt' ich nur durch der Mauer Ritze ſchauen, 
Mit meinem Blick wollt' ich die Schlacht regieren! 
Soldat. 
Weh mir! Was ſeh ich! Unſer Feldherr iſt 
Umzingelt! 
Iſabeau (zuckt den Dolch auf Johanna.) 
Stirb Ungluͤckliche! 
Soldat (ſchnell.) 
Er iſt befreit. 
Im Ruͤcken faßt der tapfere Faſtolf 
Den Feind — er bricht in ſeine dichtſten Schaaren. 
Iſabeau (zieht den Dolch zuruͤck.) 
Das ſprach dein Engel! 
Soldat. 
Sieg! Sieg! Sie entfliehen! 
Sfabeaw 
Mer flieht ? 
| Soldat. 
| Die Franken, die Burgunder fliehn , 
Bedeckt mit Flüchtigen ift das Gefilde, 
| Johanna. | 
Gott! Gott! So fehr wirft du mich nicht verlaffen ! 
| Soldat. 
Ein ſchwer Verwundeter wird dort geführt. 
Viel Volf fprengt ihm zu Hülf, es ift ein Fürft 
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Iſabeau. 
Der unſern einer oder fraͤnkiſchen? 
Soldat. 
Sie loͤſen ihm den Helm, Graf Dunois iſt's. 
| | Johanna. 
(greift mit krampfhafter Anſtrengung in ihre Ketten.) 
Und ich bin nichts als ein gefeffelt Weib! 
Soldat. 


Sieh! Halt! Mer trägt den himmelblauen Mantel 
Berbrämt mit God? & 
Johanna Clebhaft.) 
Das ift mein Herr, der König! 
Soldat. | 
Sein Roß wird ſcheu — ed überfchlägt ſich — ſtuͤrzt, 
Er windet ſchwer arbeitend fich hervor — 
( Johanna begleitet diefe Worte mit — Be⸗ 
wegungen.) 
Die Unſern nahen ſchon in vollem Lauf — 
Sie haben ihn erreicht — umringen ihn — 
Johanna. 
O hat der Himnul keine Engel mehr! 
Iſabeau (hohnlachend.) 
Jezt iſt es Zeit! 3 Retterinn errette! 
Johanna. 
(ſtuͤrzt auf die Knie, mit gewaltfam heitiger Stimme 
betend. ) 
Hoͤre mich Gott, in meiner höchften Noth, 
Hinauf zu dir, in heißem Flehenswunſch, 


e 
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In deine Himmel fend’_ich meine Seele. 

Du Fannft die Fäden eines Spinngewebs 
Stark machen, wie die Taue eines Schiffs, 
Leicht iſt es deiner Allmacht, ehrne Bande 

In duͤnnes Spinngewebe zu verwandeln — 
Du willſt, und dieſe Ketten fallen ab, 

Und dieſe Thurmwand ſpaltet ſich — du halfſt 
Dem Simſon, da er blind war und gefeſſelt, 
Und ſeiner ſtolzen Feinde bittern Spott 
Erduldete. — Auf dich vertrauend faßt' er 
Die Pfoften feines Kerkers maͤchtig an, 

Und — ſich und ſtuͤrzte das Gebaͤude — 


4 


Soldat. 
Triumph ! Triumph ! 
Iſabeau. 
| Was iſt's? 
Soldat, _ 
Der m 
Gefangen! 


Johanna Cfpringt auf.) 
So fey Gott mir gnädig! 

(Sie hat ihre Ketten mit beiden Händen Fraftvoll gefaßt 
und zerriffen. In demfelben Augenblick ſtuͤrzt fie ſich auf den 
nächitftehenden Soldaten, entreißt ihm fein Schwert und eilt 
hinaus. Affe fehen ihr mit ſtarrem Erftaunen nad. ) 





4 ER 
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8woͤlfter Auftritte 


Borige ohne Johanna. 
Iſabeau. 
(nach) einer langen Pauſe.) 
Mas r war dad? Träumte mir? Wo Fam fie hin? 
Mie brach fie diefe Zenmerfchweren Bande? 
Nicht glauben würd’ ich's einer ganzen Welt, 
Haͤtt ich's nicht ſelbſt geſehn mit meinen Augen. 
Soldat (auf der Warte.) 
Wie? Hat ſie Fluͤgel? Hat der Sturmwind ſie 
Hinabgefuͤhrt? 
Iſabeau. 
Sprich, iſt ſie unten? 
Soldat. 
Mitten 
Im Kampfe ſchreitet ſie — Ihr Lauf iſt ſchneller 
Als mein Geſicht — Jezt iſt ſie hier — jezt dort — 
Ich ſehe ſie zugleich an vielen Orten! 
— Sie theilt die Haufen — Alles weicht vor ihr, 
Die Franken ſtehn, ſie ſtellen ſich auf's neu! 
— Weh mir! Was ſeh ich! Unſre Voͤlker werfen 
Die Waffen von ſich, unſre Fahnen ſinken — 
Iſabeau. 
Was? weil fie und dem fichern Sieg entreißen? 
Soldat. 
Grad’ auf den König dringt fie an — Sie hat ihn 
Erreicht — Sie reißr ihn mächtig aus dem Kampf. 
— Lord Faſtolf ſtuͤrzt — Der Feldherr iſt gefangen. 


Fuͤnfter Aufzug. | 347 





Iſabeau. 
Ich will nicht weiter hören. Komm herab, 
Soldat, 
Flieht Königinn ! Ihr werdet überfallen, 
Gewaffner Wolf dringt an den Thurm heran. 
(er fieigt herunter. ) 
Iſabeau (das Schwert ziehend. ) 
Eo fechtet Memmen! 


Dreyzehenter Auftritt. 


La Hire mit Soldaten kommt. Bei ei⸗ 
nem Eintritt ſtreckt dad Volk der Königinn die Waffen, 
La Hire 
(naht ihr ehrerbietig. ) 
Königinn, unterwerft euch 
Der Allmacht — Eure Ritter 'haben fich | 
Ergeben, aller Widerftand ift unnuͤtz! 
— Nehmt meine Dienfte an, Befehlt, wohin 
Ihr wollt begleitet feyn. 
Sfabean. 
Jedweder Ort 
Gilt gleich , wo ich dem Dauphin nicht begegne. 
Cgiebt ihre Schwert ab und folgt ihm mit den-Soldaten.) 
Die Scene verwandelt ſich in das Schlachtfeld. 


| — 
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Vierzehnter Auftritt 


Soldaten mit fliegenden Fahuen erfüllen den Hin⸗ 
tergrund. Vor ihnen der K dmig und der Herzog 
von Burgumd, in den Armen beider Fürften liegt 
Johanna taddtlich verwundet, ohne Zeichen des Le⸗ 
bens. Sie treten langſam vorwaͤrts. Agnes © os 
rel ſtuͤrzt herein. 
Sorel 
(wirft ſich an des Königs Bruſt.) 

Ihr ſeyd befreit — ihr lebt — Ich hab’ u wieder? 

Koͤnig. 
Ich bin befreit — Ich bin's um dieſen Preis! 

(zeigt auf Johanna.) 
Sorel. | 

Sohanna! Gott! Sie ftirbt!- 

Burgund. 
| Sie hat geenber! 
Scht einen Engel fcheiden! Seht wie fie da liegt,. 
Schmerzlos und ruhig wie ein ichlafend Kind! 
Des Himmels Friede fpielt um ihre Züge, 
Kein Athem hebt den Buſen mehr, doch Leben 
Iſt noch zu ſpuͤren in der warmen Hand. 

Koͤnig. 

Sie iſt dahin — Sie wird nicht mehr erwachen, 
Ihr Auge wird das Ird'ſche nicht mehr ſchauen. 
Schon ſchwebt ſie droben ein verklaͤrter Geiſt, 


Sieht unſern Schmerz nicht mehr und unſre Reue. 
Sorel. 
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| Sorel. 
Sie ſchlaͤgt die Augen auf, ſie lebt! 
Burgund (erſtaunt.) 
Kehrt ſie 
Uns aus dem Grab zuruͤck? Zwingt fie den Tod? 
Sie richtet fich empor! Sie ſteht! 
| Johanna 
( ſteht ganz aufgerichtet und ſchaut umher.) 
Wo bin ich? 
Burgund. 
Bei deinem Volk Johanna! Bey den Deinen! 
Koͤnig. | 
In deiner Freunde, deines Königs Armen! 
Sohbanna, 
(nachdem fie ihn lange ſtarr angefehen.) 
Nein, ich bin Feine Zauberinn! Gewiß 
Ich bin’s nicht, 
König. £ \ 
Du bift Heilig wie ein Engel, 
Doch unfer Auge war mit Nacht bededft, | 
Johanna. 
(ſieht heiter laͤchelnd umher.) 
Und bin ich wirklich unter meinem Volk, 
Und bin nicht mehr verachtet und verſtoßen? 
Man flucht mir nicht, man ſieht mich guͤtig an? 
— Ja jezt erkenn' ich deutlich alles wieder! 
Das iſt mein Koͤnig! Das ſind Frankreichs Fahnen! 
Doch meine Fahne feh ich nicht — Wo ift fie? 
Schillers Theater 1, 36 
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Nicht ohne meine Fahne darf ich kommen, 
Von meinem Meiſter ward ſie mir vertraut, 
Vor ſeinem Thron muß ich ſie niederlegen, 
Ich darf ſie zeigen, denn ich trug ſie treu. 
Koͤnig. 
(mit abgewandtem Geſichte.) 
Gebt ihr die Fahne! 

"(man reicht fi ie ihr. Sie fteht ganz frey aufgerichtet, 
die Fahne in der Hand — Der SR ift von einem zoll aten 
Schein beleuchtet. ) 

Johanna. 
Seht ihr den Regenbogen in der Luft? 
Der Himmel oͤfnet ſeine goldnen Thore, 
Im Chor der Engel ſteht ſie glaͤnzend da, 
Sie haͤlt den ew'gen Sohn an ihrer Bruſt, 
Die Arme ſtreckt ſie mir entgegen. 
Wie wird mir — Leichte Wolken heben mich — 
Der ſchwere Panzer wird zum Fluͤgelkleide. 
Hinauf — hinauf — die Erde flieht zuruͤck — 
Kurz iſt der Schmerz und ewig iſt die Freude! 
(Die Fahne entfällt ihr, fie ſinkt todt darauf nieder — 
Alle ſtehen lange in ſprachloſer Ruͤhrung — Auf einen leiſen 
Wink des Königs werden alle Fahnen ſanft auf fie niederge⸗ 
laſſen, daß fie ganz davon bededt wird ) 
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